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Am 06. November 2012 
wählt sich das ameri-
kanische Volk wieder 

einen Präsidenten.
Ob sich der anfänglich hoch 

gefeierte, aktuelle Amtsträger 
Barak Obama erneut gegen 
das republikanische Aufgebot 
durchsetz en kann, steht der-
zeit aber noch in den Sternen. 
Denn vier Jahre nach seinem 
Amtsantritt  hat die Ernüchte-
rung mitt lerweile wohl jeden 
damals Überzeugten einge-
holt. Betrachtet man die ver-
gangene Regierungsperiode 
Obamas, stößt einem letz tlich 
der durchgängige Druck auf 
die Cannabisbewegung auf.

Nicht nur, dass die Bun-
desgesetz e der einzelnen 
Staaten, die eine medizi-
nische Cannabisversorgung 
erlauben, entsprechend Oba-
mas Versprechen gerecht an-
gewendet wurden, sondern 
vor allem die Tatsache, dass 
mehr legale Dispensaries 
verfolgt und geschlossen 
wurden als unter G.W. Bush, 
fällt zu Ungunsten des eins-
tigen Hoff nungsträgers ins 
Gewicht. Zur kommenden 
Wahl werden sich daher die 
vielen Millionen, weiterhin 
unterdrückten amerika-
nischen Cannabisbefürwor-
ter ganz genau anschauen, 
welche Alternativen sich auf 
dem Wahlzett el fi nden lassen 
werden.

Groteskerweise hätt en die 
Republikaner dieses Mal 
beste Chancen Stimmen aus 
der Marihuana Bewegung zu 
kassieren, falls ihr extrava-
ganter Präsidentschaftskan-
didat Ron Paul es schaff en 
sollte, sich gegen seine par-
teiinternen, konservativen 
Kontrahenten durchzuset-
zen. Während der 76 jährige 
Mediziner aus Texas in der 
eigenen Partei das Anti-Es-
tablishment so stark verkör-
perte, dass ihn die regulären 
Medien lange Zeit schmäh-
ten, gewann der Außenseiter 
im Internet und bei liberalen 
Wählern dank seiner erfolg-
reichen Wirtschaftsprogno-

sen und revolutionären Ideen 
starke Unterstütz ung in der 
Bevölkerung. Als Gegner 
des militärisch-industriellen 
Komplexes, des Bürgerrechte 
beschneidenden Patriot Acts, 
des Handels mit krisenver-
antwortlichen, ungedeckten 
Papiergeldern sowie auch 
des kontraproduktiven Dro-
genkrieges, macht sich Ron 
derzeit bei allen Wähler-
schichten der 99% beliebt, 
auch wenn er in den eigenen 
Reihen der 1% als unwählbar 
angesehen wurde. 

Sein republikanischer 
Kontrahent Mitt  Romney 
ist das absolute Gegenteil. 
Der gestriegelte Präsident-
schaftskandidat ist gegen 
jegliche Legalisierung und 
Verwendung von natür-
lichem Cannabis und wäre 
nur für die Verabreichungen 
synthetischer, THC-haltiger 
Medizin zu haben, da das 
gewöhnliche Kraut die Ein-
stiegsdroge Nummer Eins 
sei. In einem Land, in dem 
die größte Medikamentenab-
hängigkeit der Welt herrscht, 
ein Großteil der Gefängnis-
inhaftierten wegen Weedbe-
sitz es einsitz en oder aber in 
privaten Haftanstalten als 
billige Arbeitskräfte miss-
braucht werden, scheint dies 
die logischste aller Schluss-
folgerungen. Oder doch eher 
logistischste? 

Der kommende Präsident-
schaftskandidat der Republi-
kanischen Partei, hat auf dem 
freien Feld hoff entlich mehr 
Chancen, wenn er Alterna-
tiven zum aktuellen Chaos 
anbietet, als wenn die alte 
Leier desselben Liedes von 
einem neuen Interpreten im 
Remix zu spielen beginnt. 
Ron Paul´s Aussichten auf 
eine breite Unterstütz ung 
durch seine freidenkerische 
Art und seine bodenständi-
gen Theorien sind durch die 
letz ten Jahre mindestens um 
99% gestiegen.

And we are the 99%, auch 

hier in Germany.

American 
Cannabis

Von Michael Knodt
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Wie die Marihuana-Frage die Präsidentschaftswahl 

der U.S.A. beeinfl ussen wird.

HAUPTSACHE QUALITÄT 
Eine Leserbericht

CANNABIS VERFAHREN 
Wege und Irrwege bei der MPU
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Medial gehetzt
„Zuerst ignorieren sie dich, dann lachen sie 
über dich, dann bekämpfen sie dich ...
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… und dann gewinnst du“*
Es ist fast wieder wie zu 

Anfang des Jahrtausends. Die 
Zahl derer, die das Hanfverbot 
sowie die aktuelle Drogenpoli-
tik für gescheitert halten, steigt 
von Tag zu Tag. Nicht zuletz t 
weil, neben den menschlichen 
Tragödien, auch die wirtschaft-
lichen Auswirkungen der Pro-
hibiton immer off ensichtlicher 
werden: Die Aufrechterhaltung 
des derzeitigen Systems kostet 
sehr viel Geld und hat kei-
nerlei Auswirkungen auf das 
selbst-schädigende Konsum-
verhalten einiger weniger. Das 
hat sich auch in den Parlamen-
ten herumgesprochen. Linke, 
Grüne und Piraten sind auf 

dem Feld der Drogenpolitik 
so aktiv wie lange nicht, wobei 
man den Piraten zugestehen 
muss, dass sie als neue Partei 
zwar ein wenig gebraucht ha-
ben, bis sie sich positioniert 
haben, das dafür dann aber 
wenigstens eindeutig und sehr 
detailliert. Die deutschen Sozi-
aldemokraten halten, anders 
als viele ihrer Europäischen 
Schwesterparteien, eisern an 
der rigiden Verbotspolitik 
fest, auch wenn die Front bei  
Genossinnen wie den Bun-
destagsabgeordneten Dr. Eva 
Högl und Daniela Kolbe lang-
sam bröckelt. Heiko Maas, 
Andrea Nahles, Björn Böhning 
oder sogar Sabine Bätz ing, 

die als aktive Jusos noch kein 
Problem mit der kontrollier-
ten Abgabe unter strengsten 
Jugendschutz aufl agen hatt en, 
wollen hingegen seit ihrem 
Aufstieg in die Führungsrige 
der Mutt erpartei nichts mehr 
davon wissen. Selbst eine po-
sitive EMNID-Umfrage zum 
Thema „Entkriminalisierung“ 
hilft wenig, wenn, ähnlich wie 
zu Anfang des Milleniums, 
eine Medienkampagne ins 
Rollen kommt, die die längst 
fällige Neuorientierung in der 
Drogen- und Suchtpolitik zu 
verhindern sucht. Denn auch 
in Zeiten des Internets sind 
die Fernseh- und Printmedien 
hierzulande immer noch die 

(Mehrheits)-meinungsbilden-
den und folgen, anders als das 
Netz , den Interessen von Un-
ternehmen und Politik. 

So fi nden sich auch Anfang 
dieses Jahres wieder haufen-
weise aufgewärmte oder frei 
erfundene Falschmeldungen 
zum Thema Cannabis in den 
Medien, die einzig und alleine 
darauf abzielen, eine Pfl anze 
und deren Anhängerschaft 
zu diskreditieren, ohne dabei 
wenigstens auf die echten Ge-
fahren eines problematischen 
Konsums hinzuweisen.  Die 
Meldung der Techniker-Kran-
kenkasse (siehe News Seite 2) 

Weiter geht‘s auf Seite 3

http://www.cleanurin.de
http://www.shop4grower.cz
http://www.bionova.nl
http://www.samenwahl.com
http://www.hesi.nl
http://www.carbonactive.ch
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Wie Schwerstkriminelle
Verwaltungsgericht Neustadt: Vom Verlust der Unschuld

2011 wurde ein Verfahren 
wegen Besitz es gegen einen 
Mann aus Baden-Württ emberg 
eingestellt, in dem die Anklage 
dem Mann aufgrund seiner po-
sitiven Blutprobe im Rahmen 
einer Verkehrskontrolle nicht 
nur Konsum, sondern Erwerb 
und Besitz  illegaler Drogen vor-
geworfen hatt e. Diese Verfah-
ren wurde mit der Begründung 
„Eine auf Drogenkonsum positiv 
getestete Blutprobe ließe nicht mit 
letz ter Sicherheit darauf schließen, 
dass der Beschuldigte die Drogen 
auch erworben und besessen habe. 
Vielmehr müsse auch mit einem 
straff reien Konsum gerechnet wer-
den“ eingestellt.

Trotz  der Einstellung des 
Strafverfahrens darf die Polizei 
einem Urteil des Verwaltungs-
gerichts Neustadt zufolge eine 
Akte anlegen, wie sie sonst 
nur bei verurteilten Straftätern 
rechtens ist.

„Die Polizei habe daher anneh-
men können, dass trotz  Einstel-
lung des Ermitt lungsverfahrens 
der Kläger ausreichend verdächtig 
sei, Drogen in strafb arer Weise er-
worben oder besessen zu haben“, 
so das Gericht in seiner Be-
gründung.[...] Dass er aufgrund 
eines positiven Gutachtens in-
zwischen wieder eine Fahrer-
laubnis bekommen habe, stehe 
der Prognose, es bestehe Wie-
derholungsgefahr in Bezug auf 
Drogendelikte, nicht entgegen.

Der Mann hat also die Auf-
lagen des Gerichts erfüllt, alle 
erforderlichen Abstinenznach-
weise erbracht, und wurde nie 
wegen einer Straftat verurteilt. 
Trotz dem wird er zukünftig bei 
jeder Verkehrs- oder sonstigen 
Kontrolle eine Sonderbehand-
lung erfahren.

Auf hanfj ournal.de am: 04.01.12 

Der Justizminister der Nie-
derlande, Ivo Opstett en, hat 
angekündigt, dass die für den 
1.1.2012 geplante Einführung 
des Weedpasses wegen nicht 
näher erläuterter „Probleme“ 
auf den 1.Mai, verschoben wer-
de.

Was er dabei nicht erwähnt 
hat: Er hätt e gerne, dass es 
ab dem 1. Mai 2012 kein Gras 
mehr für nicht in den Nieder-
landen wohnhaften Personen 
gibt, hat es selbst aber gar nicht 
in der Hand. Denn in den Nie-
derlanden ist der Verkauf von 
Cannabis sowieso verboten, 
kann demnach durch ein lan-
desweit geltendes Gesetz  gar 
nicht eingeschränkt werden, 
weil bereits verboten.

Das dem Cannabisverkauf 
zugrunde liegende „Dul-
dungsprinzip“ ist zwar gesetz -
lich verankert, gilt aber nicht 
nur für Cannabis, sondern 
auch für andere Straftaten, 
deren Verfolgung nicht von 
öff entlichem Interesse ist. Die 
Regierung gibt zwar so die 

Rahmenbedingungen für Cof-
feeshops vor, die detaillierten 
Regelungen obliegen jedoch 
den jeweiligen Gemeinden. Die 
konnten sich bei vorherigen 
Einschränkungen auf eine lan-
desweite, einheitliche Abgabe-
menge von fünf Gramm pro 
Person oder die maximale Be-
vorratung von 500 Gramm pro 
Shop einigen, beim Weedpass 
sieht das allerdings anders aus. 
Die Gemeinden kassieren auch 
die Steuern und sorgen für die 
(in ihren Augen notwendigen) 
Kontrollen.

Viele Städte und Gemein-
den wollen beim Pass-System 
jedoch nicht mitmachen, Cof-
feeshops verklagen den Staat 
bereits jetz t auf Einnahmeaus-
fälle. Und so bleibt weiterhin 
fraglich, ob die rechts-popu-
listische Regierungskoalition 
ihren Plan, illegale Dealer in 
Brot und Arbeit zu bringen, 
während der aktuellen Amts-
zeit umsetz en kann.

Auf hanfj ournal.de am: 22.12.11

Weedpass erst ab Mai?
NL: Neue Hürden für den Weedpass
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Die Techniker Krankenkas-
se hat Ende 2011 eine Presse-
meldung mit dem Titel “Feste 
feiern? Komakiff en und Ko-
masaufen verursachen 9.600 
Klinikaufenthalte” veröff ent-
licht. 

Auf telefonische Nachfrage 
unserer Redaktion räumte eine 
Sprecherin der Krankenkasse 
ein, dass

es „Komakiff en“ nicht gäbe. 
Bei keinem der Behandelten 
wurde, anders als bei den 
alkoholbedingten Einwei-
sungen, ein Koma diagnos-
tiziert.
alle Personen in der Statistik 
„Psychische und Verhaltens-
störungen durch Cannabino-
ide“ mitgezählt wurden, die 
aufgrund von Problemen, 
wegen des Konsum so ge-
nannter Räuchermischungen 
behandelt wurden.
ebenso alle Personen mit-
gezählt wurden, die auf-
grund des Konsums von 
mit Streckmitt eln versetz ten 
Gras Hilfe im Krankenhaus 
suchten, selbst die 200 Blei-
vergiftungen in Leipzig.
Schaut man sich die Zahlen 

im Original an, so schnellt der 
Anstieg der Krankenhausein-
lieferungen zeitgleich mit dem 
Auftauchen der Räuchermi-
schungen und von gestreck-
tem Gras Mitt e des letz ten 
Jahrzehnts in die Höhe. Über 
keine der beiden Phänomene 
gibt es separate medizinische 
Daten, alles kommt in den 
Topf der „Psychischen und 
Verhaltensstörungen durch 

•

•

•

Cannabinoide“. Zudem im-
pliziert die Meldung, dass die 
Abhängigkeitsrate unter Can-
nabisrauchern höher sei.

Ein Blick auf die aktuellen 
Zahlen der Bundesregierung:

9,5 Mio. Menschen in 
Deutschland konsumieren 
Alkohol in gesundheitlich ris-
kanter Form.

Etwa 1,3 Mio. Menschen gel-
ten als alkoholabhängig.

Ungefähr 500.000 konsumie-
ren Cannabis „missbräuch-
lich“, wobei hier, anders als 
bei Alkohol, nicht zwischen 
Missbrauch und Abhängigkeit 
unterschieden wird. Im Ver-
gleich zu 2006 hat sich der An-
teil Cannabisabhängiger und 
Problemkonsumenten gemäß 
der SDS unter 18- bis 59-Jäh-
rigen in 2009 statistisch nicht 
signifi kant verändert.*

Inhaltlich bleibt also nicht 
sehr viel übrig vom „Immen-
sen Anstieg des Komakiff ens“, 
mit Ausnahme der medialen 
Folgen. Die kann man in über 
100 Publikationen nachlesen, 
Tenor: Viele Kiff en bis zum 
Koma und zudem mache Can-
nabis süchtig.

*Die DHS zu Cannabisabhängigkeit: „Die 

Schätzungen zur Prävalenz von Cannabi-

sabhängigkeit nach SDS unterscheiden 

sich von Schätzungen nach den Kriterien 

des DSM-IV (0,7% Missbrauch bzw. 0,4% 

Abhängigkeit im Jahr 2006; Kraus, Pfeif-

fer-Gerschel, Pabst, 2008). Dies ist darauf 

zurückzuführen, dass die SDS eine Ab-

hängigkeit nach DSM-IV überschätzt, da 

eine nicht vollkommene Spezifi tät des In-

struments (korrekter Ausschluss einer Dia-

gnose, wenn keine Abhängigkeit vorliegt) 

einen Teil von Personen ohne Abhängig-

keitssymptomatik als „positiv“ bewertet 

(Steiner, Baumeister, Kraus, 2008). Diese 

Gruppe weist in den allermeisten Fällen 

einen problematischen Konsum auf, so 

dass die Prävalenzschätzung mit dem 

SDS neben Cannabisabhängigen auch 

Personen mit einem problematischen 

Cannabiskonsum einschließt.“

Auf hanfj ournal.de am: 13.01.12

Eine Meldung mit Folgen
Krankenkasse räumt ein: „Komakiff en gibt es nicht“

Bildquellen: stern.de, sueddeutsche.de,  kreisanzeiger-online.de, tk.de
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http://www.grasgruen.de
http://www.rauchbombe-stuttgart.de
http://www.btm-rechtsanwalt.de
http://www.indras-planet.at
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Wir wissen‘s einfach besser - jeden Monat auf‘s Neue

Dr. med. Franjo Grotenhermen
Mitarbeiter des nova Institutes in Hürth bei Köln und 
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft Cannabis als 
Medizin (ACM).

››› Fortsetzung von Seite 1

Zieh‘s Dir rein: www.hanfj ournal.de

Reizdarmsyndrom -
Eine Störung des Cannabinoidsystems?

E twa 20 Prozent aller Er-
wachsenen leiden an 
Symptomen, die bei 

einem Reizdarmsyndrom 
auftreten. Beim Reizdarm-
syndrom handelt es sich um 
eine funktionelle Störung des 
Magendarmtrakts, die mit 
Schmerzen im Bauchraum, 
Unwohlsein und veränderten 
Stuhlgewohnheiten (Durch-
fall, Verstopfung oder Wechsel 
von Durchfall und Verstop-
fung) einhergeht. Körperliche 
Veränderungen können nicht 
nachgewiesen werden. Die 
Ursache für das Reizdarm-
syndrom ist unbekannt. Nach 
heutigem Verständnis tragen 
mehrere Faktoren zur Ent-
wicklung der Symptomatik bei 
einzelnen Patienten bei. Dazu 
zählen unter anderem Infekti-
onen, eine veränderte Darm-
beweglichkeit, eine Störung 
der Reizübertragung zwischen 
Gehirn und Darm, eine ver-
stärkte Schmerzempfi ndlich-
keit des Darms, Störungen 
der Darmbakterienfl ora sowie 
psychosoziale, genetische und 
Umweltfaktoren.
Einige Studien geben Hinwei-
se, nach denen THC nütz lich 
bei Symptomen des Reiz-
darmsyndroms sein könnte. 
So wurde 2011 eine Studie 
von Wissenschaftlern eines 
Darmforschungszentrums in 
den USA veröff entlicht, nach 
der THC die Bewegungen des 
Dickdarms bei Patienten mit 
Reizdarm reduzierte. 75 Pa-
tienten mit Reizdarm (35 mit 
Verstopfung, 35 mit Durchfall 
und fünf mit einem Wechsel 

zwischen Verstopfung und 
Durchfall) wurden zufällig 
drei Gruppen zugeordnet, 
die ein Plazebo oder 2,5 mg 
oder 5,0 mg THC erhielten. 
Die THC-Wirkung war bei 
Patienten mit Reizdarm und 
Durchfall am größten. Die For-
scher schlossen daraus, dass 
THC „einen möglichen Nutz en 
bei jenen (...) mit beschleunigter 
Passage liefern könnte“. 
 Im Jahr 2004 hatt e ein Wis-
senschaftler aus den USA in 
einem Artikel für eine Fach-
zeitschrift die These vertreten, 
dass bestimmte Erkrankungen 
auf einem Mangel an Endocan-
nabinoiden beruhen könnten, 
darunter Reizdarmsyndrom, 
Migräne und Fibromyalgie. Er 
nannte dies „klinischer Endo-
cannabinoidmangel“. Wenn dies 
zuträfe, könnte eine äußerliche 
Zufuhr von Cannabinoiden 
diesen Mangel kompensieren 
und die Symptome lindern.
Anfang 2011 veröff entlichten 
koreanische Wissenschaftler 
Ergebnisse einer Untersu-
chung von 162 Patienten mit 
Reizdarmsyndrom und 423 ge-
sunden Probanden. Sie fanden 
heraus, dass bestimmte Vari-
anten des CB1-Rezeptors bei 
Reizdarmpatienten vermehrt 
auftraten. Der CB1-Rezeptor 
ist bei verschiedenen Per-
sonen nicht völlig identisch, 
so dass auch seine Funktion 
nicht völlig identisch ist. Wie 
bei anderen Rezeptoren und 
anderen Proteinstrukturen im 
Körper gibt es mehrere Vari-
anten dieses Rezeptors, die 
ihre Funktion mit unterschied-

licher Intensität wahrnehmen 
können. Da die Aktivierung 
des CB1-Rezeptors beispiels-
weise Schmerzen lindert und 
die Darmbewegungen redu-
ziert, kann man sich leicht vor-
stellen, dass eine reduzierte 
Aktivität von CB1-Rezeptoren 
die Entstehung von bestimm-
ten Krankheiten begünstigen 
kann. Eine reduzierte Aktivi-
tät von CB1-Rezeptoren führt 
schließlich zu einer schwä-
cheren Wirkung von Endo-
cannabinoiden und beispiels-
weise zu einer vergrößerten 
Schmerzempfi ndlichkeit und 
einer größeren Neigung für 
Schmerzerkrankungen. Auch 
wenn Endocannabinoide, also 
körpereigene Cannabinoide, 
beschleunigt abgebaut wer-
den, sind ähnliche Symptome 
zu erwarten. 
Heute weiß man, dass Endo-
cannabinoide ständig im Kör-
per gebildet werden. Sie sind 
für den normalen Ablauf vieler 
Körperfunktionen zuständig, 
darunter auch für eine norma-
le Funktion von Magen und 
Darm. Eine gestörte Funktion 
des Cannabinoidsystems stört 
off enbar diese normale Funkti-
on und könnte ein Faktor beim 
Entstehen des Reizdarmsyn-
droms sein. 
In einer Studie an der Mayo-
Klinik in den USA aus dem 
Jahr 2007 mit 52 gesunden 
Probanden entspannte die 
Gabe von THC den Dickdarm. 
Die Teilnehmer erhielten nach 
einer zufälligen Zuordnung 
entweder 7,5 mg THC oder 
ein Placebo. Die Wirkungen 

von THC auf den Dickdarm 
wurden einmal im nüchternen 
Zustand und einmal nach ei-
ner kalorienreichen Mahlzeit 
gemessen. THC verursachte 
eine signifi kante Zunahme der 
Dehnbarkeit des Dickdarms, 
eine Zunahme der Entspan-
nung des Dickdarms während 
der nüchternen Phase und eine 
Reduzierung der Dickdarm-
spannung nach der Mahlzeit. 
Die Autoren schlussfolgerten, 
dass THC den Dickdarm ent-
spannt und seine Beweglich-
keit und seine Spannung nach 
einer Mahlzeit reduziert. „Das 
Potenzial für CBR [Cannabino-
idrezeptoren], die motorische 
Funktion des Dickdarms bei 
Durchfallerkrankungen wie etwa 
dem Reizdarmsyndrom zu beein-
fl ussen, bedarf weiterer Untersu-
chungen“, erklärten sie. 
Kürzlich schrieb Prof. Martin 
Storr vom Klinikum Groshar-
dern in München in einem Bei-
trag zum Reizdarmsyndrom, 
dass „die genaue Rolle der En-
docannabinoid-Kontrolle inner-
halb der Pathophysiologie [Ent-
stehung] des Reizdarmsyndroms 
oder der Entwicklung einiger da-
mit verbundener Symptome noch 
genauer untersucht werden muss. 
(...) Dies beinhaltet das Potenzial 
zur Entdeckung zukünftiger Be-
handlungen des Reizdarmsyn-
droms oder einiger ihrer Symp-
tome.“ 
So manch einem Patienten mit 
Reizdarmsyndrom und Durch-
fall bringt Cannabis schnelle 
Hilfe. Die Wissenschaft kann 
zunehmend besser erklären, 
warum das so ist.
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ist nur die Spitz e des Eisbergs. 
Es wird die wissenschaftlich 
völlig unhaltbare These auf-
stellt, Cannabis habe ein hö-
heres Abhängigkeitspotential 
als Alkohol. Auch die angeblich 
in großem Umfang von Kiff ern 
geklauten Hortensien sind im 
„Winterloch“ wieder aufge-
taucht. Die Hortensien-Diebe 
haben sich doch kurz vor Re-
daktionsschluss tatsächlich als 
Eichhörnchen entpuppt. Das 
wird dann auch der Grund 
sein, weshalb nie ein kiff ender 
Strauchdieb auf frischer Tat er-
tappt wurde. Weiterhin konnte 
man in der Januarausgabe der 
„Pharmazeutischen Zeitung“ 
lesen, Cannabis helfe nicht ge-
gen Rheuma, obwohl längst 
das Gegenteil bewiesen ist 
(News Seite 24). Die positive 
Meldung über die Stärkung der 
Lungenfunktion (News Seite 
15) hingegen fand nur sehr we-
nig Beachtung und ging im ko-
matösen Getöse rund um die 
Krankenkassen-Ente förmlich 
unter, die Meldung über eine 
Studie zur fehlenden Beein-
trächtigung der Gedächtnis-
leistung (News Seite 14)  war 
deutschsprachigen Agenturen 
nicht mal eine Meldung wert. 
Dringt dann mal ein guter Be-
richt bis in die Nachrichten 
vor, so schaff t es irgendein 
Redakteur, das ernste Thema 
„Cannabis als Medizin“ in der 
Vorankündigung als „Kiff en 
auf Rezept“ zu diskreditie-
ren und dem ganzen Beitrag 
einen einigermaßen faden 
Beigeschmack zu verpassen. 
So geschehen in der Sendung 
„heute nacht“ vom 18. Januar 
2012.  Dazu kommt der täg-
liche kleine Horror der Lokal-
zeitungen, die sich besonders 
hervortun, wenn es um die 
Stigmatisierung von Canna-
biskonsumenten geht. „Marcel 
- zehn Jahre Kiff er-Karriere“, 
„Cannabis führt ins Kranken-
haus“ oder „Jagd auf weißen 
Pullover - Haschisch, Koks 
und Ecstasy“ sind nur drei der 
dumm-dreistesten Schlagzei-
len der letz ten Wochen. Auf 
diese folgen dann in schöner 
Regelmäßigkeit inhaltlich 
nichts sagende Artikel, in de-
nen es entweder darum geht, 
wie erfolgreich die Polizei bei 
der Jagd auf Konsumenten ist 
oder weshalb Cannabis viel 
gefährlicher sei als jemals zu-

vor. Dass der Konsum zudem 
keine Straftat darstellt, ist den 
meisten bei der unkritischen 
Jubel-Berichterstatt ung je-
doch entgangen. Anders als 
bei der vom „Spiegel“ gestar-
teten Kampagne vor knapp 
zehn Jahren, geht die mediale 
Saat diesmal, dank des World 
Wide Web, nur begrenzt auf. 
Gerade die junge Generation 
weiß, wo man sich über Hanf 
informiert, ohne dass vorher 
jemand entscheidet, ob „man 
das so senden kann“. Online 
kommen auch die Opfer zu 
Wort (News Seite 14), wenn 
es wieder mal um eine „nach 
langen Ermitt lungen entt arnte 
Haschsichplantage“ geht, die 
eigentlich eine Dose mit vier 
Gramm Gras war. 

Das, was unsere Medien in 
Sachen Informationsfreiheit 
dem „arabischen Frühling“ 
zu Gute schreiben, ist auf 
dem Feld der Drogenpolitik 
in Deutschland kaum anders: 
Wirklich freie Informationen 
gibt es nur im Netz , die groß-
en Medienanstalten sind auf-
grund der beschriebenen Ver-
fl echtungen nur bedingt in 
der Lage, unvoreingenommen 
aufzuklären.

Natürlich gibt es auch rühm-
liche Ausnahmen wie die „taz“ 
mit ihrem Blog über Drogen-
poltik oder ab und an mal ei-
nen neutralen TV-Beitrag über 
Cannabis zu später Stunde, 
nichtsdestotrotz  bewegen sich 
die meisten Beiträge ansons-
ten seriöser Publikationen auf 
Boulevard-Niveau, sobald es 
um den nicht problematischen 
Konsum illegalisierter Drogen 
geht. Besonders das böse Dea-
lermonster hat es aber sowas 
von verdient, dass man die 
gute, journalistische Kinder-
stube kurz vergessen und mal 
richtig loswett ern kann, wenn 
mal wieder ein „Dealer“ mit 
200 Gramm Hanfb lüten aus 
seiner „Profi -Plantage“ mit ei-
ner Lampe zu einer Haftstrafe 
verurteilt wurde.  Aber was 
soll man auch machen, wenn 
die Linie klar vorgegeben, 
durch rationale Argumente 
aber nicht länger haltbar ist? 
Ganz einfach. Propaganda. 
Man könnte fast glauben, so 
langsam fangen sie an, uns zu 
bekämpfen.

*Mahatma Ghandi

http://www.weed-star.com
http://www.grow-in-berlin.de


http://www.floweryfield.com
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Botanik 
Bodendeckender, teppich-

förmiger oder rasenartiger 
Kleinstrauch mit immergrü-
nen, ledrigen, glänzenden und 
wechselständigen Blätt ern (1 
bis 2 Zentimeter lang). Rote, 
erbsengroße Früchte. Essbar, 
mehliger Geschmack. Kleine 
glockenförmige und rosa-wei-
ße Blüte. Blütezeit von Mai bis 
Juni. Zweige braun-rötlich, 
aufl iegend, elastisch. Tiefes 
Wurzelsystem. Sonnenliebend, 
feuchtigkeitsempfi ndlich.
Exkurs 
Weitere psychoaktive Bärentrauben-

Arten:

Arctostaphylos arguta (ZUCC.) DC., Arc-

tostaphylos alpina (L.) SPRENG., 

Arctostaphylos glauca (L.), Arctostaphy-

los pungens H.B.K.

Wirkstoff e
Arbutin, Methylarbutin und 

andere Hydrochinonderivate 
sowie Gallussäure, Flavono-
ide, Gallotannine u.a.

Geschichte 
Die Bärentraube wird volks-

medizinisch hauptsächlich bei 
Erkrankungen des Urogenital-
traktes eingesetz t. Ethno- und 
Entheobotanisch ist die Pfl an-
ze als Kinnickinnick-Additiv 
bedeutsam, wobei sie selber 
auch Kinnickinnick genannt 
wird. Von einer alleinigen psy-
choaktiven Anwendung der 
Bärentraube an sich ist nur we-
nig bekannt. Siehe Wirkung.

Verwendung
Zwei bis vier Gramm des ge-

trockneten Krauts werden mit 

etwa 150 Millilitern siedendem 
Wasser übergossen und 15 Mi-
nuten ziehen gelassen. Um ein 
Kaltwassermazerat zu berei-
ten, muss das Kraut sechs bis 
zwölf Stunden lang in kaltem 
Wasser ziehen. Getrocknete 
Bärentraubenblätt er können 
geraucht oder geräuchert wer-
den. 

Wirkung
Zur psychoaktiven Wirkung 

der Bärentraube ist nicht sehr 
viel bekannt. Christian Rätsch 
hat einige Informationen zu-
sammengetragen: 

„Die Flathead bliesen den aus 
Pfeifen ausgerauchten Rauch 
wegen seiner betäubenden 
Wirkung in schmerzende Oh-
ren (...). Im Nordwesten wur-
de, bevor der Tabak eingeführt 
wurde, überall die Bärentrau-
be geraucht. (...) Die Chehalis 
sagen, daß der Rauch der Bä-
rentraube beim Inhalieren ein 
‚trunkenes Gefühl’ erzeuge. 
Ein Klallammann warnte sogar 
davor, Bärentraubenblätt er mit 
Eibennadeln (Taxus brevifolia 
NUTT.) zu versetz en, da die-
se Mischung ‚zu stark wirke’. 
(...)“ (RÄTSCH 1998: 758).

Gefahren & Nebenwirkungen 
Magenempfi ndliche Men-

schen und Kinder klagen ge-
legentlich über Übelkeit und 
Erbrechen. Die Bärentraube 
sollte nicht über einen länge-
ren Zeitraum und/oder zu-
sammen mit harnansäuernden 
Medikamenten eingenommen 
werden, da die Gefahr einer 
Leberschädigung besteht. 
Schwangere und Stillende soll-
ten von einer Bärentrauben-
Einnahme absehen.

Rechtslage 
Die Pfl anze unterliegt kei-

nen Bestimmungen.

Literatur (Auswahl):

MARZELL, HEINRICH (1947), Heil- und 

Nutzpfl anzen der Heimat, Reutlingen: 

Ensslin und Laiblin

RÄTSCH, CHRISTIAN (1998), Enzyklopä-

die der psychoaktiven Pfl anzen, Aarau: 

AT Verlag

RÄTSCH, CHRISTIAN (2003), Schama-

nenpfl anze Tabak Band 2: Das Rauch-

kraut erobert die Alte Welt, Solothurn: 

Nachtschatten Verlag

FAMILIE: 
Ericaceae (Heidekrautgewächse)

SYNONYME: 
Arbutus uva-ursi L., Arctostaphylos media GREENE, 
Arctostaphylos offi  cinalis WIMM., Arctostaphylos 
procumbens PATZKE, Mairania uva-ursi DESV., 
Uva-ursi buxifolia S. F. GRAY, Uva-ursi procumbens 
MOENCH

TRIVIALNAMEN: 
Bärenbeere, Bärentraube, Immergrüne Bärentrau-
be, ka-sin (nordam.), ka-sixie (nordam.), kaya ´nl 
(nordam.), kinnickinnick (nordam.), kwicá (nor-
dam.), Mehlbeere, Moosbeere, Rauschgranate, 
Sandbeere, sklêwat (nordam.), Smoking Weed 
(nordam.), Wilder Buchsbaum, Wolfstraube u.a.

VORKOMMEN: 
Europa, Nordamerika, USA, Kanada, Asien. 
Europa: Spanien, Italien, Tirol, Schweiz, Skandina-
vien, Polen, Russland und Bulgarien bis zum Nord-
kap und Island. Im nordöstlichen Deutschland, 
im Niedersächsischen Tiefl and, im Harz, im Baye-
rischen Wald und im Alpenvorland, in den Alpen, 
in Westfalen, Nordhessen, Thüringen und in der 
Nähe von München. Auf Heiden, an Gebüschen, 
Felsen, Schutt und steinigen Hängen. Mitunter in 
lichteren Nadelholzwäldern.

Arctostaphylos uva-ursi (L.) SPRENG

die
BÄRENTRAUBE

Von Markus Berger

Psychoaktive Pfl anzen unserer Heimat

 Abbildung: Tomé via Wikimedia

 Foto: HermannSchachner via Wikimedia

http://www.roll-lol.de


GUERILLA GROWING
6 #141 | Februar 2012

Text : Ony  Man | Fotos: Hanf Journal

„Ich gebrauche Cannabis nach 

einem schweren Motorradunfall 

als Schmerzmittel gegen meine 

chronischen Rückenschmerzen, 

die eine Unfallfolge sind sowie ge-

gen meine depressiven Gemüts-

zustände, an denen ich seit dem 

Unfall ab und zu leide. Als ich in 

den 1980er Jahren angefangen 

habe zu kiff en, habe ich Gras auch 

sicher als Rauschmittel gebraucht, 

wobei ich feststellen muss, dass es 

mir damals schon als die bessere 

Alternative zu unserer Bier- und 

Saufkultur erschien. Kein Gelalle, 

keine Aggressionen, kein Kater. Da-

mals hat es mir defi nitiv geholfen, 

meinen bedenklich exzessiven Al-

koholkonsum einzudämmen und 

so nicht abzustürzen. 

Als ich älter wurde, so ab 30, habe 

ich dann viel weniger gekiff t als 

in jungen Jahren, bis zu meinem 

Motorradunfall. Seitdem nutze ich 

Cannabis wie zuvor beschrieben, 

nicht mehr um mich daran zu be-

rauschen.

Ende der Neunziger begann ich zu 

growen. Der Beginn war wie bei 

so vielen: Zunächst wurden aus 

Rauchware gesammelte Samen 

aus reiner Neugier eingepfl anzt. 

Schließlich wollte ich mal sehen, 

wie die Pfl anze aussieht, deren 

Früchte bei mir schon Jahre in 

Rauch aufgingen. Kurz darauf war 

daraus ein Versuch mit einer 400-

Watt Natriumdampfl ampe gewor-

den. Mangels Kenntnissen und 

grünem Daumen waren Qualität 

und Quantität sehr bescheiden, 

aber ein neues Hobby war ge-

boren. Ich fi nde, Gras anzubauen 

ist ähnlich entspannend, wie ein 

Terrarium oder Aquarium zu be-

treuen. Um die Jahrtausendwende 

zog ich aus dem repressiven Süden  

Deutschlands gen Norden, wo ich 

erst mal eine Grow-Pause einlegte. 

Das Geschenk einer 400-Wat Lam-

pe veranlasste mich, mein fast in 

Vergessenheit geratenes Hobby 

wieder aufzunehmen, am Anfang 

allerdings nicht, ohne meine alten 

Fehler zu wiederholen: 

Mit namenlosen Samen als Grund-

lage, gab es immer wieder mal „Un-

fälle, einige Zwitter rockten dann 

schon mal ein ganzes Beet.

Nachdem ich mich intensiver mit 

meinem neuen Hobby beschäftigt 

hatte war klar, dass nur gutes Saat-

gut oder Stecklinge die Grundlage 

für einen erfolgreichen Grow sein 

können und sich die Mehrkosten 

auf jeden Fall lohnen. Für eine 

Stecklingskammer mit Mutter-

pfl anze fehlen mir Zeit und Muße, 

deshalb baue ich seit meinen an-

fänglichen Fehltritten nur noch mit 

Seeds von namenhaften Breedern 

und Seedbänken an. . 

Ich nutze immer noch meine alte 

400 Watt-Lampe in meiner selbst 

gebauten 1m2-Box, für das Kli-

ma sorgen ein kleiner Lüfter für 

die Zuluft sowie eine Lüfter/Filter 

Kombination mit einer Leistung 

von 240m3/ Stunde. Zudem sorgt 

ein Ventilator ständig für Luftum-

wälzung, ansonsten ist meine 

Kammer seit Jahren unverändert. 

Liebe, Wasser, Dünger und vor al-

len Dingen viel Luft sind meines 

Erachtens wichtiger als die neu-

este High-Tech Ausrüstung in der 

Box. Ich meine deshalb auch, dass 

es besser ist, sich um einige, weni-

ge Pfl anzen zu kümmern, als sich 

einen Quadratmeter mit über 20 

Plants zuzustellen, auch wenn ich 

dafür eine etwas längere vegeta-

tive Phase in Kauf nehme. Ich will 

ja kein Kommerz-Produkt, sondern 

das für mich bestmögliche Gras 

züchten. Deshalb, und zugegeben 

auch aufgrund des Samenpreises 

(;-)), stelle ich immer vier bis sechs 

Pfl anzen aus feminisierten Samen 

in meine Box, diesmal waren es 

Superskunk No.1 und Black Pearl. 

Nach dem Bewurzeln der Sämlinge 

topfe ich sie zum Vorwachsen in 

drei-Liter Töpfe, für die Blütephase 

nehme ich 12-Liter Töpfe. Die Töp-

fe werden mit ein paar Zentime-

ter Seramis als Drainage-Material 

befüllt, wobei ich auch manchmal 

feinen Kies, Hydro-Korrels oder 

ähnliches nutze. Darüber kommt 

Anzuchterde, ausschliesslich er-

probte Produkte aus dem Grow-

shop, ich kaufe zwar wenig, achte 

dafür aber eher auf Qualität als auf 

den Preis. Da ich noch kein Osmo-

sewasser nutze und pH- sowie EC-

Wert nicht messe, nehme ich im-

mer ein bisschen weniger Dünger 

als angegeben. Ich habe mir aber 

vorgenommen, das bald zu ändern 

und mir eine Osmoseanlage sowie 

EC- und pH-Messer zuzulegen, um 

meinen Ertrag zu steigern, denn 

nur so kann ich wirklich zielgerecht 

und optimal düngen. Zehn Tage 

vor der Ernte dünge ich nicht mehr, 

ab dann wird nur noch mit klarem 

Wasser gespült.

Die allerletzten Tage verbringen 

die Pfl anzen nur mit minimalstem 

bis keinem Wasserzusatz, weil ich 

meine, dass sie so noch einmal 

kräftig „nachharzen“.

Nach dem Ernten und dem Be-

schneiden hänge ich die Ladies 

kopfüber in den Schrank und lasse 

sie, je nach Klima, drei bis fünf Tage 

antrocknen, um sie dann in ein ver-

schlossenes, lebensmittelechtes 

Gefäß (Schraubglas, Tupperware 

o.ä.) zu verpacken. Das muss dann 

eine Woche lang ein- bis zweimal 

pro Tag für eine Stunde belüftet 

werden, wenn es dann die richtige 

Konsistenz erreicht hat, kommt 

es fest verschlossen in den Kühl-

schrank und bleibt dort lange 

frisch, wird mit der Zeit sogar noch 

leckerer.

Oberstes Ziel meiner Bemühungen 

ist es, qualitativ hochwertiges Me-

dizinalgras aus biologischem An-

bau ohne Pesti- oder Fungizide zu 

erhalten und dabei das Risiko der 

Enttarnung so gering wie möglich 

zu halten. Letzteres erreiche ich 

durch extreme Vorsicht in Sachen 

Geruchs- und Geräuschbelästi-

gung, ein gutes Verhältnis zu den 

Nachbarn und einen ansonsten 

unauff älligen Lebensstil, ich fahre 

auch nicht schwarz und halte mich 

im Straßenverkehr penibel an die 

Verkehrsregeln.

Die gewünschte Qualität meiner 

Medizin habe ich jetzt erreicht, 

als nächstes will ich die Quantität 

optimieren. Als Hanfbauer ist man 

schon bemüht auch die dem Auf-

wand entsprechende Quantität 

zu erlangen, da kann ich defi nitiv 

noch was machen. Zur Zeit ernte 

ich im Durchschnitt 300 Gramm 

aus den vier bis sechs Pfl anzen, die 

ich im Schrank stehen habe. 

So schaff e ich es, mit ein bis zwei 

Ernten pro Jahr immer ausreichend 

Medizin im Kühlschrank lagern zu 

können, ohne auf den Schwarz-

markt angewiesen zu sein. Eigent-

lich bin ich mit meiner Situation 

diesbezüglich ganz zufrieden, aber 

nach fast zwanzig Jahren Illegalität 

habe ich immer noch die Hoff nung, 

mein erworbenes Wissen und mei-

ne Erfahrungen eines Tages off en 

und legal teilen zu können, um 

damit anderen chronisch Kranken 

zu helfen.“

„Qualität ist mir wichtiger 
als fette Buds“

 

Ein Leserbericht

Uns erreichen des Öfteren anonyme Berichte von Lesern, die 

ihr heimliches Hobby dokumentiert haben, so wie diesen hier 

vergangenen Monat. Und, auch wie so oft, müssen wir im 

Zusammenhang mit dem folgenden Bericht darauf hinweisen, 

dass das dort Beschriebene streng verboten ist und ihr es 

nicht nachmachen dürft. Selbst wenn ihr, so wie der Autor des 

Berichts, Cannabis aus medizinischen Gründen konsumiert.

Black Pearl
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ANZEIGEN

V iele unerfahrene Heim-
gärtner träumen davon, 
ihr Hobby zum Beruf 

zu machen und so das ganz 
schnelle Geld zu machen. Sie 
träumen von riesigen Lager-
hallen mit unzähligen Lam-
pen, großen Säcken voller 
Buds, schnellen Autos und 
Luxusreisen. Das Problem bei 
der Sache: Auch der Grasan-
bau ist Arbeit. Besonders im 
Profi -Bereich bedarf es einer 
Menge Vorplanung, ganz zu 
schweigen von der intensiven 
Pfl ege, die so ein Projekt be-
nötigt. Macht man auch nur 
einen kleinen Fehler, fl iegt der 
Grow auf und man selbst erst 
einmal für ein paar Jahre in 
den Zwangsurlaub. Das gan-
ze investierte Geld ist weg, 
zudem ist meist eine immens 
hohe Geldstrafe fällig. Wer im 
Kleinen erfolgreich heim(lich) 
gärtnert, ist nicht automa-
tisch ein guter kommerzieller 
Grower, denn hierbei gelten 
andere Gesetz e: Aufgrund 
der anhaltenden Prohibition 
und Repression werden Profi -
Grower behandelt wie Kinder-
schänder oder Waff enschieber 
und so haben sich einige, die 
sich von einer Lampe langsam 
„hochgearbeitet“ haben, in 
einem Szenario wiedergefun-

den, das so gar nicht geplant 
war. Spätestens mit dem SEK-
Einsatz  aufgrund von sechs 
Lampen kommt dann auch 
die Einsicht, sich in eine Liga 
begeben zu haben, in der ei-
gentlich andere den Ton ange-
ben. Nämlich solche, die selbst 
nicht davor zurückschrecken, 
dem Gras zur Gewinnmaxi-
mierung giftige Substanzen 
beizumischen und auch sonst 
Mafi a-artige Strukturen auf-
weisen.

Was aber tun, wenn das Hob-
by so viel Spaß macht, dass man 
einfach die Freunde mitversor-
gen möchte? Wenn der Führer-
schein und somit Job weg sind 
und kein neuer in Sicht ist oder 
die Ausbildung der Tochter zu 
kostenintensiv wird? Es gibt 
viele Gründe, ein wenig mehr 
Gras anzubauen, als man für 
sich selbst braucht, und wem 
nicht genug einfallen, muss 
nur die Serie „Weeds“ im öf-
fentlich-rechtlichen Fernsehen 
anschauen. Die naheliegende 
Lösung, der Mega-Growroom, 
birgt allerdings auch die schon 
erwähnten Gefahren.

Vergangenes Jahr habe ich 
einen Hanfb auern kennenge-
lernt, der eine ganz andere Art 
gefunden hat, sich ein beacht-

liches Zubrot zu verdienen, 
ohne gleich eine Fabrikhalle 
mit Weed vollzustellen oder 
seine Wohnung in eine kon-
spirative Großgärtnerei zu 
verwandeln.

Dezentrale Produktion

Lutz * wohnt in einer mitt el-
großen Stadt und lebte eine 
Zeit lang mehr schlecht als 
recht, weil er nach kurzer Ar-
beitslosigkeit einen Job in einer 
Zeitarbeitsfi rma annehmen 
musste, wo es für die gleiche 
Arbeit glatt e 25 Prozent we-
niger Geld gab als bei seinem 
alten Arbeitgeber.

Den kurzen Zeitraum sei-
ner kurzen Erwerbslosigkeit 
hatt e er damals genutz t, sich 
ein schönes Set-Up mit einer 
400 Watt  Blühkammer und 
einem Mini-Raum für eine 
Mutt erpfl anze und Steckklin-
ge aufzubauen, wodurch er 
und seine Freundin immer 
ausreichend Weed für sich 
hatt en. Denn als Arbeitsloser 
kann man sich nicht einfach 
mal einen Fuffi   Gras holen, so 
wie Lutz  es bisher immer ge-
macht hatt e. Das klappte auch 
wie geplant, und wenn nicht 
gerade Sylvester war, blieb 
auch meist noch ein wenig des 

Weiter geht‘s auf Seite 9

Text: KIMO | Fotos: Hanf Journal

AK47 Klone im Wuchs

http://www.canfilters.nl


http://www.hemppassion.com


9#141 | Februar 2012
GUERILLA GROWING

››› Fortsetzung von Seite 7

eigenen Grases zum Wegge-
ben an Freunde übrig, so dass 
die Stromkosten in Höhe von 
ungefähr 35€/Monat für eine 
Lampe gedeckt waren. Dann 
hatt en die beiden die Idee, ih-
ren Freund Jan*, der ständig 
weder Weed noch Geld besaß 
und aufgrund dieses Zustands 
schnorrender Dauergast war, 
in Sachen Homegrowing zu 
unterstütz en:

Lutz  ist dann zu Jan in die 
Wohnung und nachdem ein 
kurzes Aufmaß in dessen Ab-
stellkammer durchgeführt 
worden war, ging es zum 
nächstgelegenen Growshop. 
Die Entscheidung fi el auf ein 
600 Watt  Komplett set mit aller-
feinsten Komponenten, die 
Kosten von knapp 1000 Euro 
sowie alle anderen Unkosten, 
die durch die erste Ernte ent-
standen waren, wurden von 
Lutz  übernommen. Als Gegen-
leistung sollten dann nach der 
Ernte Grasblüten im Wert des 
ausgelegten Geldes zurück ge-
geben werden, außerdem hat-
te sich Jan bereit erklärt, Lutz  
für die Starthilfe ein Jahr lang 
einen vorher festgelegten Teil 
der Ernte zu einem guten Ta-
geskurs abzugeben. Danach 
sollten sich die botanischen 
Wege der beiden wieder tren-
nen.

Gut geplant und unauff ällig 
realisiert wurde das Projekt 
zum vollen Erfolg, mehr sogar: 
Lutz  hat sein Geschäftsmodell 
über die Jahre ausgebaut: Mitt -
lerweile hat sein halber Be-
kanntenkreis eine kleine oder 
mitt elgroße Growkammer @
home, bei denen er auf die eine 
oder andere Weise mitgewirkt 
hat. 

Wie man an der Mutterkammer 

sieht, züchtest du aus 

Stecklingen?

Genau, die bereite ich schon 
drei Wochen vor der Ernte vor. 
So haben sie eine gute Woche 
Zeit zu bewurzeln und kön-
nen dann nochmal zwei Wo-
chen wachsen. Wenn ich dann 
ernte, habe ich auf diese Art 
und Weise schon genügend 
Pfl anzen, die ich direkt in Blü-
tekammer stellen kann, ohne 
dort die Beleuchtungszeit auf 
18 Stunden ändern zu müssen. 
Natürlich kann ich die Mutt er 
in der Vegi-Kammer während 
meiner Blühphase noch ein bis 
zweimal beschneiden. Insge-
samt kommen fast 80 Stecklin-
ge pro Monat rum, also mehr 
als ich brauche. Die stecke ich 
dann in meine anderen Pro-
jekte.

Die da wären?

Ich habe dir ja schon erzählt, 
dass ich fast aus Versehen 
darauf gekommen bin, einen 
Teil meines Lebensunterhalts 
mit Weedanbau zu verdienen. 
Nachdem Jan auch Selbstver-
sorger war, haben mich gleich 
drei Freunde gefragt, ob ich 
das Gleiche nicht mit ihnen 
machen wolle. Also habe ich 
nacheinander noch drei Set-
Ups besorgt, zweimal ein 600 
Watt  Homebox Komplett set so-
wie eine kleine, selbst gebaute 
2x 400 Watt  Blühkammer. Zu 
den gleichen Konditionen wie 
bei Jan.

Hat das auch so gut geklappt?

Defi nitiv ja. Ich passe schon 
auf, wo und mit wem ich so 
ein Projekt starte. Wichtig ist 
vor allen Dingen, dass meine 
Grow-Partner unauff ällig le-
ben. Mit Leuten, die aufgrund 
ihres Aussehens oder ihrer 
Lebensgewohnheiten ständig 

Gefahr laufen, mit den Nach-
barn oder der Polizei anzue-
cken, growe ich nicht. Auch 
ist es wichtig, von vorneherein 
klarzustellen, dass Gier fehl 
am Platz e ist. Den Ball fl ach 
halten, nie mehr als zwei Lam-
pen und wenn nötig auch mal 
Pause machen, das sind meine 
Bedingungen für eine Koope-
ration unter Freunden.

Hilfst du nur fi nanziell oder auch 

mit Know-How?

Natürlich auch mit Know-
How, und, wenn ich welche 
übrig habe, mit Stecklingen. 
Meist besorge ich den Kollegen 
gleich ein Buch und eine DVD, 
die sie vor dem Aufb au anse-
hen müssen. Den technischen 
Aufb au und das Ansetz en 
der Jungpfl anzen machen wir 
dann zusammen und beson-
ders in den ersten drei Wochen 
komme ich öfter mal rum, um 
zu schauen.

Ich versuche auch von An-
fang an einzuschätz en, welche 
Art Indoorgarten am besten zu 
der jeweiligen Person passt. 
Die meisten, denen ich Starhil-
fe gebe, sind ja Anfänger.

Da rätst du ihnen wohl meist zu 

Erde als Medium?

Ja und nein. Ich versuche 
erst mal auszuchecken, ob die 
betreff ende Person überhaupt 
einen Draht zum Indooranbau 
aufb auen will und kann oder 
ob es nur aus Lust am Kiff en 
geschieht. Habe ich das Ge-
fühl, dass ein gewisses Talent 
und die notwendige Leiden-
schaft vorhanden ist, gehe 
ich ganz anders heran als bei 
denjenigen, die einfach und 
mit wenig Aufwand gut rauch-
bares Gras ernten wollen. Letz -
teren schlage ich Erde, einen 
einfachen Dünger mit wenig 
Zusätz en vor. Merke ich, dass 
schon in der Planungsphase 
ein reges Interesse an allen 
Details besteht und das Ziel 
mit Enthusiasmus verfolgt 
wird, versuche ich, meinen 
„Grow-Schüler“ von Anfang 
an ein umfassendes Basiswis-
sen zu verschaff en. Da kann es 
schon mal vorkommen, dass 
ich einem Neuling gleich ein 
komplett es Hydro-System mit 
allem Drum und Dran hinstel-
le. Aber das passiert selten, 
denn die meisten haben schon 
genug zu tun, um beim ersten 
Mal EC- und pH-Wert sowie 
alle notwendigen Parameter in 
den Griff  zu bekommen.

Den meisten, denen ich eine 
Zukunft als Grower zutraue, 
bekommen ein Coco-Set-Up. 
Das verzeiht Fehler, kann im-
mense Erträge erzielen und 
verschaff t dem wirklich am-
bitionierten Indoorgärtner 
die Grundlage, später einmal 
komplexe Hydro-Systeme zu 
betreiben.

In den vergangenen Jahren 
habe ich schon die verschie-
densten Typen zum Growen 
gebracht und bin der Meinung: 
Jeder Topf fi ndet auch hier sei-
nen Deckel, es muss nur von 
Anfang an klar sein, was man 
fi nanziell und zeitmäßig inves-
tieren möchte. Leute, die ohne 
viel Aufwand growen wollen 
und mit einer komplett en Hy-
dro-Ausstatt ung den Grow-
shop verlassen, werden den 
Shopbetreiber und das neue 
Hobby alsbald verfl uchen und 
das Equipment nach der ersten 
Missernte frustriert weiterver-
kaufen oder einmott en. An-
ders herum gibt es Anfänger, 
die vor dem ersten Besuch im 
Shop schon drei Bücher ge-
wälzt haben, von Hause aus 
ein grünes Däumchen haben 

und mit dem üblichen Einstei-
ger-Kasten unterfordert wä-
ren. Diese Talente gilt es zu er-
kennen und zu fördern, indem 
man ihnen gleich in der ersten 
Box eine Menge Spielzeug wie 
Messgeräte, Thermo-Dimmer 
oder eine Bewässerungsanlage 
mit einplant. Ich mache eigent-
lich den Job, den ein Grow-
shoper machen würde, wenn 
Hanf legal wäre. Aufb au und 
Beratung sind den Growshops 
ja strengstens untersagt. Das 
ist die Marktlücke, die ich eher 
zufällig entdeckt habe.

Ist das alles nicht sehr 

zeitaufwendig?

Die eigentliche Arbeit ma-
chen ja die Leute selbst. Aber 
ich bin schon zwei bis drei 
Abende außer Haus, und wenn 
gerade mal ein neuer Aufb au 
ansteht, sind es schon mal vier. 
Ich habe auch von Anfang an 
darauf geachtet, dass es nicht 
zu viel wird. Meine Gren-
ze liegt bei drei „Kollegen“ 
gleichzeitig. Wobei einer vom 
anderen nichts weiß, das ist 
klar. Natürlich wäre eine große 
Anlage viel eff ektiver, aber 
auch zeitaufwendiger und ge-
fährlicher. Alleine könnte ich 
sie auch nicht betreiben, wäre 
also auch da abhängig von 
anderen. Und ein Partner, der 
ein oder zwei Lampen in der 
eigenen Wohnung betreibt, ist 
umso mehr darauf bedacht, 
nicht aufzufallen.

Ist schon mal was 

schief gelaufen?

Klar, in jeder Hinsicht. Ein 
Kollege von mir hat unerwar-
teten Besuch bekommen, weil 
der Typ, der vorher da gemel-
det war, Mist gebaut und sich 
nicht umgemeldet hatt e. Aber 
der Stress hat sich in Grenzen 
gehalten, war ja „nur“ eine 
Lampe mit 15 Pfl anzen. Der 
Betroff ene hatt e selbstver-
ständlich schon vorher eine 
Blanko-Vollmacht beim An-
walt liegen. Habe ich auch und 
würde ich jeder/m empfehlen, 
die/der Hanfzucht betreibt.

Auch andere Dinge können 
schief laufen, besonders wenn 
man nicht immer selbst alles in 
der Hand hat. Ein Ausfall der 
Zeitschaltuhr, eine zu spät ein-
geleitete Blüte und damit ver-
bundene Platz probleme in der 
Kammer oder ganz einfache 
Über-und Unterdüngung ste-
hen ebenso regelmäßig auf der 
Tagesordnung wie kurzfristige 
Zwangs-ab- oder -um-bauten 
aufgrund von Renovierungs- 
oder Instandsetz ungsarbeiten 
der Haubesitz ern oder Ver-
mieter.

Wie viele „Schüler“ hattest 

du in den letzten Jahren?

Ich würde sagen zwischen 
15 und 20. Im Bekanntenkreis 
sind die Übergänge da manch-
mal fl ießend. Einigen helfe ich 
auch nur mit Know-How oder 
Steckis. Dafür zeigen die sich 
nach der Ernte ein wenig er-
kenntlich.

Zurück zu deiner eigenen 

Box. Wie hast du die Mutti 

gemacht? Aus Samen oder 

hast du dir einfach einen 

kräftigen Steckling besorgt?

Selbstverständlich aus Sa-
men. Bei Mutt erpfl anzen traue 
ich eigentlich nur mir selbst. 
Zum Blühen sind Stecklinge in 
Ordnung, aber um eine stabi-
le Mutt er zu züchten, möchte 
ich die bestmögliche Genetik 
gerne selbst selektieren. Dazu 
besorge ich mir 20-30 Samen 
der gewünschten Sorte und 
lasse sie keimen. Sobald die 

Sämlinge vier oder fünf In-
ternodien haben, schneide ich 
jeweils einen Steckling von ih-
nen und nenne ihn nach seiner 
Mutt er. Zur Zeit habe ich eine 
AK47 Mutt er und 16 blühende 
Pfl anzen in zwei getrennten 
Kammern.

Wie lange dauert so eine 

Selektion einer Mutterpfl anze?

Fast eine Ernte plus nochmal 
vier Wochen Vorbereitungen. 
Also zwischen 12 und 15 Wo-
chen. Dann muss sie aber auch 
noch mindestens vier bis sechs 
Wochen wachsen und beschnit-
ten werden, bevor man regel-
mäßig und ausreichend Steck-
linge von ihr schneiden kann. 
Ich schneide die jungen Mutt is 
immer so, dass die Pfl anze un-
gefähr 20 Zentimeter über dem 
Boden zweimal verzweigt. Ich 
versuche nicht nur eine Kelch-
form, sondern die Form einer 
Sektschale zu erreichen, damit 
ich möglichst viele Stecklinge 
auf kleinstmöglichen Raum 
schneiden kann.

Wie lange kann man eine 

Mutterpfl anze deiner Meinung 

nach nutzen / behalten?

Wenn man sie nicht stresst, 
im Prinzip unendlich lange. 
Stress wie übermäßiger Schäd-
lingsbefall, regelmäßiges 
Sprühen von Insektiziden, 
Schwankungen in der Beleuch-
tungszeit oder ständige Fehler 
bei der Nährstoff versorgung 
können eine Mutt erpfl anze je-
doch so nachhaltig schädigen, 
dass auch die Nachkommen 
Defekte aufweisen. Ich habe ja 
selbst aus Platz gründen immer 
nur eine Mutt erpfl anze, liebe 
aber trotz dem die Vielfalt. Des-
halb nehme ich mir alle zwei 
Jahre die Zeit, mit Hilfe meiner 
Kollegen eine neue Sorte zu 
selektieren, gerade ist wie ge-
sagt BubbleGum dran. Außer-
dem versuchen innerhalb der 
Clique eine Sortenvielfalt zu 
wahren, so dass sich jede/r mit 
einer vegetativen Kammer an 
einer anderen Sorte versucht.

Damit es für die Kollegen reicht?

Erstens das und zweitens 
habe ich auch für mich selbst 
gerne 40 Stecklinge zur Aus-
wahl, wenn ich 20 Pfl anzen 
blühen lassen will. Im Laufe 
der Jahre habe ich gemerkt, 
dass ein gleichmäßiges Wuchs-
bild für den optimalen Ertrag 
von immenser Bedeutung ist. 
Denn einzelne Ausreißer nach 
oben bedeuten, dass der Lam-
penabstand für die anderen 
Pfl anzen zu groß wird, Ausrei-
ßer nach unten, also so genann-
te Mickerlinge, kosten sowieso 
eine Menge Ertrag. Deshalb 
habe ich gerne mehr zur Aus-
wahl, als ich schlussendlich 
stelle. Ich lasse also lieber mal 
einen meiner fett en Stecklinge 
für jemanden übrig, der mehr 
Platz  als ich und große Töpfe 
hat. Ich achte eher darauf, dass 
die Mädels, die zusammen 
blühen sollen, von Anfang an 
möglichst gleich groß sind und 
dabei einen gut ausgebildeten 
Wurzelballen haben.

Wie hältst du es mit 

dem Dünger?

Ich persönlich nutz e für 
meine Coco-Grows einen drei-
Komponenten Dünger, Ge-
neral Hydroponics, und noch 
ein paar Wurzel-, Wuchs- und 
Blühzusätz e. Ein drei-Kompo-
nenten-Dünger erfordert ein 
wenig Erfahrung und Einfüh-
lungsvermögen, kann aber 
dafür in jeder Phase und auch 
auf jedem Medium genutz t 
werden.

Weiter geht‘s auf Seite 10

AK47 fast Erntereif
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fach gehen sollte, gebe ich 
ihr/ihm einen einfachen ein- 
oder zwei-Komponenten-
Dünger sowie ein Düngesche-
ma vom Hersteller und lasse 
sie/ihn nur den pH-Wert mit 
einem einfachen pH-Meter 
oder nur mit Lackmuspapier 
kontrollieren. Wem selbst das 
zu viel ist, bekommt vorge-
düngte Blüherde und eine 
Tonne mit Wasser.

Um eine optimale Nährstoff -
versorgung zu gewährleisten, 
nutz e ich selber zusätz lich eine 
Osmoseanlage, weil wir hier 
sehr kalkhaltiges Wasser ha-
ben und mein Ausgangs EC-
Wert hier bei über 1,0mS liegt. 
Das geht ohne Osmoseanlage 
auf Quali-und Quantität, ich 
habe es am eigenen Leib bei 
den ersten beiden Ernten vor 
Jahren erfahren.

Mit Osmoseanlage kann ich 
Werte bis zu einem EC-Wert 

von 2,7 mS düngen, die Pfl an-
ze fordern es sogar förmlich. 
Und vor der Ernte spüle ich 
natürlich ein paar Tage mit 
klarem Wasser.

Trocknest du nach der 

Ernte in der Box?

Um Himmelswillen, nein. 
Das kostet mich ja jedes mal 
zwei Wochen. Ich habe mir 
eine kleine Trockenbox ge-
baut, damit ich immer nahtlos 
durchblühen kann. Ansonsten 
müsste ich ja nicht so einen 
Aufwand mit den Steckklin-

gen treiben. Ich kann so fünf 
Mal im Jahr ernten, ohne Tro-
ckenbox wären nur vier Ern-
ten drin.

Unsere letzte Frage: Deine 

persönliche Lieblingssorte.

Amnesia Haze, aber das 
bau ich selbst nicht an, dau-
ert zu lange. Und halt meine 
Sorten, sonst würde ich sie ja 
nicht züchten.

Vielen Dank für die 

Einblicke, die du uns in deine 

botanischen Aktivitäten 

gewährt hast. Mach‘s gut 

und pass auf dich auf.

Ich danke für die Aufmerk-
samkeit. Grüße an alle Leser/
innen und denkt daran: 20 
mal eine Lampe macht viel 
mehr Sinn als ein mal 20.

Epilog
Als ich Lutz ’ Haus verlasse, 

muss ich noch im Zug nach 
Hause an die erfolgreiche Gue-
rilla-Taktik meines Gastgebers 
denken und kurz darauf träu-
me ich von Drogenfahndern, 
die eine riesige Indoorplan-
tage zerschlagen, woraufh in 
sich die Lampen postwen-
dend in 20 Kiff er-Wohnungen 
ein neues Zuhause suchen, 

um dort weiterzubrennen. 
Rosige Aussichten. Aber lei-
der nur ein Traum. Deshalb 
denkt bitt e immer daran: Die-
ser Bericht soll nicht zu Straf-
taten auff ordern, besonders 
nicht zum illegalen Anbau 
von Hanf. Das ist und bleibt 
strafb ar, auch wenn es noch 
so schön klingt. Dieser Bericht 
beschreibt lediglich Zustände, 
die nach knapp 80 Jahren Pro-
hibition in jedem Land der EU 
im Jahr 2012 Realität sind.
*Name von der Redaktion geändert

››› Fortsetzung von Seite 9

Zwar ist uns noch kein Fall 
bekannt geworden, aber im 
Zweifelsfalle ist immer die 
Vorsicht als Mutt er der Por-
zellanbox anzusehen. Bei solch 
wertvollen, kleinen Boxen ist 
selbst beim Fotografi eren Vor-
sicht angesagt: 

Das digitale Fotografi eren 
von Porzellankisten an sich 
ist zwar komplett  ungefähr-
lich, neuere Kameras signie-

ren jedoch jedes Foto digital 
(Stichwort EXIF), ganz neue 
speichern sogar die GPS Da-
ten eines jeden Fotos. Wer nun 
seine Porzellankiste fotogra-
fi ert und ins „Kunstobjekte-
Forum“ stellt, riskiert, dass 
Daten wie Seriennummer und 
Kaufort der Kamera oder gar 
der genaue Ort eines Fotos pu-
blik werden. Und auch wenn 
Porzellankisten nicht verboten 

sind, muss ja nicht jeder 
wissen, dass man Besit-
zer so wertvoll gefertigter 
Kunstobjekte ist oder wo 
man diese lagert.

Nein, das ist keine neue 
Talkshow für kiff en-
de Kinder im Nach-

mitt agsprogramm des ZDF, 
sondern nur eine Frage, die 
sich dem treuen Zuschauer 
aufdrängt, wenn der Traum-
schwiegersohn der Nation in 
seiner Unterhaltungssendung 
alle Nase lang die Gäste da-
mit kompromitt iert, ob sie mal 
gekiff t haben. Das ist außer-
gewöhnlich für einen Vorzei-
gebiedermann und zeugt von 
einer gewissen Affi  nität zum 
bösen Hanf. Mitt lerweile ist 
die Late-Night-Talkshow auch 
ein Muss für jeden Haschgift-
dealer, denn mit dem Zweiten 
sieht man besser, wer die Kun-
den sind.

Natürlich ist das nur eine bil-
lige Masche des Tendenzmo-
derators, weil er genau weiß, 
dass kaum einer seiner Gäste 

auf die Frage, ob er schon mal 
onaniert, gepupst oder gekiff t 
hat, mit einer Lüge antworten 
wird. Das sind dann die arm-
seligen Momente, in denen das 
Fernsehmännchen glaubt, er 
sei ein investigativer Journalist 
– und das ohne ordentliches 
Studium an der Axel-Springer-
Akademie. Doch so erbärmlich 
die kulturelle Stereotype eines 
rückgratlosen, das Fähnchen 
in den Wind hängenden TV-
Nachtwächters auch daher-
kommt, er hat es raus, wie 
man sich einschleimt und Leu-
te dahingehend manipuliert, 
sich vor Millionen Zuschauern 
als Kiff er zu outen.

Und das ist durchaus im 
Sinne der Hanff reunde, denn 
der Südtiroler Saubermann 
macht sich somit zum Für-
sprecher der verbotenen 
Wunderpfl anze, ohne dass er 

sich dessen gewahr ist. Denn 
während die klassischen Kif-
ferbösewichte wie Bushido 
und Sido brav THC-Abstinenz 
heucheln, um sich in die Her-
zen der Spießer zu schleichen, 
sprechen Alt-Hippies wie Hei-
ner Lauterbach und Helmut 
Berger frei weg von der dro-
generprobten Leber, was sie an 
Cannabis schätz en und lieben. 
Was hilft da noch Markus Lan-
zens erhobener Zeigefi nger vor 
Drogenkonsum, wenn Promi-
Vorbilder wie Andre Agassi, 
Howard Carpendale, Jürgen 
Drews und Heinz Buschkows-
ky von den guten alten Kif-
ferzeiten plaudern. Das sind 
dann die schönen Momente, in 
denen sich der Hanff reund in 
seinem illegalen Tun bestätigt 
fühlt und zur Feier des späten 
Abends eine Extratüte wickelt, 
die er am liebsten durch die 

Flimmerkiste in die Quassel-
runde weiterreichen will.

Warum die ZDF-Inten-
danten die Lanzsche Werbung 
für Hanf zulassen, bleibt ein 
Rätsel. Vielleicht ist es ja die 
Angst der Fernsehchefs, selbst 
in die Kiff erfalle gelockt zu 
werden. Zumal nicht jeder der 
Proporz-Diener der öff entlich-
rechtlichen Medienanstalten 
die Schlagfertigkeit des Ex-
FDP-Propagandasekretärs 
Christian Lindner besitz t, der 
dem Lanz antwortete: „Wer 32 
Jahre alt ist und das noch nie pro-
biert hat, ist ein Alien.“

Nun, bleibt die Frage an den 
zweiundvierzigjährigen Mar-
kus Lanz: Sind Sie von dieser 
Welt oder doch ein Außerir-
discher, der die „Hefe des Den-
kens“ noch nie probiert hat?

Sadhu van Hemp

Lanz kifft?

DIGITAL = FATAL?

Janusz Palikot, Kopf der links 
orientierten, dritt stärksten Par-
tei Polens, Ruch Palikota, hat-
te vorletz te Woche öff entlich 
angekündigt, einen Joint im 
Polnischen Parlament zünden 
zu wollen, um die aktuellen 
Betäubungsmitt elgesetz e im 
Praxistest auszuloten.

Da ihm die Parlamentsprä-
sidentin Ewa Kopacz direkt 
die Staatsanwaltschaft auf die 
Versen hetz te, blieb dem kon-
troversen Abgeordneten nur 
der Griff  zur Alternative.

Anstatt  eines Cannabisziga-
rett chens wurde nun am Frei-
tag dem 20.01.2012 hanfh altiges 
Räucherwerk angezündet, das 

die parlamentarischen Hallen 
um den zarten Duft der verbo-
teten Pfl anze bereicherte. Ob-
wohl legal erworben und nur 
verräuchert, prüft die Staats-
anwaltschaft anscheinend nun, 
ob sich der Politiker im Bereich 
“bewerben” von Drogen straf-
bar gemacht habe.

Der Zeitung The Warshaw 
Voice Online nach habe sich 
Palikot Reporten gegenüber 
geäußert, als empfände er es 
so, dass man seine praxisnahe 
Prüfung der Anti-Cannabis-
gesetz e einem Staatsstreich 
gleichsetz e. 

Auf hanfj ournal.de am: 23.01.12

Räucherstäbchen statt 
Sportzigarette
Un coup d‘état

Entgegen der landläufi gen 
Meinung, Cannabis schädige 
die Lungenfunktion, wurden 
Anfang Januar im Journal of the 
American Medical Association 
die Ergebnisse einer Studie ver-
öff entlicht, die belegt, dass der 
Konsum von Marihuana sich 
nicht unbedingt negativ auf die 
Lungenfunktionen auswirkt. 
In einer zwanzig Jahre andau-
ernden Testphase, in welcher 
5000 Konsumenten in regelmä-
ßigen Abständen untersucht 
wurden, nahm man Tabakrau-
cher und Menschen, die zwi-
schen einem und bis zu mehr 
als zwanzig Joints pro Monat 
konsumieren, genauer unter 
die Lupe.

Während die Zusammen-
hänge von Erkrankungen der 

Atemwege durch Tabakrauch 
außer Frage stehen, ließen sich 
diese Eigenschaften beim Ma-
rihuanarauch nicht in ähnlich 
verheerendem Maße nachwei-
sen, im Gegenteil:

Menschen, die selten an der 
Tüte ziehen, haben verbesserte 
Werte aufgewiesen, während 
sich bei starkem Konsum auch 
hier eine entsprechende Beein-
trächtigung nicht verleugnen 
lässt.

Insbesondere die nun auf-
gezeigten unterschiedlichen 
Wirkweisen durch unterschied-
liche Konsummuster des Mari-
huanagenusses verblüff ten den 
Hauptautor der Studie Mark 
Pletcher. 

Auf hanfj ournal.de am: 11.01.12

Tief Inhalieren
Moderater, langjähriger Cannabiskonsum 
kann die Lungenfunktionen stärken

Big Watcher 
is bothering you

AK47 fertsch
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N icht nur aufgrund der 
Sicherheitsaspekte bie-
ten elektronische Vor-

schaltgeräte im Vergleich mit 
ihren analogen „Vorläufern“ 
eine Menge Vorteile: 

Elektronische Vorschaltge-
räte werden von Chips gesteu-
ert, wie sie auch in Computern 
verwendet werden. Die neuen 
Vorschaltgeräte der Grow In 
AG sind für einen sanften An-
lauf programmiert, das heißt, 
es braucht keinen Einschalt-
stromstoß, um die Lampe 
einzuschalten, was nicht nur 
Geräte und Leitungen schont, 
sondern auch vorbeugend 
gegen durchgebrannte Zeit-
schaltuhren wirkt. 

Diese nicht vorhandene 
Spannungsspitz e beim Ein-
schalten verlängert ebenso die 
Lebensdauer der Lampe, und 
ermöglicht dem Endverbrau-
cher, mehrere Vorschaltgeräte 
gleichzeitig zu benutz en, ohne 
die Trennschalter auszulösen. 
Um die Sicherheit beim Ge-
brauch des Gerätes zu ge-
währleisten, sind die Geräte 
mit einem automatischen Ab-
schaltmechanismus ausgestat-
tet, der bei einem Kurzschluss 
in der Leitungsführung oder 
beim Einsatz  einer fehler-
haften Lampe ausgelöst wird. 
Der interne Mikroprozessor 
ermöglicht es, Justierungen 

automatisch entsprechend der 
Art der verwendeten Lampe 
vorzunehmen und so auch 
den zeitbedingten Leistungs-
nachlass der Leuchtmitt el 
durch einen verbesserten Aus-
stoß zu kompensieren.

Sowohl das NXT als auch 
das Elektrox gibt es als 250, 
400 oder 600 Watt  Version, alle 
Varianten verfügen zudem 
über Extras wie einen Euro-
Stecker (Schuko), extra-lange 
Kabel als Zuleitung sowie für 
den Lampenanschluss, ein 
neues, spezielles Kühlrippen-
design für effi  ziente Kühlung 
sowie über Gummifüße, die 
die Luftz irkulation unter dem 
Gerät unterstütz en.

Welches Gerät für 
welchen Zweck?

Ein echtes Goldstück - Das NXT

Das „Bodenständige“ für 
den Hausgebrauch. Für alle, 
die die Größe ihres Heim-
garten selten verändern, 
keine oder kaum Tempera-
turschwankungen im Raum 
haben und auch sonst mit 
immer gleichen Parametern 
züchten möchten, ist das NXT 
genau das Richtige. Es kann 
wahlweise mit MH-Lampen 
für die vegetative Phase oder 
mit HPS-Leuchtmitt el für 
blühende Pfl anzen betrieben 
werden und verfügt über alle 
oben erwähnten Vorteile der 

neuen Vorschaltgerät-Genera-
tion und weist ein sehr gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis 
auf. 

Flexibel und extra stark

Das Elektrox

Für ambitionierte und pro-
fessionelle Heimgärtner, die 
aufgrund von Temperatur-
problem im Sommer, Stromer-
sparnis- oder anderen Grün-
den fl exibel beleuchten wollen 
und /oder mit Hilfe der „Su-
per-Lumen“-Stufe in der kri-
tischen Blütephase noch mehr 
Sonne brauchen. Das regel-
bare Elektrox-Vorschaltgerät 
verfügt über vier Schaltstufen 
und kann genau wie das NXT 
mit beiden handelsüblichen 

Leuchtmitt el-Typen (MH & 
HPS) betrieben werden. Mit 
einem Handgriff  am Regler 
kann man zwischen den vier 
verschieden Leistungsstu-
fen wählen, wobei die höchst 
mögliche Einstellung sogar 
10 Prozent über der Nennleis-
tung des Geräts liegt. Für die 
große Bandbreite an Verwen-
dungsmöglichkeiten gibt es 
das Vorschaltgerät neben der 
Variante mit Schuko-Stecker 
als auch mit einem IEC-Con-
nector.

Interessiert? Das Ladengeschäft 

der der Grow In AG, Kaiserin-Au-

gusta-Allee 29 in 10553 Berlin, ge-

öff net werktags von 10.30-18.30 

Uhr sowie sonnabends 10.30-16 

Uhr, bietet eine große Auswahl 

elektronischer und anderer, hoch-

wertiger Vorschaltgeräte sowie 

alles rund um die Pfl anzen-Be-

leuchtungstechnik. Oder bestellt 

die neuen NXT- oder Elektrox-Vor-

schaltgeräte rund um die Uhr im 

Online-Shop von www.grow-in-

berlin.de . Händleranfragen in der 

Flottenstr. 24c in 13407 Berlin und 

unter 030 34 99 80 70 sind aus-

drücklich erwünscht.

 MITGLIED BEIM DHV

 SPONSOR BEIM DHV
WAAAS?!
Dein Shop nicht dabei? 

Bestellformular unter
hanfj ournal.de|kaufda.pdf 

lokal>direkt>eff ektiv
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 New Asia Shop Mannheim
F1, 10
68159 Mannheim

Rauchbombe
Tübingerstr. 85
70178 Stuttgart
www.rauchbombe-stuttgart.de

 Udopea-Stuttgart.de
Marienstr. 32
70178 Stuttgart

Glasshouse
Vordere Karlstr. 41
73033 Göppingen
www.ghouse.de

 Planet-Blunt.de
Wilderichstr. 13-21
76646 Bruchsal

 s´Gwächshaus Botanikbedarf
Wilderichstr. 13-21
76646 Bruchsal

 Green Ocean
Münsterplatz 32
89073 Ulm

Smoukit Grashüpfer 
Head & Growshop
Hauptstraße 69
97493 Bergrheinfeld

 G-SPOT® High End Bongs
Head & Growshop
Dietenhaner Straße 11
97877 Wertheim - Urphar

 Chillhouse.de Erfurt
Juri-Gagarin-Ring 96-98, 99084 Erfurt
Mo-Fr 12-20 | Sa 12.30-18

Werners Headshop Erfurt
Marktstr. 15
99084 Erfurt
www.werners-head-shop.de

Sound0911.de
Herrenstraße 12
99947 Bad Langensalza

LUXEMBOURG
Placebo Headshop 
41 Avenue de la Gare 
16 11 Luxemburg

ÖSTERREICH
FloweryField - Favoritenstraße
Favoritenstraße 149
A-1100 Wien +43/1/603 31 80
www.fl oweryfi eld.com

H & H Hanf und Hanf 
Lassallestr. 13
01020 Wien

Was denn?
Landstr. Hauptstr. 50/G1
1030 Wien

FloweryField - Schottenfeldgasse
Schottenfeldg. 28/2
A-1070 Wien +43/699/100 40 727
www.fl oweryfi eld.com

Blumen per Lumen
Neustift Ecke Ziglergasse 88-90
01070 Wien

FloweryField - Brunn a. Gebirge
Johann-Steinböck-Straße 10
A-2345 Brunn a. G. +43/676/64 58 870
www.fl oweryfi eld.com

Green Dreams
Braitnerstrasse 129a
02500 Baden

HUG´s
Wienerstrasse 115 1.2
02700 Wiener Neustadt

Viva Sativa 
HempFashionHeadshop
Goethestr. 6a
04020 Linz

Paradise 
Johann Evangelist Habert-Strasse 14
4810 Gmunden
www.paradise-grow.at

 Puff andStuff .at
Müllner Hauptstraße 12
05020 Salzburg

 Cosmic5.at
Hubert Sattler Gasse 8
05020 Salzburg

Hanfi n.com
St. Augustenstr. 8
05020 Salzburg

Tiroler Hanfhaus
Wilhelm-Greil-Strasse 1
06020 Innsbruck

www.Miraculix.co.at
Maurachgasse 1
06900 Bregenz

www.smoky-shop.at
Dornburggasse 85
07400 Oberwart

Hanf im Glück
Münzgrabenstr. 5
08010 Graz

Cannapot.at.tc
Kirchberg 112
08591 Maria Lankowitz

SCHWEIZ
Fourtwenty Growcenter
Dorngasse 10c (Hintereingang)
03007 Bern
Tel: +41 31 311 40 18

Fourtwenty.ch
Kramgasse 3 
03011 Bern
Tel: +41 31 311 40 18

Growbox.ch
Growbox.eu
Altelsweg 9
03661 Uetendorf

Werners Head Shop Zürich
www.wernersheadshop.ch
Langstrasse 230, 08005 Zürich
Mo-Fr 9:30-18:30 | Sa 9 - 17 

Holos GmbH - Filiale Sirnach
Fischingerstr. 66, 8370 Sirnach
Tel. 071 966 60 22 Fax 071 966 60 23
Mo-Fr 10–18 , Sa 11–15 
www.h2olos.ch

HOLOS GmbH | holos.ch
Samstagernstr. 105, 08832 Wollerau
Mo-Fr 10-18 Uhr, Sa 11-15 Uhr
Tel 044 7861419 | Fax 044 7862512

BREAKshop | breakshop.ch
Brühlgasse 35/37, 09000 St.Gallen
Mo-Fr 10.30-18:30 | Sa 10-17 
Tel: +41 712208848

 Chillhouse.de Dresden
Alaunstr. 56, 01099 Dresden
Mo-Fr 12-20 | Sa 12-18

 THC Headshop
Alaunstr. 43
01099 Dresden

Crazy Headshop
Bahnhofsstr. 31a
01968 Senftenberg

 Chillhouse.de Leipzig
Brühl 10-12, 04109 Leipzig
Mo-Fr 11-19 | Sa 11-17

Legal Headshop Leipzig
0341 30397744
Karl-Liebknecht-Strasse 93
04275 Leipzig

 Headshop Metropol
Spitalstr. 32a
04860 Torgau

 Chillhouse.de Gera
Heinrichstr. 78, 07545 Gera
Mo-Fr 11-19 | Sa 11-16

Legal Headshop
0365 2147461
Heinrichtstrasse 52
07545 Gera

 Chillhouse.de Jena
Löbdergraben 9, 07743 Jena
Mo-Fr 11-19, Sa 12.30-17.30

Werners Headshop Jena
Jenergasse 1a
07743 Jena
www.werners-head-shop.de

 Chillhouse.de Zwickau
Peter-Breuer-Str. 29, 08056 Zwickau
Mo-Fr 11-19 | Sa 11-16

 Chillhouse.de Chemnitz City
Brückenstr. 8, 09111 Chemnitz
Mo-Fr 11.30-19.30 | Sa 12-17

 Chillhouse.de Berlin
Boxhagenerstr. 86, 10245 Berlin
Mo-Do 11-19 | Fr 11-21 | Sa 11-18

Hemp Galaxy
Liebauerstr 2
10245 Berlin

 Buschmann-Shop
Archibaldweg 26, 10317 Berlin
Mo-Fr 12.30-21 | Sa 11-16
030|51060761 S Bhf-Nöllnerplatz

 Kayagrow.de
Schliemannstr. 26
10437 Berlin

 Grow-in-Europe.de
Kaiserin-Augusta-Allee 29
10553 Berlin

 Gras Grün
Oranienstr. 183
10999 Berlin

 Greenlight-Shop.de
Industriestr. 4-9
12099 Berlin

Turn Systems
Albrechtstr. 125
12165 Berlin

 Verdampftnochmal.de
Karl-Kunger-Str. 25, 12435 Berlin
Tel: 030 54733733 | Fax: 030 54733780
Mo-Fr 10-17 Uhr Vaporizershop

 Sun Seed Bank
Amsterdamerstr. 23
13347 Berlin

Blackmarket
Dortustr. 65
14467 Potsdam
0331-6256927

 Udopea Hamburg
Schanzenstr.95
20357 Hamburg

Shisha Shop Isis
Bremer Str.6
21233 Buchholz

 Smoke-Temple.de
Salzstrasse 7
21335 Lüneburg

Para Vision Headshop
Vaderkeborg 16
26789 Leer

 GROWFIX.DE
Fachmarktzentrum Growshop|Homegrow

Eislebener Strasse 76
28329 Bremen

 Smoketown.de
Moltkestr. 68
31135 Hildesheim

 CHALICE Grow & Headshop
Steinstr. 22
32052 Herford
Tel.:0172-5811874

L’Afrique
Böcklerstr. 10
38102 Braunschweig

 Grow NRW
Walkmühlenstr. 4
59457 Werl

 ProGrow
Herner Straße 357
44807 Bochum

 Ohrwurm Head & Recordstore
Bahnhofstr. 32
48431 - Rheine

 UnserLagerLaden.de
Gustavstr. 6-8
50937 Köln

Echt Grandios
Kaiserstr 34
51545 Waldbröl

Krinskram
Knapper Straße 71
58507 Lüdenscheid

 GBK-Shop.de
Valve 40a
59348 Lüdinghausen

NEUTRAL Headshop
Fahrgasse 97
60311 Frankfurt

www.BONG-headshop.de
Elisabethenstr.21
60594 Frankfurt 

Hanf Galerie
Großherzog-Friedrichstr. 6
66115 Saarbrücken

 GANJA Grow & Headshop
Hauptstrasse 221
67067 Ludwigshafen

 Greensmile.de
Kämmererstr. 69
67547 Worms

Promotion

Elektronische Sicherheits-Off ensive
Die neuen Vorschaltgeräte der Grow In AG

Foto: Grow
 In AG



Im August 1994 zählte man 
in Berlin zu einem der ers-
ten Shops für Hanfl iebha-

ber. Seit Sommer 1998 befi ndet 
sich mitt en auf Kreuzbergs Fla-
niermeile, der Oranienstrasse 
183, im 3. Hinterhof (Aufgang 
C, 1. Stock) eines denkmal-
geschütz ten Fabrikgebäudes 
der (letz ten) Jahrhundertwen-
de ganz diskret der äusserst 
empfehlenswerte Shop „Gras 
Grün“. Ist man durch das 
charmante Treppenhaus nach 
oben gelaufen, erwartet den 
Besucher hinter der Tür ein 
gemütlich gelbes Licht, sym-
pathisches Personal und alles, 
wovon der ambitionierte Zim-
mergärtner träumt: Produkte 
von erstklassiger Qualität.

Neben spezieller Pfl an-
zenerde, Erdkomponenten, 
Substraten wie auch Anzucht-
medien, Töpfen und Unter-
setz er fi ndet man hier Dünger 
(Canna, General Hydroponics, 
Hesi, No Mercy, Advanced 
Hydroponics, Atami und Bio 
Nova), Messgeräte für pH- 
und EC-Wert, alles zur Schäd-
lingsbekämpfung, diverse 
Hydrosysteme, Homebox 
Sets, Beleuchtungssysteme, 
Refl ektoren, Zeitschaltuhren, 
Vorschaltgeräte, Thermo- und 
Hygrometer, Luftbefeuchter, 
verschiedene Ventilatoren so-
wie nütz liche Gerätschaften 
zur Ernte und Weiterverarbei-
tung. Im Headshop gibt’s die 

qualitativ besten Vaporizer, 
einige Bongs, Kräutermühlen, 
Filtertips, Blätt chen, Tütchen 
und Waagen. Bücher und viel 
Fachliteratur zum Thema EM 
(Eff ektive Mikroorganismen) 
ergänzen das reichhaltige An-
gebot. 

Das aus Japan stammende 
Produkt EM1, ein Milchsäure 
betonter Mikrobenmix, ist so 
etwas wie das Steckenpferd 
von „Gras Grün“. Die von 
Prof. Higa ursprünglich als 
Bodenhilfsstoff  entwickelte 
Technologie verfügt inzwi-
schen über die vielfältigsten 
Anwendungsgebiete. Überall 
dort, wo sich Degeneration 
manifestiert, kann der EM-
Einsatz  ein Hilfsmitt el sein die 
Situation zu verbessern. Dabei 
gilt immer der Grundsatz : Die 
Mikrobe ist nichts, das Milieu 
ist alles. - Für die Kunden, die 
an der EM-Technologie inter-
essiert sind, fi ndet jeden Sams-
tag von 12.00 Uhr bis 15.00 Uhr 
eine EM-Informationsveran-
staltung statt . Von 12.30 Uhr 
bis 13.00 Uhr wird EM-a ange-
setz t. Unter www.em-berlin.de 

gibt es alles um und über die 
Eff ektiven Mikroorganismen. 

Die freundlichen und stets 
engagierten Verkäufer treff en 
in ihrem Shop „Gras Grün“ 
in Sachen Publikum auf eine 
bunte Mischung. Wem kompe-
tente Fachberatung am Herzen 
liegt, ist hier richtig. Auch auf 
schnellen Versand wird viel 
Wert gelegt. So kann man bei 
einer Bestellung bis 13:00 da-
von ausgehen, am nächsten 
Tag deutschlandweit seine 
Ware sicher zu erhalten (so-
lange die Post ihren Job gut 
macht). Top-Qualität, schönes 
Ambiente – „Gras Grün“ ist 
sicher mehr als einen Besuch 
wert. 

Gras Grün

Oranienstr. 183

10999 Berlin

Tel: 030 611 3190

Fax: 030 611 27927

Öff nungszeiten:

Montag bis Freitag: 

12.00 Uhr - 19.00 Uhr

Samstag:12.00 Uhr - 16.00 Uhr

www.grasgruen.de

e-mail: mail@grasgruen.de
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Delicious Seeds
Passion für deliziöse Damen-Samen

Unter Delicious Seeds fi n-
det sich eine exquisite 
Cannabis Samenbank 

im Internet.
Schon mit mehreren Top-

Platz ierungen bei Cannabis 
Cups vertreten, haben die ta-
lentierten Marihuanazüchter 
neben fünf Automatics, drei-
zehn feminisierte Cannabissa-
mensorten im Katalog aufge-
führt.

Ein Highlight ist die neue, 
feminisierte Cheese Candy, die 
in ihrer Kreuzung aus Cheese 
und Caramelo ein irres Ma-
racuja-Lavendel-Käse Aroma 

entfaltet und auf einer Pfl anze 
wächst, die auf den Blüten al-
ler Triebe Millionen Trichome 
22 prozentigen THC-Gehaltes 
nach circa 54 Tagen off eriert. 
Die weiteren, feminisierten 
Sorten versprechen ähnlich 
angenehme Bekanntschaft.

Und auch unter den Au-
tomatics fi ndet man Damen, 
denen schon nach 45 Tagen 
300 Gramm Erträge pro Qua-
dratmeter Stellfl äche Indoor 
wachsen. 

Diesen weiblichen Verlo-
ckungen kann man kaum wie-
derstehen, die bei Bestellung 

diskret und innerhalb von 
zehn Tagen geliefert werden.

Ab einem Bestellwert von 
150 Euro ist ein optionaler Ku-
rierversand kostenlos.

Jeder, der die Delicious Seeds Sa-

menbank besucht, kann dort die 

Herzensdame seiner Wahl näher 

kennenlernen. 

Kontakt zu den extravaganten 

Hanfweibchen knüpfen alle voll-

jährigen, österreichischen und 

schweizerischen Hobby-Gärtner 

am besten unter: 

www.deliciousseeds.com.

Foto: Cheese Candy | Delicious Seeds

Es gibt zwar noch nicht be-
sonders viele Patienten, 
die Cannabisblüten als 

Medikament verschrieben 
bekommen, doch werden es 
fast täglich mehr und die Zahl 
derer, die sich ihre dringend 
benötigte Medizin illegal auf 
dem Schwarzmarkt beschaff en 
müssen, ist nicht mehr über-
schaubar. Doch egal ob legal 
oder illegal, eines haben viele 
Patienten gemeinsam: Sie wol-
len oder können ihre Medizin 
nicht rauchen oder vaporisie-
ren, sondern möchten das be-
nötigte THC oder CBD oral zu 
sich nehmen.

Das bedarf bei Cannabis und 
bei potenten Haschisch-Sorten 
eines enormen Aufwands, da 
das Pfl anzenmaterial zur zeit-
nahen und vollen Entfaltung 
der Wirkung bei der oralen 
Einnahme vor der Verarbei-
tung umständlich in Fett  oder/
und Alkohol aufgelöst werden 
muss. Zudem muss das auf-
gelöste Extrakt noch mit war-
men, fett haltigen Lebensmitt el 
(Milch, Kuchenteig) vermischt 
und erhitz t werden, damit es 
dann schlussendlich wie ein 

Medikament eingenommen 
wird.

Lecithol bietet eine neue, 
einfacher zu handhabende 
Möglichkeit, aus Cannabis 
und Haschisch eine Emulsion 
herzustellen, es also in eine 
wasserlösliche Form zu brin-
gen, mit der wiederum jedwe-
de nur vorstellbare Form der 
oralen Applikation möglich 
ist. 

Nachdem die benötigte Men-
ge Cannabis oder dessen Harz 
wie in der dem Produkt beilie-
genden Beschreibung erwähnt 
aufgelöst wurde, kann das so 
entstandene Extrakt einfach 
in Wasser gelöst, ins Joghurt, 
den Tee oder ein beliebiges 
Kaltgetränk gerührt oder dem 
Essen beigefügt werden. Die 
Wirkung tritt  20-60 Minuten 
nach Einnahme ein, prinzipiell 
auch ein wenig schneller als 
zum Beispiel bei „klassisch“ 
hergestellten Cannabis-Back-
waren, da durch die verwen-
deten Emulgatoren in Lecithol 
die Wirkung der Cannabinoi-
de beschleunigt und verstärkt 
wird. 

Ein der Redaktion bekann-
ter Schmerzpatient mit einem 

Dronabinol-Rezept hat Leci-
thol ausprobiert und war mit 
Anwendung und Wirkung 
vollends zufrieden, lediglich 
der etwas penetrante Pfef-
ferminz-Geschmack sei nicht 
jedermans Sache. Sein Fazit: 
„Super Produkt, das für einige 
Patienten viele neue Möglich-
keiten eröff net, allerdings sollte es 
auch geschmacksneutrale Varian-
ten von Lecithol geben.“

Lecithol wurde für Men-
schen entwickelt, die eine 
Ausnahmeerlaubnis der Bun-
desopiumstelle besitz en, um 
Cannabis aus der Apotheke 
beziehen zu dürfen und ent-
hält an sich kein THC. Es kann 
auch verwendet werden, um 
Bestandteile aus Hopfen oder 
anderen Heilpfl anzen zu ex-
trahieren und so wasserlöslich 
zu machen.

Unter www.lecithol.de gibt es alle 

wichtigen Erklärungen, Anwen-

dungstipps, Hintergründe und In-

formationen über Inhaltsstoff e und 

Wirkungsweise zur neuen Lösung 

für Cannabispatienten und natür-

lich einen kleinen Online-Shop, in 

dem man Lecithol bestellen kann. 

Sehr transparent, informativ und 

dank des Blogs auch kommunika-

tiv. Gefällt uns..

ANZEIGEN

Promotion 

Die Lösung für Cannabis-Patienten
Lecithol bietet neue, vielfältige Anwendungsmöglichkeiten

Fo
to

: Le
cith

o
l
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Gras Grün 
Fachhandel für ambitionierte Zimmergärtner

http://www.grasgruen.de
http://www.seeds24.at
http://www.rauchbombe-stuttgart.de
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Vom 04. bis 06. Mai wird 
Prag von der Agentur 
Sowjet GmbH wieder 

exzessiv mit Mitarbeitern voll-
gestopft.

Die Cannabizz Hanff ach-
messe lädt zum ausgiebigen 
Ausfl ug in die Hauptstadt der 
Tschechischen Republik ein, 
um allen Hanff reunden und 
Indoor Gärtnern die größtmög-
liche Auswahl an themenbezo-
genen Produkten zu bieten und 
Möglichkeiten zu geben, sich 
mit Gleichgesinnten off en und 
niveauvoll auszutauschen.

Die Teams von Exzessiv, 
dem Hanf Journal, sowie al-
len Schwesterzeitschriften aus 
dem europäischen Umland 
- Konoptikum, Konopravda, 
Media Jane, [RBH]²³ und Spliff  
- laden alle interessierten Aus-
steller wie Besucher zum in-
tensiven Plausch ein und freu-
en sich ganz besonders auf den 
kommenden Small Talk mit 
der treuen Leserschaft.

Die Cannabizz Prag 2012 
fi ndet dieses Jahr zum zwei-
ten Male statt , nachdem sich 
die Standortfrage in 2011 nicht 
eindeutig defi nieren ließ, ver-
doppelt daher aber die Bemü-
hungen, nach einem Jahr Pause 
und der sehr gelungenen Show 
in 2010, allen Gästen erneut das 
erhoff te Erlebnis zu servieren.

Neben Auftritt en zahl-
reicher, tschechischer Grow-
shops, darf man alle weiteren, 
namenhaften Hersteller und 
Großhändler von Growequip-
ment, Paraphenalien, Vapori-
satoren und natürlich auch von 
Hanfsamen erwarten, sowie 
einige exquisite Innovationen 
und Neueinsteiger, die sich im 
Laufe der Messe beim Publi-
kum vorstellen werden.

Da der Handel mit Hanf-
samen in der Tschechischen 
Republik kein Problem dar-
stellt, werden sich alle Strain-
hunter auf der Cannabizz Prag 
2012 ganz besonders auf Safari 
begeben können, um den Pool 
ihrer Genetiken mit einigen 
Neuzugänge auff üllen zu kön-
nen.

Natürlich wird auch die Le-
galisierungsszene unterstütz t 
und mit Gratisständen Auf-

tritt e garantiert bekommen, die 
den jeweiligen Vereinigungen 
weiteren Support bei den Besu-
chern und das Aufrechterhal-
ten von Verbindung zur Indus-
trie ermöglichen soll.

Das Team der Hanfparade, 
Informationen zum Berliner 
Hanfmuseum, alles rund um 
den Global Marihuana March 
und natürlich auch die legis-
latorischen Einrichtungen der 
Tschechischen Republik sollen 
auf der Cannabizz Prag 2012 
ihrer wichtigen, meist freiwil-
lig basierten Arbeit frönen und 
der geschätz ten Hanfpfl anze 
im besten Sinne beiseite ste-
hen.

Der Standort der Messe im 
Prager Congress Zentrum, in 
dem auch schon der Präsident-
schaftsrat der Europäischen 
Union und der Nato Gipfel 
tagte, sollte jedem Austeller, 
Teilnehmer, Gast und Pragbe-
sucher eine fantastische Zeit 
garantieren, da in dem mo-
dernen, glasverschlagenen Ge-
bäudekomplex eine einmalige 
Sicht über den Horizont der 
Prager Stadtgrenzen begeistert 
und dazu die in Deutschland 
geltenden Nichtrauchergesetz e, 
dank fähiger Klimaentlüftung 
und liberaler Handhabung, 
möglicherweise außer Acht ge-
lassen werden dürften.

Mit dem Zug oder dem Auto 
(Parkplätz e vorhanden) ist das 
Prager Kongress Centrum 
nicht wirklich weit entfernt 
und lockt mit der Cannabizz 
2012 vom 04. bis zum 06. Mai 
viele tausend Besucher in das 
Prager Congress Centrum und 
die Prager City, die mitt en im 
Frühling in wohltuendem Flair 
erblüht. Das spezielle Odeur, 
zum genußvollen Aufenthalt 
in der Hauptstadt des sehr ge-
schätz ten Nachbarlandes, ent-
wickelt sich diese Jahr jedoch 
auch wieder nur höchst exklu-
siv auf der Hanff achmesse der 
besonderen Art, der Cannabizz 
Prag 2012.

Wir freuen uns schon sehr 
auf euren Besuch! 

Cannabizz Hempfair 2012

Congress Zentrum Prag

04. – 06. Mai 2012

Cannabizz 
Prag 2012
In Prag, so wie man es mag

Am Samstag, den 11. Au-
gust 2012, wird in Berlin die 
16. Hanfparade unter dem 
Mott o »Freiheit, Gesundheit, 
Gerechtigkeit« statt fi nden. Die 
traditionsreiche Demonstra-
tion will das Wissen um die 
Kulturpfl anze Cannabis und 
ihre Nutz ung als Rohstoff , Ge-
nussmitt el und Medizin in den 
Mitt elpunkt der politischen 
Diskussion stellen.

Genussmitt el legalisieren 
- Freiheit besteht in der Mög-
lichkeit, alles zu tun, was kei-
nem anderen schadet: Dieses 
Grundrecht eines jeden Men-
schen darf nur dort begrenzt 
werden, wo es Rechte anderer 
Menschen beeinträchtigt.

Der Genuss von Marihuana 
oder Haschisch schadet ande-
ren Menschen nicht. Die Wis-
senschaft ist sich längst sicher: 
Vom Cannabiskonsum gehen 
weniger Risiken aus, als vom 
Konsum der legalen Drogen 
Alkohol und Nikotin. Dennoch 
hält die Politik am Hanfverbot 
durch das Betäubungsmitt el-
gesetz  (BtMG) fest. Das will 
die Hanfparade ändern!

Cannabismedizin ermögli-
chen - Die Hanfparade kämpft 
für das Recht eines jeden Men-
schen, die Mitt el zur Erhaltung 
seiner Gesundheit frei wählen 
zu dürfen. Cannabis war jahr-
tausendelang weltweit eine 
der meist verwendeten Me-
dizinalpfl anzen. Der Krieg 
gegen Drogen machte dem 
quasi über Nacht ein Ende. 
Die Hanfparade unterstütz t 
Ärzte und Patienten bei ihren 

Bemühungen, den Zugang zur 
natürlichen Medizin Hanf zu 
erleichtern.

Diskriminierung der Hanf-
pfl anze beenden - Gerechtig-
keit bedeutet, Gleiches gleich 
zu behandeln. Das BtMG ist 
eine Rechtsnorm, die Teile der 
Gesellschaft diskriminiert (z.B. 
Hanfb auern) und andere be-
vorzugt (z.B. Weinbauern). Es 
ist ungerecht, dass Cannabis, 
die wohl nütz lichste Pfl anze 
der Welt, in Deutschland hin-
ter bürokratischen Hürden 
verborgen ein Nischendasein 
fristet. Die Hanfparade will der 
Öff entlichkeit die vielfältigen 
Möglichkeiten des Rohstoff s 
Cannabis vor Augen führen.

Wir gehen für die Aufh e-
bung der Cannabisprohibiti-
on auf die Straße – für mehr 
Transparenz, Information und 
Aufk lärung - für Hanf als Roh-
stoff , Medizin und Genussmit-
tel - für Freiheit, Gesundheit, 
Gerechtigkeit!
www.hanfparade.de

Auf hanfj ournal.de am: 21.12.11

Hanfparade 2012
Freiheit, Gesundheit, Gerechtigkeit

Der Bundestag hatt e bereits 
2005 beschlossen, dass das 
Deutsche Mandat für ISAF-
Truppen eine „Drogenbe-
kämpfung“ nicht einschließe, 
das sei Aufgabe der Afgha-
nischen Behörden. 

Die Grenzen für die Einmi-
schung in innere afghanische 
Angelegenheiten sind hier 
vom Parlament klar defi niert, 
ISAF-Truppen sollen laut 
aktueller Beschlusslage des 
Bundestages defi nitiv keine 
Drogenbekämpfung leisten. 
Anfang Januar gab der Spre-
cher der ISAF-Truppen, Cars-
ten Jacobsen, im Rahmen ei-
ner Pressemitt eilung bekannt, 
dass ‚afghanischen Sicherheits-
kräfte zusammen mit Soldaten 
der NATO-Truppe ISAF un-
glaubliche Mengen an Drogen 
sichergestellt haben: 13 Prozent 

mehr Opium und 59 Prozent 
mehr Haschisch als im Vorjahr 
seien beschlagnahmt worden und 
der Einsatz  werde deshalb immer 
erfolgreicher.‘ Insider wundern 
die etwas höheren Beschlag-
nahmezahlen nicht, denn 2011 
lag die Opiumernte um 61 Pro-
zent höher als im Vorjahr. Also 
ist trotz  des angeblichen ISAF 
Erfolgs, der zudem einige 
Fragen zum Bundestagsman-
dat aufwirft, mehr Heroin als 
jemals zuvor im Umlauf. Die 
neuerliche Rekordernte 2011, 
Afghanistans weltweit füh-
rende Stellung mit über 90 % 
Weltmarktanteil und die Aus-
dehnung der Anbaugebiete 
im Süden erwähnt der ISAF in 
der Presseerklärung hingegen 
nicht. 

Auf hanfj ournal.de am: 05.01.12

Was macht die ISAF da?
Zweideutige Propaganda-Meldung

Das New Yorker Parade-Ma-
gazine hat im Rahmen eines 
Kommentars von Senator Jim 
Webb zum „War on Drugs“ be-
reits 2009 ein paar interessante 
Zahlen zu den Auswirkungen 
der Prohibition in den USA 
veröff entlicht, an die wir an-
gesichts der 12.000 Menschen, 
die in diesem blutigen Konfl ikt 
in Mexiko 2011 ihr Leben lie-
ßen, erinnern wollen:

Beim Erreichen des 23. Lebens-

jahres saß jede/r dritte US-Bürger/

in schon einmal im Gefängnis.

Die USA stellen 5 Prozent der 

Weltbevölkerung, jedoch 25 Pro-

zent der weltweit Inhaftierten, 

wobei hier der Drogendelikte die 

Hauptursache sind.

Die Hälfte aller Festnahmen und 

Verhaftungen im Bereich der 

Drogendelikte fi ndet aufgrund 

von Cannabisbesitzes statt

7,5 Prozent der Gefangenen sind 

•

•

•

•

minderjährig, im weltweiten 

Durchschnitt sind es 1,6 Prozent

5 Millionen US-Bürger haben Be-

währungsaufl agen und stehen 

somit unter staatlicher Überwa-

chung und/oder müssen Aufl a-

gen erfüllen

16 Prozent der Inhaftierten sind 

psychisch krank, im Jugendstraf-

vollzug liegt die Zahl nach Schät-

zungen von Experten noch hö-

her- 60 Prozent der Insassen der 

Bundesgefängnisse sitzen wegen 

Drogendelikten, die nicht mit Ge-

walttaten oder Großdealerei im 

Zusammenhang standen.

Der Autor nennt zwei mög-
liche Gründe für die Misere: 
Entweder sein Land beher-
berge die bösesten Menschen 
der Welt oder es laufe etwas 
grundlegend falsch. 

Auf hanfj ournal.de am: 06.01.12

•

•

Knast als kulturelle Errungenschaft
USA: Ein Drittel der jungen Bürger/innen 
waren schon mal inhaftiert

Eine neue Studie, die aktu-
ell im „American Journal of 
Epidemiology“ veröff entlicht 
wurde, widerlegt ein altes Vor-
urteil:

„Im Gegensatz  zur geltenden 
wissenschaftlichen Meinung 
widersprechen die aktuellen Er-
gebnisse älteren Ergebnissen, die 
Cannabis mit eingeschränkten 
Auff assungsvermögen und beein-
trächtigter Gedächtnisleistung in 

Zusammenhang gebracht haben“ 
resümieren die Autoren. Can-
nabisraucher/innen haben der 
Studie zufolge kein schlech-
teres (Langzeit)-Gedächtnis 
als nicht konsumierende Men-
schen, die Gedächtnisleistung 
von Kiff er/inne/n schlägt die 
ihrer abstinenten Zeitgenossen 
sogar um Haaresbreite. 

Auf hanfj ournal.de am: 09.01.12

Gutes Gedächtnis
Studie: Keine negative Beeinträchtigung der 
Gedächtnisleistung durch Cannabis

Der Familienvater Ciro P. 
aus Baden-Württ emberg hatt e 
nachbarlichen Streit aufgrund 
seines Hundes. Im Zuge dieser 
Auseinandersetz ung zeigte die 
Nachbarin den nie vorbestraf-
ten, dreifachen Vater dann we-
gen Cannabiskonsums bei der 
Polizei an. 

Die observierte ein Jahr lang 
sein Haus, um dann bei der 
Durchsuchung statt  der erhoff -
ten Plantage die Tochter des 
Wohnungsinhabers im Kinder-
zimmer vorzufi nden, das nach 
Ermitt lungsergebnissen die 
Plantage gewesen sei. Ansons-
ten fanden die Beamten in der 
Wohnung vier Gramm Gras, 

was für einen Prozess ausrei-
chte. 

Das Urteil lautete erst 90, 
dann 60 und schlussendlich 45 
Tagessätz e, der so Verurteilte 
zog die dreiwöchige Haftstrafe 
aus Gewissensgründen vor. Er 
sei sich keiner Schuld bewusst 
und gehe lieber ins Gefängnis 
als zu zahlen, so Ciro. 

Auf hanfj ournal.de am: 17.01.12

Bundesverbandsbüro des 

Grüne Hilfe Netzwerk e.V.

Vorstand: Thomas Schneider

Zimmerstr. 6

99310 Arnstadt

Telefon: 03628- 660 690

eMail: info@gruene-hilfe.de

Regionalbüro Berlin

c/o Hanf Museum Berlin

Die Grüne Hilfe bietet in Zusam-

menarbeit mit dem Hanf Muse-

um eine kostenlose Rechtsbe-

ratung für Museumsbesucher. 

Diese fi ndet jeden Donnerstag, 

zwischen 18 und 19 Uhr in den 

Räumen des Hanf Museums statt. 

Für den Eintritt in das Hanf Muse-

um bitte 4,50 Euro resp. ermäßigt 

3,- Euro mitbringen!

Mühlendamm 5, 10178 Berlin

Telefon: 030 – 2424 827

Sprechzeiten Dienstag bis Frei-

tag: 10-20 Uhr, Samstag/Sonntag: 

12-20 Uhr, Montags Ruhetag

Telefax: 030 400 42751

berlin@gruene-hilfe.de

Regionalbüro Hamburg

c/o Marcus Böttner

Telefon: 0151/15251425

Sprechzeiten Montags bis frei-

tags: 14-22 Uhr 

Regionalbüro Hessen

c/o Biermanski

Adresse: Untere Fuldergasse 12, 

36304 Alsfeld

Telefon und Fax: 06631- 708 224

Sprechzeiten Montags und Don-

nerstags: 14-17 Uhr

hessen@gruene-hilfe.de

Regionalbüro NRW

c/o Martin R. ( Kassenwart )

Martin Rediker

Elisabethstr. 5, 59555 Lippstadt

Sprechzeiten Montags und Mitt-

wochs 18:30 bis 20 Uhr

Tel.: 02941-59409

nrw@gruene-hilfe.de

Regionalbüro Niedersachsen

c/o Bloomtech (2.Vorsitzender: 

jost leßmann)

Königsstieg 94a, 37081 Göt-

tingen, Deutschland

Telefon: 0171-1961954 bei Nicht-

erreichbarkeit bitte 0551-2008260 

wählen! Bürosprechzeiten: Nach 

Vereinbarung

niedersachsen@gruene-hilfe.de 

Regionalbüro Sachsen

c/o Robert

Unterstützung gesucht: Robert 

sucht Mitstreiter in Sachsen! 

Wenn du Zeit und Interesse hast, 

melde dich bei ihm!

sachsen@gruene-hilfe.de 

Regionalbüro Bayern

bei Nora

Telefon: 01525-8998304

Regionalbüro BW

c/o Stefan

Telefon: 0177 – 513 3067

Grüne Hilfe Büros
18 Jahre Grüne Hilfe sind nicht genug

Auch 18 Jahre nach Gründung der Grünen Hilfe werden in 
allen 15 Bundesländern Hanff reud/inn/e/n verfolgt, je nach 
Bundesland ist die Intensität der Repression unterschiedlich. 
Die Grüne Hilfe bietet in den unten aufgeführten Regionalbüros 
Kontakt- und Informationsbörse sowie Hilfe zur Selbsthilfe zu 
den Themen Cannabis und Recht, Cannabis als Medizin und 
Gefangenenbetreuung.

Vier Gramm: Haft für Familienvater
Reefer Madness in Heidenheim
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Marsimoto: 
Grüner Samt
four music

Mit seinem stilprägenden Album 

„Zum Glück in die Zukunft“ gelang 

Marteria 2010 der Durchbruch. In 

Anlehnung an die amerikanische 

HipHop-Koryphäe Madlib, der 

mit seinem Alter Ego Quasimoto 

die stilistische Blaupause lieferte, 

hat der Berliner Rapper auch ein 

stimmmodifi ziertes Alter Ego, das 

sich unter dem Namen Marsimoto 

nach „Halloziehnation“ (2006) und 

„Zu Zweit Allein“ (2008) auf wieder 

alte, „grüne“ Werte besinnt und mit 

seiner Heliumstimme unserer Le-

serschaft sicherlich ein Begriff  ist. 

„Out in the streets they call it Marsi. 

Endlich wird wieder gekiff t. Du hast 

doch längst vergessen, wie das ist“, 

startet der Opener und Titeltrack 

sogleich mit dickem Dub-Bass. 

Auf den 18 atmosphärisch dich-

ten, elektronischen Beatgerüsten 

seines neuen, ökologisch reinen 

Werks „Grüner Samt“ (natürlich 

als Hommage an den Heidelber-

ger Deutschrap-Pionier Torch ge-

dacht) rollt sich der Grünberliner 

einen Ofen nach dem anderen, 

rappt über die typische schlep-

pende Rhythmik und zitiert sich 

mit Sprachwitz und viel Ironie 

einmal quer durch die Popkultur. 

So zieht Marsimoto neben Torch, 

den Beginnern und den Stiebers 

auch Luniz’ „I Got 5 On It“ aus der 

Kapuze und lässt die Menschheit 

mit ausgefeilten Geschichten und 

surrealen Anekdoten an seinen Bil-

dern im Kopf teilhaben. Eine solche 

Fülle unterschiedlichster Querver-

weise zu präsentieren, ohne dabei 

auch nur einen Augenblick lang 

verkopft oder verkrampft zu er-

scheinen – Marsimoto erweist sich 

als unerschöpfl ich sprudelnder 

Ideenquell. Fans des Slow-Motion-

Rhetorikers und Gras-Liebhabers 

dürfen sich über dessen Rückkehr 

freuen. Wortwitzig, absurd und 

ganz entspannt.
www.marsimoto.de
www.fourmusic.com 

Chinese Man: Racing 
With The Sun 
chinese man

Von vornherein war das Debütal-

bum der französischen Turntablism 

Crew Chinese Man als Soundtrack 

für einen nicht-existenten Film 

konzipiert – einen Western, spie-

lend in der geisterhaften Kulisse 

des Wilden Westens und bevölkert 

von mysteriösen Charakteren, die 

auf „Racing With The Sun“ überall 

aufeinandertreff en. Dafür haben 

die drei französischen DJs High 

Ku, SLY und Zé Mateo monatelang 

obskure Schallplatten auf ihre Turn-

tables gepackt und die Samples 

und Songfragmente zu 14 neuen 

Instrumentals zusammengeklebt. 

Mit Posaune, Orgel, Gitarre, Ga-

melan, Kontrabass und Percussion 

galt es, ihren Kurs von der Sonne 

bestimmen zu lassen und die Zen-

beeinfl ussten Geister auf Grosses 

zu richten. Schon in der „Introduc-

tion“ (Morning Sun) werden wir 

nach Fernost katapultiert, nach 

dem eher orientalisch klingenden 

„If You Please“ reisen wir mit „Miss 

Chang“ (feat. Taiwan MC & Cyph4) 

und ihrem Mix aus HipHop und 

Ragga ins China der 50er Jahre. 

„Saudade“ betört mit besinnlicher 

Melodie, „Stand!“ (feat. Plex Rock) 

verbindet traditionelle Musik mit 

Oldschool-HipHop-Elementen, 

bevor auf dem Titeltrack Gospel 

mit UK Dub aufgefrischt und bei 

„Down“ ordentlich gescratcht wird. 

Ex-I, Lush One & Plex Rock kreuzen 

auf „Get Up“ zum Sound der Banjos 

die Schwerter für eine HipHop-

Hymne, „J.O.G.J.A.“ (feat. M2MX, Du-

byouth & Kill the DJ) ist ein wilder 

Ausfl ug in englischsprachige und 

javanesische Gefi lde, auf dem ein 

Oldschool-Breakbeat mit Percus-

sion-Spiel kombiniert wurde. Auf 

der Jagd nach dem chinesischen 

Drachen gibt’s hier einen entspan-

nt groovenden Film, der erst beim 

Hören im Kopf entsteht. Erstklas-

sige Vibes aus Toulouse.
myspace.com/chinesemanrecords
www.chinesemanrecords.com

Various Artists: 
Best Of Disco Demands 
bbe music

Al Kent aus dem wohl eher Disco-

freien Glasgow liebt die Tanzmu-

sik der Siebziger. Der Schotte ist 

seit vielen Jahren ein besessener 

Sammler von Disco Maxi-Singles 

und bringt diese Perlen als DJ unter 

die Leute. 2005 schuf er das Projekt 

„Million Dollar Orchestra“, in dem 

er 20 Session-Musiker zusammen-

stellte, die die Musik einspielten, 

die er so liebt. Nach seinen beiden 

exquisiten Compilations „Disco 

Love“ und „Disco Love 2“ komme 

ich nun in den Genuss der fünftei-

ligen Reihe „Disco Demands“, die 

frisch gemastert und von Al Kent 

re-editiert als hochwertiges 5xCD-

Boxset inkl. Poster des Covergirls 

bei BBE erscheint - ohne Frage et-

was für Auge, Ohr und natürlich für 

das Tanzbein. 

Für Sammler gibt es natürlich auch 

zwei wunderbare Doppelvinyls. Al 

Kent lässt mit 45 exklusiven Perlen 

den Charme des 70er Jahre Disco-

sounds in einer erfrischenden Art 

wieder so aufl eben, wie man ihn 

schon lange nicht mehr erlebt hat. 

Die Stücke klingen, obwohl ultra-

rar und von unterschiedlichsten 

Labels, wie aus einem Guss und 

haben eine bestechende musika-

lische Qualität. 

Meine Highlights sind „Let’s Go Dis-

co” (TC & Company), „Disco Socks” 

(Omni), „How Can I Tell Her” (Curtis), 

„Disco Boogie Woman“ (Univer-

sal Robot Band), „Wave” (Cordial), 

„To Be With You” (Jimmy Sabater), 

„Party People” (Crosstown Traffi  c), 

„Get Ready” (Allan Harris & Perpe-

tual Motion), „Party Together” (Su-

perbs), „The Rock Is Gonna Get You” 

(Gordon’s War), „We’ve Got It” (Syl-

vano Santorio) und „Back In Time” 

(Brooklyn Express). 

Feinster Rare Groove, ultra-funky 

„down to the ground“, sexy und 

hypnotisch – Al Kent bringt das 

Herz der Disco zum Pochen.
www.milliondollardisco.com
www.bbemusic.com

Bondage Fairies: 
Bondage Fairies 
audiolith

Die beiden Stockholmer Musiker El-

vis Creep und Deus Deceptor pro-

pagieren Synthesizer-Sex, fragen 

auf Schwulenhochzeiten gerne mal 

nach der Braut, wünschen sich zu 

sein wie He-Man und behaupteten 

in der Vergangenheit auch schon 

mal von sich selbst Roboter zu 

sein. Im Jahre 2006 veröff entlichen 

die beiden stets Space-Helm-tra-

genden Schweden ihr Debütalbum 

„What You Didn’t Know When You 

Hired Me“ mit einer eigenwilligen 

Mischung aus Punkrock, Indiepop, 

Electro-Clash und 8-Bit-Sounds. Im 

Rahmen der Tour zum 2009 erschei-

nenden Zweitwerk „Cheap Italian 

Wine“ legen Bondage Fairies mehr 

Reisekilometer zurück als es für 

eine Erdumrundung benötigt. Mit 

ihrer dritten, selbstbetitelten Platte 

haben sie sich vom Elektro-Duo zu 

einem Quartett hochgespielt und 

wollen nun erneut über das Label 

Audiolith die Lücke im System von 

Punk, Dance und Pop füllen. Und 

mit einem (leider nur) halbstün-

digen Feuerwerk an Hits zwischen 

C-64/Videogame- und Gitarren-

Sound gelingt ihnen das auch. Die 

Texte haben sich die beissende Iro-

nie erhalten und behandeln unter 

anderem Themen wie New Age, 

Eiszapfen im Backstage, eine Show 

in einem russischen Swinger-Club 

oder erzählen von Liebe und an-

deren Arten der Selbstzerstörung. 

So handelt die Single „1-0“ vom 

Schlussmachen und dem, was da-

nach kommt. Grossartig sind auch 

die Indiepop-Nummer „Clone“, das 

charmant fl irrende „Twenty Twelve“, 

das superhymnische „Devil“ und 

das dynamische „Star Signs“. Inzwi-

schen verstehe ich auch den Na-

men der Band, denn diese Musik ist 

verzaubernd und lässt einen nicht 

mehr los. Auch sehr empfehlens-

wert: Susanne Blech’s neues Album 

„Triumph der Maschine“.
www.bondagefairies.se
www.audiolith.net

Deichkind: 
Befehl Von Ganz Unten
vertigo berlin

Hip Hop aus Hamburg sprudelte 

ab Mitte der 90er nur so vor guten 

Ideen. Viel Spaß und Spielfreude 

lieferten im Jahre 2000 auch Deich-

kind mit ihrem wortgewandt-wit-

zigen Debütalbum „Bitte ziehen 

sie durch“ und Tracks wie „Fach-

jargon“, „Bon Voyage“, „Evergreens“, 

„Flammenmeer“ und „T2wei“. Klei-

ne Skits über aufgebrachte Nach-

barn, den Kiez oder merkwürdige 

Telefongespräche brachten mich 

ebenso zum Schmunzeln wie das 

Hörspiel „Schwiegervater“. Auf ih-

rem zweiten Album „Noch fünf 

Minuten Mutti“ (2002) drehten 

Buddy, Philipp, Malte und Sebi mit 

Schulterblick ins Elektrolager rich-

tig auf. Beim „Aufstand im Schla-

raff enland“ (2006) gab’s knackige 

Funk-Grooves, leckere Elektronik-

Sounds und jede Menge unbe-

kümmerte Pop-Melodien, „Arbeit 

nervt“ (2008) schenkte uns neben 

dieser fröhlichen Computerhym-

ne so Lebensweisheiten wie „Kein 

Mensch ist illegal - vor allem, wenn 

er breit ist“, ganz auf der Höhe der 

aktuellen sozialen und politischen 

Diskurse. Nun führen Kryptik Joe, 

Ferris Hilton, DJ Phono & Porky 

ihren „Befehl Von Ganz Unten“ aus 

und rebellieren mit den Tracks 

„Illegale Fans“, „Bück Dich hoch“ 

sowie der Punk-Nummer „Die rote 

Kiste“ (feat. Slime), während es 

mit „Der Mond“ und „Der Strahl“ 

schön episch wird – ein Highlight 

ist auch das amüsante „Leider geil“. 

Deichkind weigern sich auch 2012 

erwachsen zu werden und lassen 

daher keine Gelegenheit aus, ihre 

Zuhörer zu verwirren. Live gibt’s 

„ein eiskalt aufgewärmtes Konzept 

aus banaler Kulissenschieberei 

und Mummenschranz Sondergü-

te“. Tech-Rap, Hedonismus und 

Anarchie, frei nach der alten Boxer-

Devise: „Wenn wir unten sind, ist 

unten oben.”
www.deichkind.de
www.vertigo.fm

Roland Grieshammer

ANZEIGEN

http://www.yaam.de
http://www.hanfverband.de
http://www.nachtschatten.ch
http://www.thcene.com
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Operation Marijuana 
Von Regisseur Michael Melski
infopictures

DVD – Tragikomödie

Super 
Shut Up, Crime!

koch media

DVD – Superheldenparodie

Schnellimbiss-Koch Frank 
(Rainn Wilson) ist das, was 
man wohl als Versager be-
zeichnet würde. Bisher gab es 
nur zwei perfekte Momente in 
seinem Leben: Die Hochzeit 
mit der schönen Sarah (Lyv 
Tyler) und als er einem Poli-
zisten half, einen Dieb zu ver-
folgen. Diese beiden Momente 
hat er wie ein Kind gemalt und 
an seine Wand gehängt. Dass 
er ein Verlierer ist, zeigt sich 
gleich, als die Frau, die er aus 
der Gosse rett ete, lieber mit 
dem nächsten Gangster (Gol-
den-Globe®-Gewinner Kevin 
Bacon) abzieht, als bei einem 
Langweiler wie ihm zu blei-
ben. Nun aber will sich Frank 
nicht länger alles gefallen las-
sen und zwängt sich allabend-
lich in sein mühselig zusam-
mengefl icktes Kostüm, um 
unverdrossen dem Verbrechen 
als Superheld „Der Blutrote 
Blitz “ den Kampf anzusagen, 
seine Frau zu rett en und sich 
für die Gerechtigkeit einzuset-
zen. Beistand leistet ihm dabei 
bereitwilligst die nicht minder 
verstörende nymphomane 
und herrlich aufgedrehte Co-
mic-Verkäuferin Libby (Os-
car®-Nominee Ellen Page) als 
sein Sidekick „Blitz ie“. - „Su-
per – Shut Up, Crime!“ war 
offi  zieller Beitrag auf dem 
Filmfest Toronto 2010. Hierzu-
lande erscheint der Film nun 
als Single-Disc Edition sowie 
als 2-Disc Mediabook Edition 
auf DVD und Blu-ray mit über 
3 Stunden Bonusmaterial. Mit 
„Super – Shut Up, Crime!“ hat 
Regisseur und Drehbuchautor 
James Gunn (u.a. „Slither“, 
„Dawn of the Dead“, „Scooby-
Doo“) einen sehr interessanten 
und durchgeknallten Film 
über das Thema „Superheld“ 
geschaff en, der durch Action, 
schwarzen Humor - gewürzt 
mit etwas Splatt er - und eine 
gute Portion Ernsthaftigkeit 
brilliert. Leider viel zu oft als 
Abklatsch von der Mainstream 
Inszenierung „Kick Ass“ (eher 
eine Komödie) bezeichnet, be-

handelt „Super“ (eher ein Dra-
ma) ein etwas anderes Thema, 
denn Franks Superheldenfan-
tasien sind das Resultat eines 
Lebens voller Erniedrigung 
und Demütigung. Eine so 
gelungene und konsequente 
Kritik an klassischen Super-
heldengeschichten, Selbstjustiz 
und menschlichen Moralvor-
stellungen fi ndet man heut-
zutage in keinem Blockbuster. 
Die Action ist klasse, die Spe-
cial Eff ects sind manchmal 
echt haarsträubend und die 
Optik macht ebenfalls einiges 
her, besonders der Mix aus Co-
mic und Realfi lm. So lässt die 
bitt erböse Superheldenparo-
die das Niveau von Filmen wie 
„Iron Man“ oder „Green Lan-
tern“ weit hinter sich, und im 
Gegensatz  zu „Watchmen“ bie-
tet „Super – Shut Up, Crime!“ 
erstklassige Unterhaltung und 
(!) Tiefgang. 

Merkwürdig, tragisch, wahn-
witz ig, trashig, anspruchsvoll 
und daher nichts für die breite 
Masse. 

Quinn (Steven Yaff ee) ist 
gerade 18 geworden und war 
noch nie im Leben auf einer 
Schule. Weil seine Eltern, die 
ihr Geld in ihrer häuslichen 
Marihuana-Plantage verdie-
nen, von staatlichen Denk-
fabriken nichts halten, erzieht 
und unterrichtet die Mutt er 
ihre beiden Kinder selbst. Da-
durch hat Quinn, der als ein-
ziges Familienmitglied nicht 
kiff t, natürlich kaum Kontakt 
zu Menschen. In eine typische 
Vorstadt-Siedlung umgezo-
gen, fi ndet Quinn doch schnell 
Gefallen an der att raktiven 
Nachbarstochter Crystal (Ra-
chel Blanchard). Um ihr häu-
fi ger nahe zu sein, beschliesst 
er, sich in der High School 
anzumelden, womit er zum 
ersten Mal in seinem Leben 
gegen seine Eltern rebelliert. 
Doch schon bald muss Quinn 
feststellen, dass der wirkliche 
Dschungel nicht im Wohn-
zimmer seiner Eltern ist, son-
dern da draussen – in einer 
Welt, in der Vorstadtideale 
und die Werte der biederen 
Gesellschaft vorherrschen. 
Die kanadische Produktion 
„Operation Marijuana“ (Ori-
ginaltitel „Growing Op“, 2008) 
bringt die ganze Wahrheit 
ans Licht. – Werden zunächst 
noch die typischen Klischees 
einer Kiff erkomödie erfüllt, 
entwickelt sich der Film über 
eine klassische High School-
Liebesgeschichte zu einem 
gesellschaftskritischen Dra-
ma, das sowohl unterhaltsam 
ist als auch zum Nach- oder 
auch Umdenken anregt. Der 
Filmeinstieg ist etwas schwie-
rig, aber nachdem das Szena-
rio klar ist, ergibt sich aus dem 
Verhalten der verschiedenen 
Charaktere ein tieferer Sinn. 
Das ganze Haus ist ein einziges 
Gewächshaus, die Eingangstür 
drei Mal verschlossen und der 
Willkommensteppich nur Fas-
sade. Kiff endes Elternhaus, kli-
nisches Schulinterieur und der 
verständnisvolle Betreuungs-
lehrer wirken etwas überzeich-

net, aber die Konfl ikte der auf 
Wett bewerb getrimmten Teen-
ager untereinander erscheinen 
glaubhaft, und die jugendliche 
Darstellerbelegschaft weiß den 
Zuschauer charmant für sich 
einzunehmen. Mit „Operati-
on Marijuana“ bekommt der 
Zuschauer eine etwas andere 
Kiff erkomödie zu sehen. Im 
Gegensatz  zu seinen Genrekol-
legen wird hier die Thematik 
nicht verherrlicht. Allerdings 
wird Cannabis auch nicht als 
Sucht- oder Fluchtmitt el dar-
gestellt, sondern als Teil eines 
Lebensstiles. Dabei geht es 
um Verständnis, Akzeptanz 
und Toleranz sowie Selbst-
fi ndung bzw. Anpassung um 
jeden Preis. Schönster Dialog 
in dieser ambitionierten Fa-
milientragikomödie: „Du hast 
Kriminologie abgebrochen?“ 
– „Ja.“ – „Dann bist du entkri-
minalisiert.“ Originelle Story 
mit überraschendem Ende, 
welches keineswegs vorher-
sehbar ist. 

Sehr zu empfehlen!

www.thecrimsonbolt.com
www.kochmedia-fi lm.de

CD – Soundtrack

Die Muppets
Original Film-Soundtrack

walt disney records

In den Jahren 1977 bis 1981 
lief die Serie im ZDF. Neben 
120 produzierten Folgen gab 
es auch einige Spielfi lme und 
diverse TV-Specials wie bei-
spielsweise „Die Muppets fei-
ern Weihnachten“ (A Muppets 
Family Christmas, 1987) und 
„Die Muppets – Briefe an den 
Weihnachtsmann“ (A Muppets 
Christmas: Lett ers to Santa, 
2008). Vor allem „Die Mup-
pets-Weihnachtsgeschichte“ 
(The Muppet Christmas Carol, 
1992), die die legendäre Erzäh-
lung „A Christmas Carol“ des 
englischen Romanciers Charles 
Dickens von 1843 in die Welt 
der Muppets überträgt, gehört 
bei mir alljährlich in der Ad-
ventszeit zum gern gesehenen 
Pfl ichtprogramm. Spätestens 
seit der Veröff entlichung der 
Kultserie „Die Muppet Show“ 
auf DVD ist auch hierzulan-
de wieder die Muppet-Mania 
ausgebrochen. Nach über 10 
Jahren kehrt die wohl berühm-
teste, liebenswerteste und zu-
gleich auch chaotischste Thea-
tertruppe der Welt zurück auf 
die große Kinoleinwand. In 
ihrem neuen, bislang wildes-
ten, buntesten und fröhlichsten 
Film sind die Kult-Charaktere 
von einst zunächst in alle Win-
de zerstreut. Walter (ein neuer 
Muppet!), sein Bruder Gary 
und dessen Freundin Mary 
helfen Kermit die alte Mup-
pets-Gang wieder zusammen-
zubringen. Alle vereint müssen 
sie eine Show auf die Bühne 
bringen, um ihr geliebtes The-
ater vor dem Untergang zu 
bewahren. Fast zeitgleich zum 
Kinostart von „Die Muppets“ 
erscheinen am 20. Januar 2012 
die Songs zu diesem schrä-
gen Filmabenteuer auf einem 
umfangreichen Soundtrack, 
der neben echten Muppets-
Klassikern wie dem Titelsong 
aus „Die Muppet Show“, dem 
Oscar®-nominierten „Rain-
bow Connection“ und „Mahna 
Mahna“ auch skurrile Interpre-
tationen von Cee-Lo Greens 
aktuellem Hit „Forget You“ 

oder Nirvanas „Smells Like 
Teen Spirit“ enthält. Den einen 
oder anderen musikalischen 
Gastauftritt , wie z.B. von Paul 
Simon, hat das Album ebenfalls 
zu bieten. Weitere Highlights 
sind das hymnische „Alles 
ist grandios“, das wehmütige 
„Erinnerung“, das zerrissene 
„Mann oder Muppet“, das pfi f-
fi ge „The Whistling Caruso“ 
und natürlich auch Starships 
1985er Smash-Hit „We Built 
This City“ in der Original Ver-
sion. In typischer Muppets-Ma-
nier treff en dabei jede Menge 
Humor und Charme auf ganz 
viel Gute-Laune-Musik, auf 
die Onkel Roly kürzlich bereits 
mit seiner fast zweijährigen 
Nichte Sophia tanzen durfte. 
Zwischen den Songs fi nden 
sich immer wieder Interstiti-
als (Sprech-Ausschnitt e), um 
das einmalige Muppet-Feeling 
auch im Soundtrack widerzu-
spiegeln. Hier biegen sich vor 
lauter Quatsch wieder die Bal-
ken. Jetz t tanzen alle Puppen … 
macht auf der Bühne Licht … 

www.disney.de
www.disney.go.com

www.alive-ag.de
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http://www.sensimilla.eu
http://www.shayanashop.com
http://www.cones.nl
http://www.ventilution.de
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E in Jahr ist vergangen, 
seitdem das Hanf Journal 
das letz te Mal über die 

Projekte des HELP Jamaica! 
e.V. berichtet hat. Damals hatt e 
der Verein gerade sein erstes 
eigenes Education Center in 
Cassava Piece, einer der ärms-
ten Gegenden der Hauptstadt 
Kingston eröff net. Nach knapp 
zweijähriger Vorbereitung war 
es HELP Jamaica! gelungen ein 
Gebäude zu erwerben und so 
umzubauen, dass es Kindern 
und Jugendlich eine ange-
nehme Atmosphäre zum Ler-
nen und Spielen bietet. 

In den ersten Wochen nach 
der Eröff nung im Februar 
wurde klar, dass die beiden bis 
dahin im Center angestellten 
Kräfte dem täglichen Kinderan-
sturm nicht gewachsen wa-
ren. So wurde das Team Ende 
März noch einmal vergrößert. 
Es wurden zwei ausgebildete 
Lehrer eingestellt, von denen 
einer die Leitung des Cen-
ters übernahm. Des Weiteren 
wurden drei Assistenz-Kräfte 
aus dem Viertel engagiert, die 
täglich im Center sind, um mit 
den Kindern zu malen, zu bas-
teln oder im Garten zu spielen. 
Schüler erhalten von den Leh-
rern jeden Tag Unterstütz ung 
bei ihren Hausaufgaben und 
werden auf wichtige Examen 
vorbereitet. 

Neue Einfl üsse aus Finnland

Neben den fest angestell-
ten Kräften arbeiten im Cen-
ter auch immer ein oder zwei 
Freiwillige aus verschiedenen 
Ländern, die einige Monate 
auf Jamaika bleiben. Die Frei-
willigen haben verschiedenste 
Qualifi kationen und Interes-
sen, die sie in ihre Arbeit im 
Center einfl ießen lassen. So 
arbeitete zum Beispiel Mitt e 
vergangenen Jahres eine fi n-
nische Lehrerin für einige Mo-
nate im Center, die zwischen 
den Kindern in Cassava Piece 
und ihrer Schulklasse in Finn-
land eine Videofreundschaft 
aufb aute. Die Kinder schicken 
sich nun in regelmäßigen Ab-
ständen Videobotschaften und 
E-Mails und lernen so Einzel-
heiten über die jeweils andere 
Kultur. Von Freiwilligen aus 
der Umgebung wurden ein 
Theaterkurs sowie ein Garten-
baukurs ins Leben gerufen, an 
denen die jungen Besucher mit 
Begeisterung teilnehmen. Lei-
der wurden die ersten selbst 
angebauten Pfl anzen zerstört, 
als der gesamte Garten nach 
anhaltenden schweren Re-
genfällen unter Wasser stand. 
Doch ließen sich die Kinder 
davon nicht entmutigen und 
bepfl anzten ihr kleines Feld 
erneut. 

Bücher, Bücher, Bücher

Das Herzstück des Centers 
ist nach wie vor die Bibliothek, 
deren Bestand in den vergan-
genen Monaten immer weiter 
durch Bücherspenden aus-
gebaut werden konnte. Viele 
Kinder tun sich mit dem Lesen 
und Schreiben schwer. Ihnen 
fehlt schlichtweg die Übung, 
denn in vielen Haushalten in 
Cassava Piece lässt sich kein 
einziges Buch fi nden. Umso 
wichtiger ist es, dass sich die 
Assistenten und Freiwilligen 
immer wieder die Zeit nehmen 

mit den Kindern lesen zu üben, 
ihnen aber auch Geschichten 
vorlesen, um ihr Interesse an 
der Literatur zu wecken. 

Im letz ten Jahr gelang es 
auch einigen Kindern und Ju-
gendlichen die Teilnahme an 
Ausfl ügen und Exkursionen zu 
ermöglichen. Am Marcus Gar-
vey Day (17. August) nahmen 
fünf Kinder an einer Exkursi-
on durch Kingston teil, bei der 
sie zusammen mit jeweils fünf 
anderen Kindern aus einigen 
weiteren ärmeren Gegenden 
der Stadt Orte wie das Bob 
Marley Museum und den Na-
tional Heros Park besuchten. 
Ziel der Veranstaltung war es 
ein Gemeinschaftsgefühl zwi-
schen Kinder aus zum Teil 
verfeindeten Communities zu 
entwickeln und ihnen die Be-
deutung von „Love, Peace and 
Unity“ zu vermitt eln und mit 
ihnen über ihre Geschichte zu 
diskutieren.

Modern Life in Germany

Ende September besuchten 
acht der Kinder, die sich re-
gelmäßig im Center aufh alten, 
eine Ausstellung des deut-
schen Auswärtigen Amtes an 
der University of the West In-
dies in Kingston. Die Ausstel-
lung „Modern Life in Germany“, 
die durch verschiedene Länder 
der Karibik zog, sollte den Kin-
dern eine genauere Vorstel-
lung von der deutschen Kultur 
vermitt eln. Die Bestrebungen 
mit Kindern Ausfl üge in Mu-
seen oder an geschichtsträch-
tige Orte in Kingston und Um-
gebung zu machen sollen im 
nächsten Jahr noch verstärkt 
werden. Viele Kinder haben 
nur selten die Gelegenheit ihre 
Nachbarschaft zu verlassen, 
da es den Eltern in der Regel 
am Geld für Unternehmungen 
und Ausfl üge mangelt. 

In Laufe der Zeit wurden 
auch einige Kurse für Erwach-
sene ins Leben gerufen. So gibt 
es inzwischen verschiedene 
Englisch-, Mathematik-, und 
Computerkurse, die wöchent-
lich von 20-30 Erwachsenen 
besucht werden. Der Bedarf ist 
groß, da viele Eltern oft nicht 
einmal über das nötige Grund-
wissen verfügen, um ihren 
Kindern bei den Hausaufga-
ben helfen zu können. Auch 
besitz en die meisten Haushalte 
in Cassava Piece keinen PC, 
sodass die Grundkenntnisse 
der Arbeit mit einem Compu-
ter oft fehlen. Der Computer-
kurs soll es Jugendlichen und 
Erwachsenen ermöglichen die 
wichtigsten Fertigkeiten zu er-
lernen, wozu auch das Recher-
chieren im Internet zählt. 

Ende letz ten Jahres erhielt 
der Verein zum zweiten Mal 
Fördergelder der Deutschen 
Botschaft auf Jamaika, die 
schon im Jahr zuvor die Reno-
vierung des Centers mitfi nan-
ziert hatt e. Dieses Mal erhielt 
HELP Jamaica! Eine Unter-
stütz ung in Höhe von 3000 
Euro. Mit diesem Geld konnte 
mit dem Anbau eines zweiten 
Klassenzimmers begonnen 
werden. Der Raum, für dessen 
Errichtung sich viele Helfer 
aus der Community fanden, 
wurde kürzlich fertiggestellt 
und soll unter anderem für 
Abendklassen und kleinere 
Versammlungen genutz t wer-
den. 

Unterstützung notwendig

Der eingetragene Verein 
HELP Jamaica! wurde 2008 in 
Deutschland gegründet und 
hat es sich zum Ziel gemacht 
kostenlose und unabhängige 
Bildungseinrichtungen auf 
Jamaika zu gründen und zu 
unterstütz en. Kindern und 
Jugendlichen sollen damit 
bessere Zukunftsperspekti-
ven geboten werden, damit es 
ihnen gelingt aus dem Kreis-
lauf von Armut und Krimi-
nalität auszubrechen. Neben 
Spenden fi nanziert der Verein 
seine Arbeit auch durch den 
Verkauf von Charity-Artikeln 
wie dem HELP Jamaica! Cha-
rity Shirt, eines Postkartensets 
mit Kunstmotiven eines jamai-
kanischen Künstlers und eines 
Kalenders, dessen Aufl age bis 
jetz t von Jahr zu Jahr vergrö-
ßert werden konnte. Auch er-
hielt der Verein in diesem Jahr 
wieder Unterstütz ung von den 
Veranstaltern des Summerjam 
und des Reggaejam. Bei letz te-
ren waren einige HELP Jamai-
ca! Mitglieder in einem Info-
zelt vor Ort, um Pfandbecher 
als Spenden zu sammeln und 
ihr Projekt vorzustellen. 

In den kommenden Mo-
naten werden wieder einige 
Mitglieder des Vereins nach 
Jamaika reisen, um die Feier-
lichkeiten zum ersten Jubilä-
um zu organisieren. Ansons-
ten wird der Hauptfokus ihrer 
Arbeit dieses Mal darin liegen 
das Education Center in den 
Medien bekannt zu machen. 
Außerdem soll versucht wer-
den größere jamaikanische 
Firmen dafür zu gewinnen das 
Center zu unterstütz en, denn 
bisher bezieht der Verein fast 
ausschließlich Spenden aus 
Europa. 

Am 25.02.2012 feiert das 
HELP Jamaica! Education 
Center sein einjähriges Beste-
hen. Viel hat sich in dieser Zeit 
getan und das Center hat einen 
festen Platz  in Cassava Piece 
erhalten und ist inzwischen 
auch außerhalb der Commu-
nity bekannt. Der Verein ist 
jedoch weiterhin auf Spenden 
angewiesen, um seine Arbeit 
fortsetz en zu können. 

Nähere Informationen zur Förder-

mitgliedschaft oder anderen Mög-

lichkeiten den Verein zu unterstüt-

zen gibt es unter 

www.helpjamaica.org.

HELP Jamaica! 
Das erste Jahr - ein Rückblick
Text und Fotos: Janika Takats



Die „Spiel“ in Essen weist ja Jahr für Jahr neue Rekorde auf. Mehr Spiele, mehr Ver-
lage und so war es an der Zeit diesen auch Raum zu geben. Also noch eine Halle. Die 
war zwar nur zu einem Bruchteil belegt, aber unter anderem hatte dort der Verlag 

RightGames aus Moskau seinen Stand. Im Gepäck hatten sie vier Spiele, die ich euch in dieser 
Ausgabe vorstelle. Ausgezeichnet wurden sie auch schon, der Stand war gut besucht und die 
Exemplare wurden schnell weniger. Die Spielthemen sind weit gestreut, aber alle vier sind 
Kartenspiele mit kleinem Beiwerk und die Kartons, in denen sie stecken, sind gleich groß. 
Das Material ist einfach, aber liebevoll. Die Karten haben schöne und passende Motive, vor 
allem sind sie so stabil, das sie einige Partien aushalten sollten. Die Regeln sind in Englisch, 
dafür kurz. Keines der Spiele beinhaltet etwas ganz Neues. Aber es sind die Themen und ihre 
Umsetzung, die sie wiederum zu etwas Besonderem machen.

Ich kenne zwar The Enig-
ma of Leonardo nicht, Quintis 
Fontis ist laut Regel eine neue 
Version davon. Jeder bekommt 
sechs Karten und damit wer-
den Reihen und Spalten gebil-
det. Neue Karten dürfen nur 
an schon Ausliegende gelegt 
werden. Sobald eine bestimm-
te Anzahl Karten mit dem-
selben Symbol nebeneinander 
liegen, erhält derjenige, dem 
dies gelingt, einen entspre-
chenden Symbolmarker. Wer 
zuerst sieben Marker hat, ge-
winnt das Spiel. Wer dran ist, 
darf entweder eine Karte da-
zulegen oder eine Karte über 
eine andere spielen, das geht 
allerdings nur, wenn auch 
die Symbole übereinstimmen. 
Eine weitere Möglichkeit ist 

der Tausch zweier Karten. Am 
Ende des Zuges wird eine Kar-
te nachgezogen, insofern der 
Spieler nur noch fünf hat. Eine 
Sache ist aber immer zu beach-
ten: Niemand darf eine Karte 

mit einem Symbol spielen, das 
der Vorgänger gelegt hat. 

Für Freunde des klassischen 
Vier gewinnt, aber eben mit 
schön illustrierten Karten.

The Enigma of Leonardo 
Quintis Fontis

Potion-Making Practice The Kingdom of Crusaders

Evolution
The Origin of Species

Wie der Name vermuten 
lässt, geht es um Tränke, Eli-
xiere und vor allem um die 
Formeln und Zutaten, die zum 
Brauen notwendig sind. Jeder 
bekommt vier Karten, die ent-
weder als Mixtur oder als Zutat 
genutz t werden können. Au-
ßerdem werden schon einmal 
vier weitere Karten ausgelegt, 
sodass von Anfang an Zutaten 
für Mixturen gefunden werden 
können. Wer dran ist, muss sich 
also entscheiden, etwas brauen 
oder dem gemeinsamen Pool 
Zutaten zufügen. Wer Tränke 
herstellt, nimmt sich die Ele-
mente aus dem Pool, oder bei 
komplexen Elixieren, Formeln 
der fertigen Tränke. Je um-
fangreicher umso mehr Punkte 
bringen die Mixturen. Wer auf 
Formeln anderer zurückgreift, 

sorgt dafür, dass auch derjenige 
Punkte bekommt. Zauberkar-
ten verhelfen ihren Besitz ern zu 
zusätz lichen Zutaten. Das Spiel 
endet, sobald der Kartenstapel 
alle ist und kein Spieler mehr 

Handkarten hat. Wer die meis-
ten Punkte hat, gewinnt.

Für alle Giftmischer, die 
gerne anderen die Substanzen 
wegschnappen.

1099 nach Christus. Die Zeit 
der Kreuzritt er. Jeder einzelne 
möchte die stärksten Armeen 
und das meiste Land erobern. 
Jede Karte repräsentiert eine 
Einheit die unterschiedliche 
Werte aufweist: Lanzenträger, 
Bogenschütz en, Schwertkämp-
fer, Ritt er und Anführer. Au-
ßerdem gibt es fünf Gebiete, 
um die die Kreuzritt er im Laufe 
des Spiels kämpfen. Dabei dür-
fen nie mehr als vier Karten in 
jedem Gebiet pro Spieler liegen. 
Das heißt jeder kann höchstens 
20 Karten pro Spiel ausspielen. 
Wer dran ist, zieht eine Kar-
te und platz iert sie im Gebiet 
seiner Wahl. Je mehr gleiche 
Symbole die Karten aufweisen, 
umso besser ist die Kampfk raft 
und je besser diese im Ver-
gleich mit dem anderen Ritt er 

ist, umso mehr Siegpunkte gibt 
es. Die Entscheidung fällt erst 
am Ende des Spiels, sobald alle 
Spieler in jedem Gebiet vier 
Karten platz iert haben. Wer die 
stärkste Armee hat, bekommt 

drei Punkte, die zweitstärkste 
zwei, die dritt stärkste einen, 
der letz te geht immer leer aus. 

Für zwei oder vier Liebhaber 
des einfachen Kampfes.

Dieses Spiel stammt aus 
der Feder eines Biologen der 
Moskauer Universität. Hat 
also inhaltlich Hand und Fuß. 
Und bringt auch die Evolution 
gut rüber. Es geht um Eigen-
schaften und Mechanismen, 
die sich Lebewesen aneignen, 
um zu überleben. Ziel des Spiel 
ist es, seine Arten weiterzuent-
wickeln, dasselbe bei anderen 
durch Parasiten zu verhin-
dern, so das eigene Überleben 
zu sichern und letz tendlich das 
Spiel zu gewinnen. Und Sie-
ger wird der mit den meisten 
Punkten für seine Tiere und 
Eigenschaften.

Jeder Spieler erhält sechs 
Handkarten, der Rest liegt in 
der Mitt e und die Nahrungs-
plätt chen sollten ebenfalls 
griffb  ereit sein. Jede Runde 
besteht aus vier Phasen: Ent-
wicklung, Bestimmung des 
Nahrungsangebots, Fütt erung, 
Aussterben und Nachzieh-
phase. Erst wenn alle Spieler 
eine Phase beendet haben, 

beginnt eine neue. Wieder ha-
ben die Karten eine doppelte 
Bedeutung. Entweder stellen 
sie ein Tier dar oder eben ein 
Merkmal. Wer dran ist, legt 
eine Karte vor sich hin. Natür-
lich können nur Tiere Eigen-
schaften bekommen. Die Pha-
se ist vorbei, wenn kein Spieler 
mehr weitere Karten auslegen 
möchte. Das Nahrungsangebot 
wird mit Würfeln bestimmt. 
Und in der Futt erphase reih-
um verteilt. Extrafutt er gibt 
es durch Eigenschaften. Wer 
nicht versorgt ist, verliert in 
der nächsten Phase alle Eigen-
schaften. Danach werden die 
Handkarten wieder aufgefüllt, 
dabei ist die Anzahl abhängig 
von den überlebenden Tieren. 
Sobald der Kartenstapel alle 
ist, wird noch eine Runde ge-
spielt und dann die Punkte 
gezählt.

Evolution ist defi nitiv das 
gemeinste und komplexeste 
Spiel unter den vier vorgestell-
ten Kartenspielen.

Tests, Text & Fotos: Kerstin Koch

The Kingdom of Crusaders
Verlag: RightGames*
Autor: Danila Gorunov 
und Sergey Machin
Spieler: 2 oder 4
Alter: ab 12
Dauer: Maximal 
40 Minuten

Potion-Making Practice
Verlag: RightGames* 
Autor: Sergey Machin
Spieler: 2–6
Alter: ab 10
Dauer: Maximal 
90 Minuten

The Enigma of Leonardo 
– Quintis Fontis
Verlag: RightGames* 
Autor: Sergey Machin 
und Alexey Pahomov
Spieler: 2–4
Alter: ab 12
Dauer: Max. 50 Minuten

* www.russianboardgames.com
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Evolution – The 
Origin of Species
Verlag: RightGames* 
Autor: Dimitry Knorre
Spieler: 2–4
Alter: ab 12
Dauer: Maximal 1 Stunde

ANZEIGEN

http://www.grow-in-berlin.de
http://www.vivasativa.at
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The Elder Scrolls V: Skyrim
Im Jahr des Drachen

Sega macht mit Crushed 3D 

auf dem Nintendo 3DS Kno-

ten in Gehirnwindungen.

Das Update des PSP Titels, der 

schon geschickt vom Spieler ver-

langte die Fähigkeiten Dreidimen-

sionales zweidimensional umzu-

denken, erscheint nun mit neuem 

Storymodus

und echter 3D Darstellung, was 

einen höheren Anspruch an das 

räumliche Vorstellungsvermögen 

und knackigere Rätsel zur Folge 

hat.

Die verworrenen Levelkonstruk-

te erinnern entfernt an das PSX 

Highlight Kula World, denn auch 

in diesem Spiel ging es wie jetzt in 

Crush 3D darum in abstrakten, ge-

ometrischen Levels um die Ecke 

zu denken, gewisse Items einzu-

sammeln und damit den Ausgang 

zu aktivieren, um schlussendlich 

durch ihn hindurch zu gehen.

Dazu kann man die dreidimen-

sionale Umgebung in der man 

den Charakter steuert um die ei-

gene Achse drehen, diese aber 

aus jeder Perspektive ins Zweidi-

mensionale „crushen”.

Per Knopfdruck wird so der 

komplette Hintergrund fl ach wie 

Papier, ermöglicht dafür dann aber 

das Überwinden sonst unzugäng-

licher Passagen der unwegigen, 

ursprünglichen, dritten Dimensi-

on. Fenstersimse im Hintergrund 

werden passierbare Brücken 

zwischen zwei Häusern - Ziegel-

wände, die den Weg versperren, 

werden einfach in den Horizont 

„gecrushed”.

Ohne erkennbare Höhendiff e-

renz in der Vogelperspektive im 

Zweidimensionalen, gleicht man 

mehrere Dutzend Meter Unter-

schied mit dem Druck auf den 

Crush-Button aus und fi ndet sich 

schnurstracks auf den vorher un-

erreichbaren Dächern der Häuser 

wieder. 

Die Kombination des Spiels mit 

der Wahrnehmung, dem räum-

lichen Denkens sowie dem Nut-

zen von Blöcken unterschiedlicher 

Eigenschaften, regt die Gehirnzel-

len ordentlich an und sorgt mit 

Knobelpausen für grübellastige 

Unterhaltung. Die 50 Level sind 

geometrisch gestaltete Konstrukte 

aus dem Kopf des bademanteltra-

genden Hauptcharakters Danny, 

der sich dank wissenschaftlichem 

Experiment seines Kumpels Doc-

tor “Doc” Doccerson im Inneren 

seines Kopfes wiederfi ndet, aber 

wieder ganz schnell daraus ent-

fl iehen möchte.

Das Gameplay geht gut von 

der Hand und die grafi sch etwas 

eintönigen, dafür aber heraus-

fordernden Level sorgen für ge-

nügend Motivation die aktuelle 

Denkblockade überwältigen zu 

wollen, damit Danny aus seinem 

bunten Alptraum erwachen kann 

und man selber wieder Ruhe fi n-

det. 

Crushed 3D
Fotos: Sega

Circa: 42,99 €

USK: 0

Nint. 3DS - ASIN: B00567T1GG

Wenn ein Spiel drei Mo-

nate nach dem Erschei-

nen immer noch aktuell 

ist und von mehreren Millionen 

Spielern durchgängig gezockt 

wird, obwohl es nur einen Ein-

zelspielermodus bietet, muss es 

etwas ganz besonderes sein.

Im Falle von The Elder Scrolls 

V: Skyrim scheinen sich dazu alle 

Gamer auch noch einig.

Das ungewohnte Winterloch 

der Spielereleases nach der Weih-

nachtsspielefl ut eignet sich somit 

hervorragend zum nachträg-

lichen Eintauchen in das epische 

und gerne hundert Stunden ver-

schlingende Rollenspiel Monster 

von Bethesda.

Schon die letzten beiden Vor-

gänger, des aktuellen fünften 

Teils der Elder Scrolls Reihe, über-

zeugten durch riesige Areale, die 

dazu einluden sich frei und den 

eigenen Ansprüchen gerecht 

entwickeln zu dürfen und dabei 

ein spannendes Abenteuer in fan-

tastischen, magischen Mittelalter-

welten zu erleben. Während Mor-

rowind und Oblivion auf Grund 

ihrer Größen und den vielen, 

gegebenen Möglichkeiten des 

zu Erlebenden noch mit entwick-

lungsbedingten Eingabeschwie-

rigkeiten, eintönigen Arealen, 

häufi gen Abstürzen, Bugs und 

verlorengehenden Speicherstän-

den zu kämpfen hatten, konnten 

sich die Entwickler bei Bethesta 

in den vergangen fünf Jahren um 

eine größtmögliche Beseitigung 

jener Probleme machen und bie-

ten mit Skyrim ein zeitgemäßes 

Vollzeitabenteuer, das mit toller 

Geschichte auf technisch weg-

weisendem Niveau aufwartet. 

Hauptsächlich grafi sch beein-

druckt das intensive Rollenspiel 

mit einer Detailverliebtheit und 

Weitsicht, die man in Rollenspie-

len so bisher nicht fand. Unter-

schiedliche Klimata, geografi sche 

Gegebenheiten und verschie-

dene Atmosphären bereichern 

die sehr lebendig wirkende Welt 

um ein vielfaches im Vergleich zu 

den Vorgängern.

Auch wenn Bugs, Speicher-

probleme und Abstürze nach 

den letzten Bugfi xes und Updates 

weiterhin vorkommen können, 

hat sich das Interface und die Be-

dienbarkeit um viele Klassen ver-

bessert, was den Einstieg ins Er-

lebnis und die Kontrolle über den 

Charakter wesentlich vereinfacht. 

Fallout 3 Spieler werden sich hei-

misch fühlen, falls sie nicht schon 

angekommen sind.

Nun ist es nicht nur Mittel zum 

Zweck sich mit den geschmeidig 

animierten Untoten, Orks, Riesen, 

Monsterspinnen und sogar Dra-

chen anzulegen, sondern es funk-

tioniert vom Gameplay in einem 

solchen Maße, dass der Spieler 

Spaß an dem hat, was er gerade 

tut und erfährt und nicht auf eine 

schnelle Beendigung der Aufga-

be hoff en und in komplizierten 

Menüs herumfuhrwerken muss, 

um weiter in seiner Geschichte 

zu kommen und dabei die nöti-

gen Erfahrungspunkte reicher zu 

werden.

Das Erkunden, Kämpfen, Ent-

wickeln der unterschiedlichen 

Talente sowie die unzähligen Be-

kanntschaften, die man macht, 

fügen sich nahtlos in die indivi-

duelle Geschichte des Spielers in 

Tamriel ein. In einer Welt, in der 

die vergessen geglaubten Dra-

chen wiederkehren und in der 

man als ehemals totgeweihter 

Gefangener die Chance bekommt 

seinen ganz persönlichen Weg zu 

gehen, dabei die Geheimnisse in 

Himmelsrand zu erkunden und 

einen herrschenden Krieg maß-

geblich mit zu entscheiden.

Es ist zweifelhaft, dass die 

derzeitigen Konsolengenerati-

onen noch einmal ein westliches 

Mittelalter Rollenspiel in dieser 

Perfektion und mit solchen Aus-

maßen spendiert bekommt. Da 

schon bald die 2012er Software-

welle angespült wird, in der sich 

schon einige echte Hitkandidaten 

entdecken lassen, ist es für The El-

der Scrolls V: Skyrim im Moment 

noch der perfekte Zeitpunkt ge-

spielt zu werden. The Elder Scrolls 

V: Skyrim ist ein nahezu alternativ-

loses Stück magischer Software, 

das über Monate ein alternatives 

Dasein anbieten kann.

Sagenhaft. 

The Elder Scrolls V: Skyrim
Fotos:Bethesda

Circa: 55 €

USK: 16

PC-DVD -ASIN: B004J2L10S 

PS3 -ASIN: B004J2L0YA

XBOX360 -ASIN: B004J2L0YK

Am 27.01.2012 erscheint mit 

Resident Evil Revelations 

ein heiß ersehntes Stück 

Software für den kleinen Ninten-

do 3DS. Nicht nur, dass die be-

liebte Horrorsaga einen weiteren 

Teil mit storylastigem Inhalt und 

altbekannten, wie neuen Prota-

gonisten in echtem 3D hinlegt, 

auch die kleine Nintendo Kiste 

profi tiert von der Veröff entlichung 

des Titels durch das Erscheinen 

der Resi-Saga in weiterem Sinne. 

Von einigen Gamern schon seit 

dem Release des 3D Handhelds 

gewünscht, bekommt die schmu-

cke Kiste nun ein optionales 

Hardwareupdate in Form einer 

aufsteckbaren Peripherie. Diese 

bereichert den 3DS um zwei wei-

tere Shoulderbuttons und einen 

zweiten Analogstick.

Von Resident Evil Revelations erst-

malig unterstützt, erscheint das 

Capcom Spiel auch gemeinsam 

im Bundle mit dem Padaufsatz. 

Leider werden durch das neue Cir-

cle Pad Pro die eigentlichen Maße 

des Gerätes gesprengt, was sich 

nicht unbedingt positiv auf die 

Mobilität auswirken wird.

Ob man dazu neue Buttons und 

den Stick zum Spielen in Zukunft 

wirklich benötigen wird, lässt sich 

noch nicht sagen. Ob Nintendo 

wieder Hardwareupdates des 

gesamten Gerätes in Erwägung 

zieht, derzeit leider ebenso wenig. 

3DS Circle Pad Pro
Fotos: Nintendo

Circa: 19,95 €

Nintendo 3DS 

Circle Pad Pro 

ASIN: B006J66CPG

Jetzt wird´s ernst 
mit dem 3DS Circle Pad Pro

Crushed 3D 
Dreiklangdimensionen

electro gaming
Tests & Text: mze
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N icht alle Prognosen in 
diesem Jahr sagen Ne-
gatives voraus. Spätes-

tens im Juni zur größten Vi-
deospielmesse in L.A., der E3, 
werden Hardwareträume der 
Konsolenjünger Wirklichkeit.

Da Nintendo schon im letz -
ten Jahr enthüllte, wohin die 
Reise gehen wird und mit dem 
Wii U endlich einen zeitge-
mäßen Nachfolger der Maß-
stäbe setz enden, aber Gaming-
gemeinden spaltenden Wii 
Konsole vorstellte, wird sich 
zumindest Microsoft in diesem 
Jahr die Show nicht stehlen las-
sen wollen und mit ziemlicher 
Sicherheit den Nachfolger der 
Xbox360 der gespannten Öf-
fentlichkeit vorstellen. Der Wii 
U, der ein integriertes Touch-
screendisplay und Kameras in 
seinem Joypad beinhaltet und 
mit aktuellem, technischen 
Innenleben auch das Herz 
von Vollblutz ockern noch in 
diesem Jahr erreichen wird, 
gibt, wie von Nintendo nicht 
anders gewohnt, schon einmal 
eine recht innovative Rich-
tung vor. Dazu wird der Third 
Party Support einen Schub 
erleben und zum Start der 
Konsole einige überarbeitete 
Hit Games der aktuellen Sys-
teme verschiedener Publisher 
anbieten, was Gamer, neben 
der exklusiven Erhältlichkeit 

typischer Nintendo Marken, 
leichter zum Kauf animieren 
könnte. In diesem Falle müss-
ten sich die Konkurrenten von 
Sony und Microsoft seit länge-
rem ernsthafte Gedanken über 
die Entwicklung eigenständi-
ger, systemexklusiver System-
seller machen, was nur zu be-
grüßen wäre. Nötig wird der 
Bedarf nach neuer Hardware 
bei Spielern meist, nach dem 
abklingenden Hype um tech-
nische Finessen, durch hervor-
ragende Software generiert.

Dass die beste Hardware oft 
durch die beste Software defi -
niert wird, dürfen die Produ-
zenten der aus Firmenkassen 
subventionierten, viele hun-
dert Millionen Dollar teuren 
Entwicklungen nie vergessen, 
denn dies kann auf lange Sicht 
über die Zukunft gesamter 
Konzerne entscheiden.

Mit der Vorstellung einer 
dritt en Xbox und konkreten 
Informationen über Nintendos 
neues Baby ist jedenfalls im 
Bereich des E3 Events fest zu 
rechnen. Ebenso ist davon aus-
zugehen, dass MS´s optionales 
Bewegungssteuerungssystem 
Kinect festen Einzug und ein 
technisches Upgrade bei Er-
scheinen der neuen Konsolen-
generation Microsofts erfah-
ren wird, auch wenn nicht alle 

Gamer mit dieser Entwicklung 
glücklich sein werden. 

Ob sich Microsoft, wie schon 
oft vermutet, auf einen Kampf 
im Handheldsektor einlassen 
möchte, scheint nach Sony´s 
derzeitigem PSVita Debakel 
dafür weniger realistisch als je 
zuvor.

Nintendo wird das immer er-
folgreichere 3DS Handheld da-
gegen mit absoluter Sicherheit 
weiterhin mit Softwareperlen 
versorgen, und auch andere 
Hersteller werden in Zukunft 
verstärkt auf den wachsen-
den Doppelbildschirmmarkt 
aufspringen und einige Must 
Have Titel auf manchen  Ein-
kaufszett el platz ieren. Dass 
Sony den Abwärtskurs der 
PsVita ändern kann und mit 
First Class Titeln für Begeis-
terungsstürme bei Fachpres-
se und Spielern sorgen wird, 
scheint derzeit dafür noch we-
nig aussichtsreich. Ebenso die 

Vorstellung einer neuen Plays-
tation, da Sony wiederholt auf 
den festgelegten zehn Jahres 
Lebenszyklus des Systems 
verweist, den die Bosse in ih-
ren Vorstellungen generiert 
hatt en, off ensichtlich mit der 
Absicht nicht auf tatsächliche 
Entwicklungen im Business 
reagieren zu wollen.

Welche Qualität die kom-
mende Grafi kpracht auf der 
nächsten Generation der Heim-
konsolen erreicht, ob die PS3 
mithalten können wird, wo-
möglich sogar Gamestreams 
eine Zukunft haben, welche 
Genres die Spielergemeinde 
zum Hauptkriterium krönen 
werden und welcher Her-
steller mit seiner Philosophie 
letz tendlich die richtige Wahl 
getroff en hat, erfahren wir je-
doch leider eh erst frühestens 
Ende 2013 - falls wir dort an-
kommen.

M it der Playstation Vita 
erscheint bei uns am 
22.02.12 Sony zweiter 

Versuch ordentlich im fi nanz-
trächtigen Handheld-Gaming 
Bereich mitz umischen.

Die fast 8 Jahre alte und 
dafür immer noch recht taug-
liche PSP Konsole soll nun von 
einem äußerst leistungstarken, 
dafür aber ebenso kosteninten-
siven, modernen Nachfolger 
abgelöst werden und damit 
HD-Gaming für unterwegs 
ermöglichen sowie eine neue, 
portable Schnitt stelle zur PS3 
Heimkonsole anbieten.

Mit einem OLED-Touch-
screen-Display, Rücksei-
tiger Touchfl äche, zwei 
Analogsticks, Kameras und 
Gyroskop ausgestatt et, will 
die PSVita den Geldbeutel 
heutiger Gamer um 249€ er-
leichtern.

Wer sich noch tiefer in die 
Tasche greifen lassen möchte, 

bekommt für 299€ eine Hand-
held Version die einen schnel-
leren G3 Internetz ugang bietet, 
der die kommenden, kosten-
pfl ichtigen Downloads fl ott er 
abwickeln wird. Entspre-
chende Memory Card vorraus-
gesetz t, die von Sony exklusiv 
produziert für den Käufer mit 
weiteren, exklusiven Kosten je 
nach Größe verbunden sind.

Das 24 Titel umfassende Soft-
ware Line-up der neuen Sony 
Hardware, die sich im techno-
philen Japan zum Release trotz  
Weihnachtszeit als Blei in den 
Regalen bewies, stellt wohl, 
neben der starken Nintendo 
und Smartphone Konkurrenz, 
Sony´s größtes Hinderniss dar, 
um eine Siegerposition in die-
sem Sektor in kommender Zu-
kunft einnehmen zu können. 

Meist Neuaufl agen bekann-
ter Marken, von denen schon 
mehrere Teile auf der aktuellen 
Heimhardware, wie auch der 
alten Portablen zu haben wa-
ren, boten sich den wenigen, 
frühen Käufern während des 
Releases an. Titel wie Unchar-
tered, Litt le Big Planet, Mod-
nation Racers, Motorstorm 
und Super Stardust konnte die 
Zielgruppe seit Jahren zu Hau-
se oder auf dem PSP Vorgän-
ger spielen und diese ist nun 
anscheinend nicht mehr dazu 
bereit solche Ausgaben in ein 
Gadget zu stecken, welches 
dann nur altbewährtes liefert.

Denn trotz  Applikationen, 
Onlinefähigkeiten und tech-
nischer Leistungsstärke fehlt 
es der PSVita nicht nur an Kil-

lerapplikationen, wie es sie auf 
Nintendo´s 3DS Konkurrenz 
derzeit am Fließband gibt, 
sondern auch an der gewissen 
Portion Pepp, die eine nagel-
neue Hardware eigentlich ver-
mitt eln muss.

Die Vita erscheint eher wie 
ein Upgrade ohne wirkliches 
Revolutionsmoment.

Und entgegen der Heimen-
tertainment 3d Shutt er Brillen 
Technologie in Sony´s „make 
believe” Philosophie, befi nden 
sich die brillenlosen, portablen 
Varianten 3d Inhalte liefernder 
Konkurrenzkonsolendisplays 
noch nicht auf genügend ent-
wickeltem Niveau, weshalb 
man, trotz  einheitlicher, auf 
Tiefenwirksamkeit bedachter 
Produktplatz ierung, bei der 
PSV auf ein solches 3D Feature 
im Display verzichtete.

Dass die Technik weit genug 
wäre, bewies uns Nintendo 
schon vergangen Jahres in ei-

ner äußerst kostengünstigen 
Alternative zum Full HD taug-
lichen und mindestens 120 
hertz  spuckenden TV Monster 
plus Blue Ray tauglicher Sony 
Heimkonsolenkombination. 

Dass dann im 3d Modus 
die Bildzeilenanzahl des Dar-
gestellten pro Auge halbiert 
dargestellt wird, wird jedoch 
nicht in Frage gestellt. Ebenso 
fraglich erscheint einem auch 
die Mitt eilung der Sony Offi  -
ziellen, die der Hanf Journal 
Redaktion, nach einem mög-
lichen Testgerät anfragenden, 
entt äuschend mitt eilte, dass 
man nicht wisse, wie viele 
Exemplare des Gerätes in 
Deutschland ankommen wür-
den und daher keines zur Ver-
fügung stehe. 

Die Erstauslieferungsmenge 
der PSV für Frankreich wurde 
wohl gerade erst um die Hälf-
te gekürzt, so dass allein dort 
noch 40.000 Geräte übrig seien 
müssten. Doch auch wenn nun 
der Produzent gemerkt hat, 
dass die angepriesene, warme 
Semmel in Wahrheit nur ein 
halbgares Süppchen zu seien 
scheint und leere Journalis-
ten Teller gedeckt werden 
könnten, wird die Hanf Jour-
nal Redaktion von Sony wohl 
keine PSVita erhalten, weshalb 
wir auch in Zukunft keine Te-
startikel zu Spielen auf Gerä-
ten aus diesem Hause ermög-
lichen können.

Viva la Vita Loco – denn “Reich & 

Schön” wirds wohl nicht werden.

Sony PSVita
make believe heißt 
glauben machen

Spielmaschine, 
Zeitmaschine, 
Geldmaschine
Gaming on a new level. Again a new ...

20122012
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Ein Leser (ohne Alter und 
Wohnort) möchte wissen:

„Dicken Gruß ans Hanf Journal!

Und zwar habe ich eine Frage. 

Kennt ihr euch mit Abstürzen aus? 

Ich habe vor langer Zeit angefan-

gen Weed zu rauchen und kam 

für Monate immer gut klar damit 

(nie übertrieben). Als ich dann 

aber (was sehr leichtsinnig war) 

auf einem Seminar mit fremden 

Leuten geraucht habe, hatte ich 

den Mega-Absturz (ca. 2 Std.). Und 

zwar wie in einem Deja-Vu, nur halt 

6x hintereinander. Ich habe das 

Gleiche gesehen und gehört, nur 

mein Verstand war da und wurde 

nicht beeinfl usst. Als ich dann wie-

der zu mir kam, hielt dies leider nur 

für mindestens zwei bis drei Minu-

ten an und fi ng wieder von vorne 

an. Ich bin dann wieder herum-

gelaufen und hab alles schon ein 

zweites Mal gesehen, und konnte 

sogar Sätze von anderen vervoll-

ständigen, da ich sie ja schon mal 

gehört habe, aber in Echt für sie gar 

nicht ganz ausgesprochen wurden, 

und die Leute selbst ins Staunen 

kamen. Meine Bewegungen wa-

ren immer gleich, je mehr ich mich 

auch angestrengt habe dagegen 

an zu gehen. Die Leute rieten mir, 

darauf einzugehen und zu ent-

spannen oder gar zu meditieren, 

was man meines Wissens bei Hanf 

nicht macht, so gesehen. Meine 

Frage jetzt: Lag dies nun auch 

an normalen Hanf oder war das 

Zeug von denen einfach derbe ge-

panscht? Wenn ja, was könnte das 

gewesen sein? Weil, sobald ich wie-

der rauchen wollte, was ich bis jetzt 

nur einmal wieder gemacht habe, 

bekomme ich dieses alte Gefühl 

wie hier in dem Absturz wieder. 

Ich hoff e, ich habe hier alles ver-

ständlich geschrieben und nicht 

viel „rumgebabbelt“, wäre sehr nett, 

wenn ich eure Meinung mal hören 

würde. Vielen Dank dafür!“

Kascha antwortet:
„Lieber Leser,
für dein Erlebnis gibt es 

zwei mögliche Erklärungen: 
Entweder war an dem Gras, 
das du geraucht hast, wirklich 
irgendetwas dran, ich würde 
– was aber nur anhand der 
Symptome nicht einfach ist – 
auf ein Halluzinogen wie LSD 
oder Psilocybin tippen. Wenn 
du mit „dieses alte Gefühl“ 
eher nur das Gefühl meinst, 
aber nicht die gleichen krassen 
Eff ekte hast, ist das wohl ähn-
lich wie man auch von alko-
holfreiem Bier betrunken wer-
den kann: Einfach durch die 
Assoziation eines Vorganges 
mit einem bestimmten Eff ekt 
– es gibt zum Beispiel Fälle 
von Leuten, die nach einer 
Psilocybinerfahrung mit Taub-
heitsgefühl im Kinn sowohl 
auf Pilzen als auch z.B. nach 
einer hohen Dosis Cannabis 
dieses Taubheitsgefühl wie-
der bekommen. In diesem Fall 
sollte, wenn du für eine Weile 
keine Halluzinogene nimmst 
und nur wenig oder moderat 
Cannabis konsumierst, mit 
der Zeit wieder alles normal 
werden. Die andere Möglich-
keit ist die, dass du einfach 
so krass auf das Gras reagiert 
hast. Das kann zwei Ursachen 
haben: Entweder warst du 
gerade sehr gestresst oder in 
einer angespannten Lage, da 
kann Cannabis schon mal sehr 
ungewöhnlich wirken. In einer 

solchen Situation sind nicht 
nur Abstürze viel häufi ger, 
sondern es wird gelegentlich 
auch über halluzinogene Ef-
fekte berichtet. Oder, was aber, 
da anscheinend alles eigent-
lich wieder normal war als der 
Rausch vorbei war, nicht sehr 
wahrscheinlich sein dürfte (in-
sofern ich als Laie dies in einer 
Ferndiagnose feststellen kann, 
also ohne Gewähr), es liegt 
eine latente Psychose vor, der 
dieser Joint dabei geholfen hat, 
heraus zu kommen. In diesem 
Fall tritt  beim Kiff en nicht nur 
das „alte Gefühl“ wieder auf, 
sondern auch ein gleicher oder 
ähnlicher Eff ekt, der weit über 
die normale Cannabiswirkung 
(Leichte Veränderung der Zeit-
wahrnehmung, Beeinfl ussung 
des Kurzzeitgedächtnisses und 
der Aufmerksamkeit, usw.) 
hinaus geht. Deshalb ist dann 

natürlich vom Cannabiskon-
sum dringend abzuraten und 
das Problem sollte mit einem 
Arzt geklärt werden.“

Hirsch (19, Schaff hausen) 
möchte wissen:

„Ein herzliches Hallöle aus der 

Schweiz ans ganze Hanfj ournal 

Team.

Ich konsumiere schon länger Sa-

lat und habe mich mal erkundigt 

wegen eines Vaporizers. Ich kenne 

aber niemanden persönlich, der so 

ein Gerät hat, darum hoff e ich hier 

Rat zu fi nden. Ich weiß jetzt nicht, 

für was ich mich entscheiden soll, 

ob ich einen teuren Tisch-Vaporizer 

wie der Extreme Q 4.0 holen soll, 

oder ob es ein billigeres tragbares 

Gerät genau so tut?“

Kascha antwortet:
„High Hirsch,
Vaporizer gibt es mitt lerwei-

le in sehr vielen verschiedenen 
Ausführungen und Preisklas-
sen. Die großen Tischvaporizer 
sind häufi g sehr komfortabel 
und arbeiten sehr sauber und 
genau, so dass man mit ihnen 
in der Regel die besten Resul-
tate erzielt. Tragbare Geräte 
sind vor allem eine Lösung für 
unterwegs, einige können aber 
durchaus auch sehr ausge-
reift und brauchbar sein. Das 
einfachste, das ich mal in der 
Hand hatt e, war nicht mehr 
als ein Glasröhrchen, unter das 
man ein Feuerzeug hält – und 
selbst das hat schon ganz gut 
funktioniert. Was der pas-
sende Vaporizer für dich ist, 
hängt also sehr davon ab, wie 
du ihn verwenden möchtest: 
Bist du viel unterwegs, dann 
ist wohl der beste Tischvapo-
rizer nicht die richtige Option 
für dich. Benutz t du ihn aber 
nur zuhause, dann machen 
sich die zusätz lichen Ausgaben 
für einen „großen“ Vaporizer 
idealerweise in Komfort und 
Qualität wieder bezahlt. In je-
dem Fall solltest du dir auch 
Testberichte im Hanf Journal 

und allgemein im Internet an-
sehen, um ein Modell zu fi n-
den, das deinen Erwartungen 
entspricht.“

Anja (22) aus Frankfurt 
möchte wissen:

„Hi Kascha,

ich bin letztens im Regen nach 

Hause gelaufen und mein Gras war 

nur in Papier eingewickelt in mei-

ner Hosentasche. Als ich nach Hau-

se kam, war es völlig nass und ließ 

sich nicht mehr rauchen, der Joint 

ist selbst ganz nass und schwer 

geworden und hat gar nicht ge-

brannt. Jetzt wollte ich wissen, ob 

ich das noch trocknen kann oder 

ob es dann verschimmelt?“

Kascha antwortet:
„Hi Anja,
dass Gras mal nass wird, 

passiert schnell, und es ist ja 
zumindest im erntefrischen 
Zustand auch gar nicht wirk-
lich trocken. In der Regel kann 
man es schon trocken bekom-
men, ohne dass es schimmelt, 
dabei würde ich aber sorgsam 
vorgehen. Größere Buds sollte 
man zerpfl ücken, so dass mög-

lichst viel Oberfl äche entsteht, 
über die Feuchtigkeit an die 
Umgebung abgegeben wer-
den kann. Dann sollte das Gras 
z.B. auf einem Blatt  Papier an 
einem dunklen, warmen aber 
nicht zu warmen und gut be-
lüfteten Ort zum Trocknen 
ausgelegt werden. Gar nicht 
empfehlenswert sind Radikal-
programme mit der Heizung 
oder im Ofen: Durch die hohen 
Temperaturen geht viel THC 
verloren und das Gras wird 
sehr trocken und kratz t dann 
beim Rauchen.

Im Übrigen sollte man genau 
beachten, wie das Gras nass ge-
worden ist: Vom Regen durch-
weichtes Gras ist nach dem 
Trocknen in der Regel noch 
okay. Anders sieht es mit Gras 
aus, das in der Waschmaschi-
ne mitgewaschen wurde: hier 
fi nden sich häufi g Waschmit-
telreste im Gras, die nicht nur 
komisch riechen, sondern beim 
Rauchen gesundheitsschädlich 
sein könnten. Ähnliches gilt 
für einen Joint, der in die Ba-
dewanne voll Schaumbad ge-
fallen ist.“

kascha@hanfj ournal.de

Kascha ist ab sofort per e-Mail zu erreichen. 
Also ran an die Tasten, dumme Fragen gibt es nicht, nur blöde Antworten. 

ANZEIGE
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Feuer auf Mechthild Dyckmans
Kommentar von Hans Cousto

Mechthild Dyckmans 
verweist des Öfteren 
auf www.drugcom.de 

als wissenschaftliche Quelle 
zu Drogenfragen. Zu dieser 
Tatsache stellte Leon Obist am 
7. November 2011 auf „abge-
ordnetenwatch.de“ der Dro-
genbeauftragten eine Frage 
zu dem Beitrag „Meta-Studie 
bestätigt: Kiff er bauen mehr Un-
fälle“, der drei Tage zuvor auf 
www.drugcom.de erschienen 
war. Der Titel sei tendenziös, 
meinte der Fragesteller, da er 
nicht mit dem Inhalt des Ar-
tikels übereinstimme. So heißt 
es im Fazit („Keine Aussage zu 
Ursachen“) des Artikels: „ ... 
Zusammenhang zwischen Can-
nabiskonsum und der Häufi g-
keit von Verkehrsunfällen nach 
Einbeziehung des persönlichen 
Fahrstils nicht mehr signifi kant 
war. In Wirklichkeit waren eine 
hohe Risikobereitschaft und eine 
laxe Einstellungen gegenüber der 
Straßenverkehrsordnung maß-
geblich an der Unfallhäufi gkeit 
beteiligt ...“

Dyckmans antwortete in 
einem formell höfl ichen Stil 
und schrieb: „Die von Ihnen 
zitierte Stelle ist nur ein Auszug 
aus einer Zusammenfassung 
über die Metastudie zu Einfl uss 
des Cannabiskonsums auf das 
Unfallrisiko im Straßenverkehr. 
Wenn man diese von Ihnen zi-
tierte Stelle im Kontext und unter 
der Überschrift „Keine Aussage 
zu Ursachen“ liest, ist der wis-
senschaftliche Bezug durchaus 
hergestellt. Denn es wird auf ei-
nen Übersichtsartikel von 2009 
von Andrew Sewell und seinem 
Team hingewiesen.“ Danach zi-
tierte Dyckmans den ganzen 
Artikel, der auf www.drug-
com.de erschienen war, jedoch 
ging sie mit keinem Wort auf 
die Diskrepanz zwischen Ti-
tel und Text ein. Einmal mehr 
verweigerte sich Dyckmans ei-
ner Diskussion auf Augenhöhe 
und ging auf die Kritik in ihrer 
üblichen Manier – geprägt von 
einer linientreuen und oppor-
tunistischen Haltung – erst gar 
nicht ein. Dabei hätt e sie allen 
Grund dafür gehabt, da eine 
im November 2011 erschie-
nenen Studie die Erkenntnis 

vermitt elte, dass mit einer Zu-
nahme des Cannabiskonsums 
eine Abnahme von Verkehrs-
unfällen mit tödlichem Aus-
gang einher gehe.

Das Institut zur Zukunft 
der Arbeit (IZA) in Bonn, ein 
von der Deutschen Post AG 
gegründetes privates Wirt-
schaftsforschungsinstitut, ver-
öff entlichte im November 2011 
die Studie „Medical Marijuana 
Laws, Traffi  c Fatalities, and Alco-
hol Consumption“ (IZA DP No. 
6112) von D. Mark Anderson 
(Montana State University) 
und Daniel I. Rees (University 
of Colorado Denver and IZA). 
Unter Verwendung von Daten 
der gesamten USA sowie ein-
zelner Bundesstaaten wurde in 
dieser Studie der Zusammen-
hang zwischen der Abgabe 
von medizinischem Marihuana 
und diversen Entwicklungen 
untersucht. So konnte festge-
stellt werden, dass Erwachsene 
durch die Verfügbarkeit von 
gutem Marihuana in offi  zi-
ellen Abgabestellen vermehrt 
Marihuana konsumierten, bei 
Jugendlichen war dies jedoch 
nicht der Fall. Letz tere konsu-
mierten sogar weniger Mari-
huana. 

Bemerkenswert ist auch die 
Beobachtung, dass die Zahl der 
Verkehrsunfälle mit tödlichem 
Ausgang in den Bundesstaa-
ten, in denen die Abgabe von 
Cannabis als Medizin legali-
siert wurde, signifi kant zu-
rück ging. Dies wurde auf die 
Tatsache zurückgeführt, dass 
mit dem zunehmenden Can-
nabisgebrauch eine Abnahme 
des Alkoholkonsums einher 
ging. Dies ließe, so die Studie, 
die Schlussfolgerung zu, dass 
Cannabis für viele Menschen 

ein Substitut für Alkohol sei. 
In der Studie wurden die Da-
ten der Verkehrsunfälle in den 
Jahren vor und nach Einfüh-
rung der Abgabe von Canna-
bis als Medizin in den einzel-
nen Bundesstaaten untersucht. 
Dabei wurden die Daten pro 
100.000 Inhabern von Fahrer-
laubnissen (Führerscheinen) 
abgeglichen. Im Schnitt  ging 
innerhalb von drei Jahren die 
Anzahl tödlicher Verkehrsun-
fälle in Bundesstaaten mit Ab-
gabestellen für Cannabis als 
Medizin um etwa neun Pro-
zent stärker zurück als in Bun-
desstaaten, in denen es keine 
solchen Abgabestellen gab.

Die Auswirkungen der Ab-
gabestellen für Cannabis als 
Medizin haben gemäß der Stu-
die eine nachhaltige Wirkung. 
Innerhalb von zwei Jahren 
ging die Zahl der tödlichen 
Verkehrsunfälle bedingt durch 
Alkohol um 11 Prozent zurück, 
nach mehr als drei Jahren lag 
dieser Rückgang bereits bei 15 
Prozent. Da auch der Verkauf 
von alkoholischen Getränken 
in den Bundesstaaten mit Ab-
gabestellen für Cannabis als 
Medizin zurück gegangen 
ist (bei Bier um 5,3%), kann 
davon ausgegangen werden, 
dass für viele Menschen der 
Gebrauch von Cannabis als 
Substitut für den Konsum von 
Alkohol dient. Der erfreuliche 
Nebeneff ekt: Es gibt weniger 
Verkehrstote.

Vor allem für die Versiche-
rungswirtschaft sind diese Er-
kenntnisse von großer Bedeu-
tung, da eine Reduzierung von 
schweren Verkehrsunfällen 
eine Minderung der Kosten 
sowohl für Lebensversiche-
rungen als auch für Kranken-

kassen zur Folge haben und so 
die Ertragsquote sich für die 
Versicherungsgesellschaften 
verbessert. Deshalb müss-
ten diese Gesellschaften ein 
großes Interesse – schon allei-
ne aus wirtschaftlichen Grün-
den – daran haben, dass die 
Abgabe von Cannabis als Me-
dizin weltweit fl ächendeckend 
eingeführt wird.

Berichte über Erkenntnisse, 
wie sie in der Studie des Ins-
tituts zur Zukunft der Arbeit 
(IZA) in Bonn vorgelegt wur-
den, sind leider auf der Web-
site www.drugcom.de der 
BZgA oder auf der Website der 
Drogenbeauftragten Mecht-
hild Dyckmans nicht zu fi nden 
(Stand: 18.01.2012). 

Leitmotiv scheint hier nicht 
primär eine sachliche Auf-
klärung zu sein, sondern eine 
linientreue und opportunisti-
sche Haltung zu regierungs-
amtlichen Vorgaben. Und im 
Rahmen eines solchen Kon-
textes will sich die Drogenbe-
auftragte auch nicht von einer 
tendenziösen respektive in die 
Irre führenden Überschrift dis-
tanzieren.

Quellen:

Abgeordnetenwatch: Fragen an Mecht-

hild Dyckmans

www.abgeordnetenwatch.de

Drugcom: Meta-Studie bestätigt: Kiff er 

bauen mehr Unfälle

www.drugcom.de

Jacob Sullum: Do Medical Marijuana 

Laws Reduce Traffi  c Fatalities?

www.reason.com

IZA DP No. 6112: Medical Marijuana 

Laws, Traffi  c Fatalities, and Alcohol Con-

sumption

http://ftp.iza.org/dp6112.pdf

Wenn es um Kritik an dem Webauftritt www.drugcom.de –einem 

Projekt der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) 

- geht, dann kann sich die Bundesregierung darauf verlassen, dass die 

Drogenbeauftragte Mechthild Dyckmans stets Partei für das Projekt der 

BZgA ergreift. Ein typisches Beispiel hierfür ist die Antwort Dyckmans vom 

16. Dezember 2011 auf abgeordnetenwatch.de, in der sie ihre linientreue 

und opportunistische Haltung einmal mehr unter Beweis stellte.

Dyckmans opportunistische Haltung 
zu www.drugcom.de
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Nachdem der Deutsche Rüs-
tungskonzern Heckler&Koch 
aufgrund fragwürdiger Waf-
fenexporte nach Mexiko in die 
Schlagzeilen sowie ins Visier 
der Staatsanwaltschaft geraten 
war, hat die Fraktion der LIN-
KEN eine Kleine Anfrage zum 
Thema Waff enexporte nach 
und zur Lage der Menschen-
rechte in Mexiko gestellt. Die 
Bundesregierung ignoriert in 
der Antwort die Verstrickung 
des Militär- und Polizeiappa-
rats in die Menschenrechts-
verletz ungen und plant im 
Rahmen eines bilateralen Ab-
kommens sogar, den Aufb au 
der dortigen Polizeikräfte zu 
fördern, obwohl sie keinerlei 
Vorstellungen darüber zu ha-
ben scheint, wie korrumpiert 
das ganze System dort ist.

„Die Bundesregierung setz t 
sich weltweit nachdrücklich für 
eine entschlossene Korruptionsbe-
kämpfung ein. Dies gilt insbeson-
dere auch für die Zusammenarbeit 
mit anderen Staaten im Bereich 
der Verbrechensbekämpfung. Bei 
der Gewährung von polizeilichen 
Ausbildungs- und Ausstatt ungs-
hilfen für Mexiko wird dieser 
Aspekt im Zuge der Prüfung der 
außenpolitischen Kooperationsfä-
higkeit in jedem Einzelfall berück-
sichtigt [...] Konkrete statistische 
Daten zur Korruption innerhalb 
der Polizei in Mexiko liegen der 
Bundesregierung nicht vor.“

An anderer Stelle heißt es:
„Ein zweiter Faktor ist die 

wachsende Atomisierung der Kar-
telle infolge der Erfolge der Si-
cherheitskräfte bei der Ausschal-

tung von Führungsfi guren der 
Kartelle.“

Die Macht der Kartelle ist 
ungebrochen und wächst trotz  
der Verhaftung von zehn und 
der Ermordung (Atomisie-
rung) von drei ranghohen Mit-
gliedern im Jahre 2011 stetig, 
was auch die aktuellste Studie 
zu dem Thema beweist. „Ato-
misiert“ wurden vergangenes 
Jahr 12.000 Menschenleben. 
Der leichte Rückgang liege 
nicht an der zunehmenden 
Militarisierung, sondern an ei-
nigen Friedensabkommen der 
Kartelle untereinander, um 
die Kräfte zu bündeln, so die 
Studie zur rückläufi gen Zahl 
der Morde 2011 (2010: 15.000 
Tote). Einigen Kartellmitglie-
dern werden in den nördlichen 
Bundesstaaten sogar gute 

Chancen bei der kommenden 
Wahl eingeräumt.

Die von unserer Regierung 
hochgelobten „Sicherheitskräf-
te“ sind währenddessen re-
gelmäßig selbst in Menschen-
rechtsverletz ungen verstrickt. 
Trotz dem, so die Bundesregie-
rung, sei Mexiko keine Krisen-
region und deshalb sei „eine 
vollständige Einstellung von 
Waff enlieferungen [...] gegenüber 
Mexiko derzeit nicht beabsichti-
gt“.

Man wolle die Regierung 
Calderon im Rahmen eines 
geplanten Abkommens sogar 
verstärkt im Kampf gegen die 
Drogen unterstütz en, so die 
Bundesregierung in einer Pres-
semitt eilung vom 12.01.2012. 

Auf hanfj ournal.de am: 16.01.12

Die Atomisierung der Kartelle?
Vollständige Einstellung von Waff enlieferungen derzeit nicht beabsichtigt

Haben Lokalzeitungen im 
Norden wenig zu vermelden, 
geht es den Kiff ern an den 
Kragen. Die klauen nämlich 
angeblich in ganz Niedersach-
sen, Nordhessen und im nörd-
lichen NRW Hortensien, weil 
es in der „Cannabis-Szene“ das 
Gerücht gäbe, Hortensien hät-
ten eine Hanfb lüten-ähnliche 
Wirkung. Das Gerücht hält 
sich tatsächlich hartnäckig, je-
doch nicht aufgrund der man-
gelenden Information in der so 
genannten Szene, sondern weil 
in der „Medien-Szene“ immer 
wieder derartige Artikel ver-
öff entlicht werden, so wie in 
den vergangenen Tagen erst 
Mitt e Januar. Das Hanf Jour-
nal und andere „Szene-Zeit-
schriften“ klären regelmäßig 
über das Gerücht auf, sobald 
die Uralt-Ente in den Medien 
auftaucht. Das hilft jedoch we-

nig, wenn die „Lokalzeitungs-
Szene“ in Norddeutschland 
Jugendlichen immer wieder 
weismacht, Hortensien seien 
in Kiff erkreisen ein beliebtes 
Substitut.

Googelt man das Wort „Hor-
tensiendiebstahl“ erscheinen 
auch derzeit wieder unzählige 
Artikel in Lokalzeitungen aus 
Niedersachsen, die sich nur 
um dieses Thema drehen und 
sehr nebulöse Informationen 
bezüglich der Wirkung der 
Blümchen enthalten, jedoch 
kein einziger, der in „Szene-
Medien“ veröff entlicht wurde.

Stellt sich die Frage, weshalb 
das Phänomen gerade dort, 
wo die Lokalzeitungen am 
häufi gsten Legenden verbrei-
ten berichten, am vehementes-
ten auftritt . 

Auf hanfj ournal.de am: 18.01.12

Weshalb Kiff er immer schuld sind
Wer „Feuer“ schreit, hat es oft selbst gelegt.

Ein Undercover-Agent der 
DEA (Drug Enforcement 
Agency) hatt e sich bereits 2006 
während einer Vorführung 
zum Thema „Waff en und Si-
cherheit“ vor den Augen einer 
Schulklasse in den Fuß ge-
schossen und die Vorführung 
danach unbeeindruckt fortge-
setz t. Direkt vor dem Schuss 
hatt e er gesagt, „er sei der Ein-
zige in diesem Raum, der profes-
sionell genug sei, die Waff e zu 
tragen“. Seine Klage gegen die 
DEA, die das Video freigege-
ben hatt e, wurde am 18.01.2012 
abgewiesen. Der immer noch 
für die DEA tätige Beamte ar-

gumentierte, er könne seitdem 
an Schulen keine Aufk lärungs-
arbeit mehr leisten sowie nicht 
mehr „undercover“ eingesetz t 
werden und werde überall auf 
diesen Vorfall angesprochen, 
was wiederum sein Privatle-
ben beeinträchtige. 

Das Gericht argumentierte, 
der Vorfall habe im Rahmen 
einer öff entlichen Veranstal-
tung statt gefunden und falle 
demnach nicht unter die zu 
schütz ende Privatsphäre des 
Klägers und wies die Klage 
ab. 

Auf hanfj ournal.de am: 19.01.12

Fuß-Nöte eines Agenten
DEA-Agent verliert Prozess um youtube-Video

Am 20.01.2012 konnte man 
in der Pharmazeutischen Zei-
tung lesen, dass gegen Rheu-
matoide Arthritis lediglich 
ein bestimmtes Medikament 
helfe.

Andere seien aus verschie-
denen Gründen nicht wirk-
sam, so die Zeitung weiter, und 
Cannabis helfe auch nicht. Die 
Begründung hierfür liest sich 
seltsam: Es helfe nicht, weil 
es nur bei MS zugelassen sei. 
Die aktuelle Forschung wider-
spricht dieser These (zum Bei-
spiel Dr. Franjo Grotenhermen 
im Hanf Journal Januar 2005), 
die auch nur mit der fehlenden 
Indikation begründet wird, 
nicht mit der tatsächlichen 
Wirkungsweise von Cannabis 
bei rheumatischen Erkran-
kungen, was eine ganze Reihe 
neuerer Studien belegt. 

Dass der größte Anteil 
der Patienten, bei denen in 

Deutschland Cannabis als 
Medizin erfolgreich eingesetz t 
wird, Schmerzpatienten sind, 
bleibt genau wie andere Indi-
kationen, die es hierzulande 
durchaus gibt, komplett  un-
erwähnt. So läuft das eben: 
Nachdem man nicht verhin-
dern konnte, dass Cannabis als 
Medizin zumindest nach der 
Überwindung einiger Hinder-
nisse für Patienten zu bekom-
men ist, werden keine neuen 
Indikationen, beruhend auf 
den bereits gemachten Erfah-
rungen, zugelassen. So sparen 
sich die Kassen auch die Kos-
tenübernahme für Schmerz- 
und andere Cannabispati-
enten, da ein so genannter 
„Off -Label-Use“ zwar legal ist, 
die Kassen aber nicht zur Kos-
tenübernahme verpfl ichtet. 

Auf hanfj ournal.de am: 20.01.12

Nutzlos wegen fehlender 
Zulassung?
Wie die Pharmalobby Meinung macht

DIE NEUESTE EXZESSIV 
FOLGE DIREKT AUF 

DEIN HANDY.

QR CODE ABKNIPSEN UND REINZIEHEN
EXZESSIVEN SPASS BEIM GIECKEN
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Nun geht die 
Schlittenfahrt los

Bußgeld, Punkte, Fahrver-
bot, und noch der völlige Ent-
zug der Fahrerlaubnis über die 
Verwaltungsbehörde.

Dass der sofortige Entz ug 
des Führerscheins zu „Recht“ 
geschieht, hat erst kürzlich das 
Verwaltungsgericht Aachen 
(05.12.2011 -3 L 457/11) in einem 
Klageverfahren festgestellt. 
Demnach ist die Fahreignung 
auch bei Gelegenheitskonsu-
menten per se ausgeschlossen, 
wenn eine „Drogenfahrt“ be-
gangen wurde.

Gelegentlicher* 
Cannabiskonsum 
+ 
fehlendes** 
Trennungsvermögen 
= 
Lappen futsch

Eine neue Fahrerlaubnis gibt 
es nur bei Vorlage einer posi-
tiven MPU-Bescheinigung.

„MPU? Was wollen die denn 
von mir? Ich habe weder ein Dro-
genproblem noch bin ich „breit“ 
gefahren. Nur weil ich hin und 
wieder mal einen rauche ... die ha-
ben doch voll einen an der Waff el.

Meinem Nachbar, der min-
destens einmal im Monat von 
einem mehr oder minder feucht 
fröhlichen Abend angedüdelt mit 
dem Auto nach Hause kommt, 
passiert nichts. Selbst als sie ihn 
mal besoff en mit einem Promille 
aus dem Verkehr gezogen haben, 
musste er seine Pappe nur für 4 
Wochen abgeben.“

So sind nicht selten die gro-
ßenteils nachvollziehbaren 
Reaktionen von Betroff enen. 
Sie stehen wie „ein Ochs vorm 
Berg“, fühlen sich völlig über-

vorteilt und über den Leisten 
gezogen. Dies führt in der 
Regel dazu, dass sich die Be-
troff enen refl exartig verteidi-
gen wollen, um dem Vorwurf 
ausräumen oder relativieren ... 
“kann gar nicht sein ... mein letz -
ter Konsum liegt schon yx Stun-
den zurück ...“

Dieser Frust ist zwar nach-
vollziehbar, aber ein schlech-
ter Berater für eine anstehende 
MPU. Bei einer MPU darf man 
nicht in eine Verteidigungshal-
tung geraten, man muss die 
Gutachter davon überzeugen, 
dass man kein Drogenprob-
lem (mehr) hat oder hatt e, und 
auch nie wieder unter Drogen-
einfl uss fahren wird, da man 
von nun an völlig abstinent 
lebt. Die behördliche Frage-
stellung lautet in diesen Fällen 
meist:

„Liegt bei XY Drogenkonsum 
vor, der Zweifel an der Fahreig-
nung begründen kann, und ist 
zu erwarten, dass XY auch zu-
künftig ein Fahrzeug unter dem 
Einfl uss von Betäubungsmitt el 
führen wird?“

Diese Fragen sollen über die 
Fahreignungsbegutachtung, 
kurz MPU geklärt werden.

Die Untersuchung erstreckt 
sich hierbei auf drei Bereiche.

Eine ärztliche Untersuchung 
inklusive Drogenscreening 
(Blut/Urin) zur Abklärung 
des aktuellen Konsumsta-
tus
Psychomotorische Leis-
tungs- und Reaktionstests 
an verschiedenen Geräten
Einem alles entscheidenden 
psychologischen Begutach-
tungsgespräch.

Bei der Drogenfragestel-
lung kommt hinzu, dass die 

1.

2.

3.

Betroff enen zum Zeitpunkt 
der Begutachtung schon einen 
ausreichend langen und zugel-
assenen*** Abstinenznachweis 
vorlegen müssen, um die MPU 
überhaupt bestehen zu kön-
nen. Was als ausreichend an-
zusehen ist, ist abhängig von 
der „Konsumdiagnose“, die 
der Gutachter bei der abschlie-
ßenden Begutachtung (MPU) 
stellt.

Die Diagnose vor 
der Diagnose

Jetz t wird es kompliziert: 
3, 6 oder 12 Monate Drogen-
screening? Die Palett e reicht 
von Abhängigkeit bis zum 
ausschließlich gelegentlichen 
Cannabiskonsum. Im Zuge des 
psychologischen Gespräches 
versucht sich der Verkehrspsy-
chologe, anhand der Akten-
lage (Führerscheinakte) und 
den Fragen zur Konsument-
stehung, Motivation, Entwick-
lung etc., ein Bild vom „Dro-
genproblem“ zu machen.

Erst wenn er der Meinung 
ist, dass die Angaben des Be-
troff enen zur Konsumentwick-
lung nachvollziehbar, in sich 
widerspruchsfrei und off en 
sind, kann er das Konsum-

verhalten „klassifi zieren“ und 
entscheiden, ob der vorgelegte 
Abstinenznachweis für eine 
positive Prognose ausreicht.

Hierbei ist zu beachten, dass 
es auch zu keinen Widersprü-
chen von wissenschaftlichen 
Erkenntnissen kommen darf. 
Dies betriff t auch und gerade 
die toxikologische Befundla-
ge, zur Frage von Konsum-
zeitpunkt vor der Verkehrs-
kontrolle und der generellen 
Konsumgewohnheiten.

Neben der Widerspruchs-
freiheit von der Datenlage und 
Konsumbeschreibung wird 
auch erwartet, dass der Betrof-
fene die Maßnahmen als nach-
vollziehbar und gerechtfertigt 
ansieht, da jeder Zweifel an der 
Rechtmäßigkeit oder Verhält-
nismäßigkeit der Maßnahmen 
schnell als fehlende Einsicht 
gewertet werden kann.

Auch Vergleiche mit der 
off ensichtlich gefährlicheren 
Substanz Alkohol, werden 
aus verkehrspsychologischer 
Sicht als Bagatellisierung der 
eigenen „Drogenproblematik“ 
gewertet und führen meist zu 
einem negativen Gutachten.

Jedes gesagte Wort vor 
der MPU ist eins zu viel

Da die subjektive Wahrneh-
mung der Betroff enen oftmals 
nicht deckungsgleich mit den 
wissenschaftlichen Erkenntnis-
sen sind, ist es ratsam im Vor-
feld z.B. bei Polizeikontrollen 
keinerlei Konsumangaben zu 
machen, ohne dass man die ge-
nauen Werte und deren mög-
lichen Interpretation kennt. 
Wer von Anfang an richtig 

handelt, hat gute Chancen die 
MPU-Hürde im ersten Anlauf 
zu bestehen. Da man sich vor 
einer Verkehrskontrolle nicht 
schütz en kann, ist es umso 
wichtiger die folgenden Ver-
haltensregeln zu beachten.

Reden ist Silber, 

Schweigen ist Gold.

Also keinerlei Angaben zu 
den Konsumgewohnheiten 
machen, auch nicht zum letz -
ten Konsumzeitpunkt. Viele 
Konsumenten quatschen sich 
leider immer wieder um Kopf 
und Kragen und verkompli-
zieren sich damit eine Fahreig-
nungsbegutachtung. Nach er-
folgter Verkehrskontrolle den 
Konsum umgehend einstellen.

Wissen ist Macht, und nichts 

wissen macht angreifbar.

Bei einer Überprüfungsan-
ordnung seitens der Führer-
scheinstelle ist die Einsicht-
nahme in die Führerscheinakte 
der erste Schritt , der erfolgen 
sollte, bevor man sich in ir-
gendeiner Form gegenüber der 
Behörde/Polizei äußert. 

Die Führerscheinakte ist die 
zentrale Datenquelle für den 
Gutachter. Daher ist es not-
wendig diese genau zu analy-
sieren, da es nicht selten vor-
kommt, dass weitergehende 
Informationen (z.B. Polizeibe-
richte mit vermeintlichen Kon-
sumangaben) in der Akte sind, 
von denen man nichts weiß. 

Neben den genannten grund-
sätz lichen Verhaltensregeln ist 
es für Betroff ene in der Regel 
sinnvoll sich individuell auf 
eine MPU vorbereiten zu las-
sen. Die hierfür entstehenden 

Kosten sind, bei der richtigen 
Auswahl der MPU- Beratung, 
in der Regel überschaubar, 
und verhindern eine „Ehren-
runde“ bei der Begutachtung, 
die oftmals bis zu 1.000,-€ Zu-
satz kosten verursacht und die 
führerscheinlose Zeit verlän-
gert.

Die kostenfreien MPU-In-
foabende, die von vielen Be-
gutachtungsstellen angeboten 
werden, stellen hier keine Al-
ternative dar, weil das in der 
Regel reine Verkaufsveran-
staltungen sind, bei denen die 
Betroff enen, gerade in dem Be-
reich der Drogenfragestellung, 
kaum verwertbare Informati-
onen zu ihren individuellen 
Fragen erhalten.

* Von einem „Gelegenheitskonsum“ 

geht man schon aus, wenn ein wieder-

holter Konsum stattgefunden hat.

** Wird in der Regel schon von ausge-

gangen, wenn der THC-Wert über dem 

analytischen Grenzwert von 1ng/ml 

liegt.

*** von Laboren, die nach ISO 17025 

zertifi ziert sind und die CTU3 Kriterien 

erfüllen

Cannabiskonsum und MPU
Ausgebremst und völlig überfahren - so oder so ähnlich fühlen 

sich Cannabiskonsumenten, die tagtäglich in die Mühlen des 

Führerscheinrechtes geraten. Es ist schnell passiert. Abends auf 

einer Party eine Tüte genossen, am anderen Tag nach etlichen 

Stunden Schlaf ins Auto und ... autsch ... Verkehrskontrolle.

Es kommt, wie es kommen muss. Ab zur 

Blutentnahme. Ergebnis THC positiv.

ANZEIGEN

Die vier Konsumcluster im Überblick (D-Kriterien) 

mit den geforderten und vorgeschriebenen Abstinenzzeiträumen

D1 Abhängigkeit (ICD 10) D2 Missbrauch1(DMS 4) D3 regelmäßiger 
Cannabiskonsum

D4 ausschließlich gelegentlicher 
Cannabiskonsum

min. 1 Jahr nach erfolgreicher 
Drogentherapie

min. 1 Jahr min. 6 Monate2 min. 3 Monate3

1 Unter D2 fallen auch ein hoch riskanter Mischkonsum und eine problematische Konsummotivation, auch wenn die DMS 4 Kriterien nicht erfüllt sind.
2 Bei einem langjährigen chronischen Cannabiskonsum kann auch ein längerer Abstinenznachweis bis zu 12 Monaten gefordert werden, da eine Ab-

grenzung zu D2 gerade hinsichtlich der Konsummotivation mitunter schwierig erscheint.
3 theoretisch kann ein Gelegenheitskonsument eine MPU auch ohne Abstinenznachweis bestehen, wenn er darlegen kann wie er in Zukunft eine „er-

neute“ Drogenfahrt sicher vermeiden kann. Hat der Konsument das notwendige Fachwissen über Wirkung, Nachweiszeiten etc., um eine Drogenfahrt 

zu vermeiden, wird aus verkehrspsychologischer Sicht aber das Konsumcluster des sehr gelegentlichen Konsums angezweifelt.

von Theo Reetig

Viele Konsumenten 
quatschen sich leider 
immer wieder um 
Kopf und Kragen und 
verkomplizieren sich 
damit eine Fahreig-
nungsbegutachtung

http://www.kayagrow.de
http://www.bongshop.de
http://www.vapocane.de
http://www.indras-planet.at


26 #141 | Februar 2012
NEWS/ESSAY

Von Sadhu van Hemp

Es geschah am helllich-
ten Tag anno 1990, als 
eine von der Drogensze-

ne deformierte Frau ihrem 
Ehemann beim Besuch in der 
JVA Lübeck einen 1,1 Gramm 
schweren Monsterhaschpi-
ckel zusteckte – und erwischt 
wurde. Das Amtsgericht 
verdonnerte die arme Seele 
wegen Verstoßes gegen das 
Betäubungsmitt elgesetz es zu 
einer Freiheitsstrafe von zwei 
Monaten. Danke und tschüß, 
könnte man nun denken, aber 
denkste! Der Rechtsbeistand 
der Delinquentin ging nämlich 
in Berufung – zur Vorfreude 
der Staatsanwaltschaft, denn 
wer um Senge bett elt, der soll 
sie auch bekommen.

Nun, wir wissen nicht, in-
wieweit der Gang ins Beru-
fungsverfahren beidseitiges 
Kalkül der beteiligten Juristen 
war, doch off ensichtlich woll-
te man sich mal etwas weiter 
aus dem Fenster lehnen und 
nachgucken, wie es im Dro-
gensumpf der norddeutschen 
Tiefebene wirklich zugeht.

1992 trat dann die Beru-
fungsstrafk ammer des Landge-
richts Lübeck zusammen, um 
mal ordentlich über die Lan-
desgrenze hinweg zu lüften 
und in Sachen Cannabis nach 
Jahrzehnten der Willkürjustiz 
den Muff  aus den Talaren zu 
bekommen. Der Vorsitz ende 
Richter Wolfgang Neskovic 
lehnte sich dabei besonders 
weit heraus und sah sich nach 
längerem Hinsehen außerstan-
de, die Angeklagte überhaupt 
noch zu verknacken, da dieser 
Akt der Ungnade seiner Mei-
nung nach verfassungswidrig 
sei. Das Verfahren wurde aus-
gesetz t und kurzerhand dem 
Bundesverfassungsgericht zur 
Entscheidung vorgelegt.

Das war natürlich ein mäch-
tig gewaltiger Justizskandal 
in diesem unseren Vaterland, 
das seinerzeit fest in rechts-
konservativer Hand war, die 
jeden abwatschte, der nur den 
Anschein eines schrägen und/
oder linken Vogels erweckte. 
Wie auf Knopfdruck machte 
sich dann auch das Kartell der 
Tendenzmedien in die Hose, 
zeterte und wett erte – und 
stellte das SPD-Mitglied Wolf-
gang Neskovic als Halbirren 
hin, der das Germanenvolk 
schwerstdrogenabhängig ma-
chen wolle. Die Hanff reunde 
tanzten derweil vor Freude 
auf Tischen und Bänken, denn 
nicht das Urteil allein war die 
Sensation in Dunkeldeutsch-
land, sondern vielmehr die 
dreißigseitige Begründung. 
Und die hatt e es in sich:

Zur rechtlichen Würdigung 
des Falles führte die Lübecker 
Kammer aus, dass nach ihrer 
Überzeugung das Betäubungs-
mitt elgesetz  nicht greift, da die 
Anwendung in diesem Verfah-
ren schlichtweg verfassungs-

widrig sei. Die Kammer war 
der Auff assung, dass das Auf-
führen von Cannabis im Be-
täubungsmitt elgesetz  und das 
Nichtauff ühren von Alkohol 
und Nikotin gegen den Gleich-
heitsgrundsatz  des Artikels 3 
des Grundgesetz es verstößt. 
Danach ist es dem Gesetz geber 
verboten, „wesentlich Gleiches 
willkürlich ungleich und we-
sentlich Ungleiches willkür-
lich zu behandeln“. Rechts-
gleichheit führe zudem nicht 
automatisch zu einer schema-
tischen Gleichsetz ung (z.B. 
von Heroin und Hanf). Im 
Umkehrschluss sieht die Kam-
mer auch keinen einleuchten-
den Grund, warum Hanf im 
BtmG gelistet wird und Alko-
holika und Nikotin nicht – zu-
mal die legalen Substanzen 
für die Konsumenten evident 
gefährlicher seien als das ille-
gale Kraut. 40.000 Schnapslei-
chen jährlich sprächen für sich, 
ebenso die Tatsache, dass es 
seit Adams Zeiten keinem Le-

bewesen gelungen ist, sich mit 
Haschgift zu Tode zu kiff en. 
Haarklein listet das Urteil auf, 
was gegen die legale Saufk ul-
tur und für den illegalen Hanf-
genuss spricht. Demnach kann 
Alkoholmissbrauch dem Kon-
sumenten und den Menschen 
in der Umgebung erheblichen 
Schaden zufügen. Säufer wer-
den früher krank und arbeits-
los, und dem sozialen Abstieg 
folgt Verelendung und Siech-
tum. Übrig bleibt ein Häuf-
chen Asche in einer vom Sozi-
alamt gesponserten Blechdose, 
die im Massengrab der ano-
nymen Alkoholiker versenkt 
wird. Doch der Suff  kann noch 
mehr: 36% der Gewaltdelikte 
wie Totschlag, Vergewaltigung 
und Sexualmord werden unter 
Alkoholeinfl uss verübt. Dies 
alles und viel mehr legte das 
Gericht in die Waagschale, und 
das unter dem Aspekt, dass das 
BtmG dazu da ist, das Rechts-
gut der Volksgesundheit zu 
schütz en. Kurze Rede, langer 
Sinn, das Gericht sah keine Ge-
fahr für Volk und Gesundheit 
durch Hanfk onsum. Haschgift 
sei das Rauschmitt el mit den 
geringsten individuellen und 
gesamtgesellschaftlichen Wir-
kungen. Ein bis zwei Gramm 
Marihuana pro Tag sei weni-
ger schädlich als der tägliche 
Konsum von Alkohol oder 20 
Zigarett en. Kurzum: sola dosis 
facit venemum.

Damit aber nicht genug: 
Auch die Bestrafung der Ab-

gabe von Cannabisprodukten, 
die dem Eigenkonsum die-
nen, ist mit dem Grundgesetz  
unvereinbar, und zwar mit 
Artikel 2 Absatz  1, der jedem 
Bürger die freie Entfaltung 
der Persönlichkeit gewährt. 
Diese Stelle in der Urteilsbe-
gründung liest sich wie ein 
schönes Märchen, und die 
poetische Formulierung, dass 
jeder Mensch ein „Recht auf 
Rausch“ hat, ist längst ein ‚ge-
fl ügeltes Wort’. Neskovic stellt 
fest, dass es auch zur Selbstbe-
stimmung des Bürgers gehört, 
eigenverantwortlich zu ent-
scheiden, welche Nahrungs-, 
Genuss- und Rauschmitt el er 
zu sich nimmt. Vor allem aber 
gehöre der Rausch wie Essen, 
Trinken und Sex zu den fun-
damentalen Bedürfnissen des 
Menschen. Ein verfassungs-
rechtlicher Eingriff  in dieses 
Recht sei nur zulässig, wenn 
dadurch die Rechte anderer, 
die verfassungsrechtliche Ord-
nung oder das Sitt engesetz  
verletz t werden. Der gemeine 
Hanf erfülle jedoch keines die-
ser Kriterien und sei in diesem 
Sinne nur eine harmlose Alter-
native, um sich zu berauschen. 
Daher stehe nach Ansicht der 
Lübecker Kammer das Abga-
beverbot von Gras und Hasch 
zum Eigenkonsum mit dem 
Grundsatz  der Rechtsstaatlich-
keit nicht im Einklang. 

Zu guter Letz t musste Ar-
tikel 2 Absatz  2 Satz  1 dran 
glauben, der das geschütz te 
Rechtsgut der körperlichen 
Unversehrtheit garantiert. Ja, 
auch erwachsene Menschen 
wollen vor Maßlosigkeit in Sa-
chen Rausch geschütz t werden, 
z.B. in und vor den Fußballsta-
dien. Das Hanfverbot bewirke 
jedoch das ganze Gegenteil, 
wenn der, der sich berauschen 
will, vor die folgenschwere 
Wahl gestellt wird, ob er sich 
legal mit gesundheitsgefähr-
dendem Alkohol oder illegal 
minderschädlichem Hanf be-
rauscht.

Nun, das war’s, der kühle 
norddeutsche Amtsschimmel 
hatt e gewiehert! Das medien-
verstärkte Echo des Haschisch-
urteils hallte über Wochen und 
Monate von den tiefschwarzen 
Alpen zurück, und das mit ei-
ner Lautstärke, die die braven 
Bürgersleute um den Schlaf 
brachte. Denn wie man sich 
denken kann, stimmten die 
Kiff er der Nation in den Cho-
rus ein. 1992 war das Jahr des 
Aufb ruchs, und es schien nur 
noch eine Frage der Zeit, bis 
das Bundesverfassungsgericht 
dem Unrecht des Hanfverbots 
ein Ende bereiten würde.

Am 9. März 1994 kam es 
dann zur Urteilverkündung 
des BVerfGe im süddeutschen 
Karlsruhe – und vorbei war’s 
mit Jubel, Trubel, Heiterkeit. 
Die acht Verfassungsrichter 

Unrecht muss 
Unrecht bleiben
Kinders, wie die Zeit vergeht! Eben jubelten wir noch 

über das Lübecker Haschischurteil, und schon sind 

zwanzig Jahre vergangen – also zwanzig Kriegsjahre. 

Die Kiff erhatz ist mehr denn je Staatsräson, und wer off en 

sein „Recht auf Rausch“ anmahnt, dem wird der Joint 

konfi sziert und eine Einladung zum Idiotentest zugestellt. 

Internationale Drogenpolitik 
in Aufbruchsstimmung?

2012 bringt zum Glück nicht 
nur beängstigende Weltunter-
gangs- und Endzeitszenarien. 
Vor allem die damit einherge-
hende Aufb ruchsstimmung ist 
für viele Menschen zu einer 
Chance geworden, um beste-
hende Strukturen sowie ihre 
Notwendigkeit und Eff ektivi-
tät zu hinterfragen. 

Gerade im Bereich der Dro-
genpolitik liegt deshalb ein 
spannendes Jahr vor uns. So 
geschah es unter anderem im 
House of Lords in London, als 
am 17. November 2011 ein of-
fener Brief mit dem Titel: „Der 
globale Drogenkrieg ist geschei-
tert, es ist Zeit für neue Ansätz e“ 
veröff entlicht wurde.

Übersetzung von David Rosse

DER GLOBALE DROGENKRIEG IST GESCHEITERT 

ES IST ZEIT FÜR NEUE ANSÄTZE

House of Lords, London

17 November 2011

Wir appellieren an die Mitglieder des Parlaments und die Öff entlichkeit folgendes einzusehen: „50 Jahre nach 

der Einführung der UN Single Convention (Int. Suchtgiftabkommen 1961) wurde festgehalten, dass der globale 

Krieg gegen Drogen gescheitert ist und viele unbeabsichtigte und verheerende Konsequenzen weltweit ge-

schaff en hat: 

Der Gebrauch illegaler Substanzen ist angestiegen, der Erwerb ist einfacher, günstiger und die Substanzen sind 

reiner als jemals zuvor (mit Ausnahme von Cannabis). Die UN schätzt die Zahl der DrogenkonsumentInnen auf 

250 Millionen weltweit. Illegale Drogen sind mit einem Umsatz von geschätzten 450 Milliarden $ mittlerweile 

die drittgrößte Industrie, gleich hinter Nahrungsmitteln und Öl. Diese Industrie liegt derzeit völlig in den Hän-

den der Mafi a. Der Drogenkrieg kostet die Steuerzahler unkalkulierbare Milliarden an $ jährlich. Die Zahl der we-

gen Drogen eingesperrten Menschen wird auf 10 Millionen weltweit geschätzt. Zumeist „kleine Fische“ - private 

Verbraucher oder Gelegenheits-Dealer. Die Korruption unter Staatsbediensteten ist speziell in den Produktions- 

und Transitländern verbreitet wie nie zuvor, sodass sie mittlerweile die Demokratie sowie die zivile Gesellschaft 

gefährden. (Beispiel Mexiko) Stabilität, Sicherheit und Entwicklung sind durch diese „Nebeneff ekte“ vom Aus-

sterben bedroht, ebenso wie die Menschenrechte. Tausende Menschen sterben jedes Jahr im Drogenkrieg. Von 

der drogenfreien Welt, welche die Verfechter des Drogenkriegs mit ihrer derzeitigen Politik anstreben, sind wir 

weiter entfernt als jemals zuvor. Durch die derzeitige Politik der Prohibition werden mehr Leid und Probleme 

geschaff en als gelöst. Es muss ernsthaft darüber nachgedacht werden, die Ressourcen nicht länger für die Krimi-

nalisierung von Millionen „normalerweise“ Gesetztes-treuen BürgerInnen auszugeben. Es ist Zeit für eine neue 

Herangehensweise, welche auf dem Schutz der Gesundheit, der Gefahrenminimierung, Kosteneff ektivität und 

nicht zuletzt auf der Einhaltung der Menschenrechte beruht. Es hat sich durchwegs erwiesen, dass die Politik 

der Entkriminalisierung bessere Resultate liefert als die Kriminalisierung. Unsere Drogenpolitik in diese Richtung 

zu verbessern ist eine der wichtigsten weltpolitischen Aufgaben dieser Zeit. Es ist für die Regierungen unserer 

Welt an der Zeit, ihre drogenpolitischen Ansätze fundamental zu überdenken. Dies hat die Globale Kommis-

sion zur Drogenpolitik unter der Führung des vorigen Präsidenten Kofi  Annan sowie anderen Welt -politikern 

bereits mit der Veröff entlichung des richtungsweisenden Reports zur Globalen Drogenpolitik bravurös gemeis-

tert. Dieser Report wurde bereits im Juni 2011 in New York und nun am 17. November 2011 im House of Lords 

präsentiert. Der Ursprung der aktuellen auf Prohibition beruhenden Drogen-Politik liegt in der 1961 verfassten 

Internationalen Suchtgiftkonvention (UN Single Convention). Es ist nun an der Zeit diesen Vertrag rechtlich auf 

Lösungsansätze zu überprüfen. Ein Dokument mit dem Titel „Neuverfassung der UN Konventionen“ wurde kürz-

lich in Auftrag gegeben, um aufzuzeigen, welche Gesetzesänderungen möglich sind, um einzelnen Ländern die 

Freiheit zu geben, ihre Drogenpolitik an die lokalen Bedürfnisse der Bevölkerung an zu passen. Im Gegensatz zu 

der Einheitslösung, welche bisher versucht wurde einzuführen.

Da wir weder das Verlangen, die Produktion noch die Verwendung von Drogen verhindern können, ist es Zeit 

für neue Lösungen, um die Schäden zu minimieren. Wir sollten unser Regierungen unterstützen, eine neue 

Politik basierend auf wissenschaftlichen Tatsachen durchzusetzen.

Hochachtungsvoll, 
Die Unterzeichner des öff entlichen Briefes: President Jimmy Carter Former President of the United States, Nobel Prize winner - President Fernando H. Cardoso Former 

President of Brazil - President César Gaviria Former President of Colombia - President Vicente Fox Former President of Mexico -President Ruth Dreifuss Former President 

of Switzerland -President Lech Wałęsa Former President of Poland, Nobel Prize winner - President Aleksander Kwaśniewski Former President of Poland - George P. Schultz 

Former US Secretary of State - Jaswant Singh Former Minister of Defence, of Finance, and for External Aff airs, India - Professor Lord Piot Former UN Under Secretary-Ge-

neral - Louise Arbour, CC, GOQ Former UN High-Commissioner for Human Rights - Carel Edwards Former Head of the EU Commission’s Drug Policy Unit - Javier Solana, 

KOGF, KCMG Former EU High Representative for the Common Foreign and Security Policy - Thorvald Stoltenberg Former Minister of Foreign Aff airs (Norway) and UN 

High Commissioner for Refugees - Gary Johnson Republican US Presidential Candidate - Professor Sir Harold Kroto Chemist, Nobel Prize winner - Dr. Kary Mullis Chemist, 

Nobel Prize winner - Professor John Polanyi Chemist, Nobel Prize winner - - Professor Kenneth Arrow Economist, Nobel Prize winner - Professor Thomas C. Schelling 

Economist, Nobel Prize winner - Professor Sir Peter Mansfi eld Economist, Nobel Prize winner - Professor Sir Anthony Leggett Physicist, Nobel Prize winner - Professor 

Martin L. Perl Physicist, Nobel Prize winner - Mario Vargas Llosa Writer, Nobel Prize winner - Wisława Szymborska Poet, Nobel Prize winner - Professor Sir Ian Gilmore 

Former President of the Royal College of Physicians - Professor Robert Lechler Dean of School of Medicine, KCL - Professor A. C. Grayling Master of the New College of 

the Humanities - Professor Sir Partha Dasgupta Professor of Economics at Cambridge - Asma Jahangir Former UN Special Rapporteur on Arbitrary, Extrajudicial and 

Summary Execution - Dr. Muhammed Abdul Bari, MBE Former Secretary General of the Muslim Council of Britain - Professor Noam Chomsky Professor of Linguistics 

and Philosophy at MIT - Carlos Fuentes Novelist and essayist - Sir Richard Branson Entrepreneur and Founder of the Virgin Group - John Whitehead Chair of the WTC 

Memorial Foundation - Maria Cattaui Former Secretary-General of the International Chamber of Commerce - Nicholas Green, QC Former Chairman of the Bar Council 

- Professor David Nutt Former Chair of the Advisory Council for the Misuse of Drugs - Professor Trevor Robbins Professor of Neuroscience at Cambridge - Professor Niall 

Ferguson Professor of History at Harvard University - Professor Peter Singer Professor of Bioethics at Princeton University - Professor Jonathan Wolff  Professor of Philo-

sophy at UCL - Professor Robin Room School of Population Health, University of Melbourne - Sir Peregrine Worsthorne Former Editor of The Sunday Telegraph - Dr. Jan 

Wiarda Former President of European Police Chiefs - Sting Musician and actor - Yoko Ono Musician and artist - Sean Parker Founding President of Facebook, Director of 

Spotify - Bernardo Bertolucci Film Director - Gilberto Gil Musician, former Minister of Culture, Brazil - John Perry Barlow Co-founder of the Electronic Frontier Foundation 

- Tom Lloyd Former Chief Constable of Cambridgeshire - Bob Ainsworth, MP Former UK Secretary of State for Defence - Peter Lilley, MP Former Secretary of State for 

Social Security - Tom Brake, MP - Dr. Julian Huppert, MP - Caroline Lucas, MP - Paul Flynn, MP - Dr. Patrick Aeberhard Former President of Doctors of the World - Lord 

Mancroft Chair of the Drug and Alcohol Foundation - General Lord Ramsbotham Former HM Chief Inspector of Prisons - Lord Rees, OM Astronomer Royal and former 

President of the Royal Society - Amanda Feilding, Countess of Wemyss Director of the Beckley Foundation

Um diesem immer lauter 
werdenden Aufruf nach einem 
globalen Richtungswechsel 
der Drogenpolitik den nöti-
gen Nachdruck zu verleihen, 
haben wir beschlossen die 55. 
Sitz ung der Internationalen 
Suchtgift Kommission (Com-
mission on Narcotic Drugs) zu 

okkupieren. Unter dem Mott o: 
„Occupy UNODC – Vienna 
2012“ werden tausende Bür-
gerInnen und Bürger aus allen 
Regionen der Welt mit promi-
nenter Unterstütz ung Wien für 
7 Tage zur drogenpolitischen 
Welthauptstadt machen. 

ENCOD (European Coaliti-
on For Just And Eff ektive Drug 
Policies), ein europaweites 
Netz werk aus Vereinen und 
Aktivisten, plant schon eifrig 
an der Umsetz ung dieser ein-
wöchigen Aktionsveranstal-
tung. 

Weiter geht‘s auf Seite 27

Occupy UNODC
1. Internationale Drogenfriedenskonferenz
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Michael Kleim ist evangeli-
scher Theologe und Seelsor-
ger in Thüringen. In einem 
Video erklärt er, warum er 
aufgrund seines Glaubens für 
eine grundsätz liche Neuori-
entierung der Drogenpolitik 
eintritt . 

Nicht nur der Drogenge-
brauch, sondern auch unsere 
Drogenpolitik habe Risiken 
und Nebenwirkungen wie 

den Abbau demokratischer 
Verhältnisse, sie fördere Kor-
ruption und Schwarzmarkt, 
stärke kriminelle Strukturen 
und verhindere einen sach-
lichen, menschlichen und of-
fen Umgang mit dem Thema 
Drogen, so der Stadtjugend-
pfarrer aus Gera.

Auf hanfj ournal.de am: 12.01.12 und 

auf www.hanfverband.de

Jugendpfarrer Kleim wirbt
Grundsätzliche Neuorientierung der Drogenpolitik 

Bunter, schöner, informa-
tiver - seit Anfang des 
Jahres sind die neuen 

„Cannabis legalisieren? Ak-
tuelle Fragen, Fakten und 
Argumente“ (ehemals „Hanf 

legalisieren! Aber warum 
eigentlich?“) Flugblätt er in 
überarbeiteter Form wieder 
erhältlich. Wer dem Deutschen 
Hanf Verband helfen möchte, 
den vorurteilsbehafteten Nor-

malbürger auf der Straße über 
Cannabis aufzuklären, hat 
nun wieder die Möglichkeit, 
die Flugblätt er zum Selbstkos-
tenpreis von 0,02 € zzgl. Por-
to im Online-Shop des DHV 
zu bestellen und zu verteilen. 
Falls ihr also interessiert seid, 
Aufk lärungsarbeit ehrenamt-
lich für den DHV zu leisten, 
dann bestellt die Flugblätt er 

im Online-Shop des DHV. 
Eine optimale Auslastung 
des zulässigen Portos erreicht 
man mit folgenden Bestellun-
gen:

75 Stück: 2,95 €
150 Stück: 5,20 €
700 Stück: 18,30 €
Die Preise sind inklusive 7% 

MwSt. und Porto innerhalb 
Deutschlands. Andere Stück-
zahlen sind natürlich eben-
falls möglich. Allen Bestellern 
im Voraus ein dickes Danke-
schön für die Unterstütz ung 
unserer Aufk lärungsarbeit. 

Das Flugblatt als pdf-Download

www.hanfverband.de

Übrigens, auch das „Rauschzei-

chen - Cannabis, alles was man 

wissen muss“ Buch ist wieder 

beim DHV eingetroff en und kann 

im Shop für 9,95 € zzgl. Porto be-

stellt werden.

shop.hanfverband.de

Cannabis legalisieren?
Flugblätter und Rauschzeichen wieder an Bord

stellten nüchtern fest, dass 
es auch oberhalb der Main-
Donau-Linie kein „Recht auf 
Rausch“ gibt. Zudem verlange 
der Gleichheitssatz  nicht, alle 
potentiell gleich schädlichen 
(?) Drogen gleichermaßen zu 
verbieten oder zuzulassen. In 
der Verwendung von Alkohol 
dominiere der Konsum, der 
„nicht zu Rauschzuständen“ 
führt. Und wenn doch, z.B. 
bei seltenen Anlässen wie das 
Münchener Oktoberfest und 
Plenarsitz ungen in der Kanti-
ne des Deutschen Bundestag, 
dann sei ja die berauschende 
Wirkung des Alks bekannt 
und würde durch soziale Kon-
trolle überwiegend vermieden. 
Zuletz t blieb der Hinweis, dass 
der Gesetz geber bei gelegent-
lichem Hanfk onsum geringer 
Mengen von der Strafe abse-
hen bzw. die Strafverfolgung 
wegen geringer Schuld ein-
stellen kann. Einzig die Auf-
forderung des Gerichts an den 
Gesetz geber, eine straff reie 
Mindestmenge festz uschrei-
ben, blieb vom Lübecker Ha-
schischurteil übrig – also die 
vermaledeite Rechtspraxis, 
die es jedem Schnüffl  er nach 
wie vor erlaubt, dem Kiff er 
die Tüte abzuziehen und eine 
Alibi-Strafanzeige zu schrei-
ben. Das Recht auf Rausch für 
Kiff er blieb eine Illusion, dank 
unserer braven Verfassungs-
richter, die der sorgfältig er-
arbeiteten Rechtsethik der Lü-
becker Kammer nicht folgten 
und damit der Legislative und 
Exekutive der BRD den Persil-
schein ausstellten, nur tüch-
tig weiter mit Kanonen auf 
Spatz en zu schießen.

Zuletz t bleibt die Frage, was 
aus dem mutigen Richter und 
Nestbeschmutz er aus Lübeck 
geworden ist. Nicht viel! Der 
gute Neskovic blieb seiner Li-
nie treu. Er trat aus der SPD 
aus und den Grünen bei. Als 
dann die „Öko- und Gesund-
heitsfaschisten“ an die Macht 
kamen, war Neskovic zur Stel-
le und verkündete lauthals: 
Wer grüne Ideen wählen wolle, 
dürfe nicht grün wählen. Vor 
allem aber sei Joschka Fischer 
als Außenminister vor dem 
Hintergrund der deutschen 
Kriegsbeteiligung im Kosovo 
nicht tragbar. Die Folge war 
ein Parteiausschlussverfahren 
und die Erkenntnis, dass die 
kriegslüsterne Grünenpartei 
wohl doch nicht der richtige 
Platz  für einen mutigen und 
entschlossenen Mann ist, der 
dem Frieden an allen Kriegs-
fronten das Wort redet. 2005 
kam der heute Dreiundsech-
zigjährige auf seiner Odyssee 
durch die deutsche Parteien-
landschaft dort an, wohin ein 
Arbeiterkind nun einmal ge-
hört – bei den LINKEN. Und da 
sitz t er nun unter der Kuppel 
des Reichstagsgebäudes, eckt 
überall und nirgends an, selbst 
bei den Genossen in seinem 
brandenburgischen Wahlkreis, 
denen er vorhält, sie würden 
von der SPD links überholt 
werden. Und das ist gut so, 
lieber Wolfgang! Sie sind das 
schlechte Gewissen der verlo-
genen Politikerbrut, also jenen 
böswilligen Menschen, die die 
vom Grundgesetz  garantierte 
freie Entfaltung der Persön-
lichkeit den Genusskiff ern und 
Hanfpatienten vorenthalten.

http://www.paradise-seeds.com


http://www.cannabizz.cz

